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Applying a multi-stakeholder and whole-institutional ap-
proach to education for sustainability (AELIA) ist ein von 
der EU gefördertes Projekt, das einen akteurs- und institu-
tionsübergreifenden Ansatz zur Förderung von Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) verfolgt. Das Projekt zielt da-
rauf ab, Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen und deren 
Mitarbeiter:innen dabei zu unterstützen, ihre Fähigkeiten und 
Kompetenzen im Bereich BNE zu verbessern. Das Hauptziel 
von AELIA ist es, das Konzept der BNE und seine praktischen 
Anwendungen in Bildungseinrichtungen in Österreich, 
Zypern, Griechenland, Rumänien und Serbien zu etablieren. 
Dies wird durch die Umsetzung eines ganzheitlich-institutio-
nellen Ansatzes (WIA) und einer Multi-Stakeholder-Strategie 
erreicht, die die Einbeziehung verschiedener Stakeholder si-
cherstellen und die Zusammenarbeit zwischen ihnen fördert, 
um nachhaltige Entwicklung in der Bildung zu stärken.

Der Transnationale Bericht ist eine vergleichende Analyse 
der Fallstudien und der einzelnen Länderberichte, die vom 
Projektkonsortium vorgelegt wurden. Sein Ziel ist es, einen 
umfassenden Überblick über die Ergebnisse der fünf natio-
nalen Berichte zu geben und die wichtigsten Gemeinsam-
keiten, Unterschiede und Trends herauszuarbeiten. Durch 
die gemeinsame Betrachtung der Fallstudien sollen ge-
meinsame Themen, gute Praktiken und verbesserungswür-
dige Bereiche im Zusammenhang mit dem jeweiligen Thema 
identifiziert werden.

Das Ziel der nationalen Recherchen war es, eine umfas-
sende Einschätzung der Ausgangssituation der Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) in Österreich, Zypern, Griech-
enland, Rumänien und Serbien zu liefern. Darüber hinaus 
sollten die verschiedenen Politiken, Praktiken, Maßnahmen 
und Gesetze, die diese Länder eingeführt haben, um die 
Prinzipien der nachhaltigen Entwicklung auf verschiedenen 
Bildungsebenen und in nationalen Lehrplänen zu verankern, 
identifiziert und differenziert werden. Darüber hinaus wurden 
die seit 2005 erzielten Fortschritte bei der Formulierung von 
BNE-Politiken und -Rahmenwerken sowie die anstehenden 
Verpflichtungen für 2030 untersucht.

Bildung für nachhaltige Entwicklung wird von der UNESCO als Strategie zur Bewältigung drängen-
der globaler Probleme wie Klimawandel und Erderwärmung gesehen, die das Überleben der Men-
schheit bedrohen und daher ganzheitlich angegangen werden müssen, bevor sie katastrophale 
Ausmaße annehmen (UNESCO, 2023). BNE wird in diesem Zusammenhang als der effektivste 
Weg gesehen, diesen Problemen durch die Integration der Prinzipien nachhaltiger Entwicklung 
in Bildungseinrichtungen zu begegnen: Ein friedliches und solidarisches Zusammenleben in Frei-
heit und Wohlstand sowie in einer lebenswerten Umwelt soll auch zukünftigen Generationen er-
möglicht werden.

Die nationalen Berichte zielten darauf ab, Bildungseinrichtungen bei der Umsetzung von Bildung 
für nachhaltige Entwicklung (BNE), einem ganzheitlichen Ansatz (WIA) und der Erreichung der 
Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen (SDGs) zu untersuchen und zu unterstützen. Darüber 
hinaus analysierten die nationalen Studien die identifizierten Lücken und zielten darauf ab, diese 
im Rahmen des AELIA-Projekts zu schließen. Zu diesem Zweck wurden Kernthemen untersucht 
und die nationale Momentaufnahme in Bezug auf BNE beschrieben. Dafür wurde zum einen eine 
Literaturrecherche und zum anderen eine Befragung von Akteur:innen in Bildungseinrichtungen 
durchgeführt. Die Ergebnisse dienten der Beantwortung folgender Forschungsfragen

Die Sekundärforschung, die für die nationalen Berichte durchgeführt wurde, bestand hauptsäch-
lich aus der Analyse offizieller nationaler und regionaler Berichte, die von Regierungsbehörden 
vorgelegt wurden. Dazu gehörte auch der Bericht über die Umsetzung der UNECE-Strategie für 
BNE, der den Zeitraum von 2005 bis 2019 abdeckt. Die Studie untersuchte auch nationale Strate-
gien und berücksichtigte Positionspapiere und Empfehlungen, die von Interessenvertreter:innen 
und Wissenschaftler:innen im Bereich BNE veröffentlicht wurden, um umfassende Erkenntnisse 
zu gewinnen.

Um die Belastbarkeit der Ergebnisse zu erhöhen, führten die nationalen Forscher:innen der Pro-
jektpartner Umfragen und Interviews mit den wichtigsten Akteur:innen aus Einrichtungen der for-
malen und non-formalen Bildung durch: mit den Leiter:innen von Einrichtungen, Pädagog:innen, 
Studierenden und Mitarbeiter:innen von Einrichtungen in den jeweiligen Ländern. Diese Feldfor-
schung ermöglichte ein tieferes Verständnis der Umsetzung von BNE und lieferte wertvolle Pers-
pektiven der befragten Personen aus erster Hand. Durch die Kombination von Sekundärforschung 
mit Untersuchungen vor Ort erhielten die nationalen Berichte eine umfassende und abgerundete 
Analyse der Momentaufnahme in jedem Land.

1. Einleitung

Wie ist der aktuelle 
Stand der Umsetzung 
von BNE in den beteil-

igten Ländern und 
wie sieht die beste-
hende Vision aus?

Wer sind die 
Hauptakteur:innen, 
die an der Umsetzu-
ng von BNE in den 

Partnerländern beteil-
igt sind? Welchen 

Herausforderungen 
stehen sie gegenüber 
und wie können diese 
Herausforderungen 

angegangen werden?

Welche bewährten 
Verfahren können 
in den beteiligten 

Ländern identifiziert 
werden?
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2. Sekundärforschung

2.1 Bildung für nachhaltige 
Entwicklung: Ein allgemeiner Überblick

Vergleicht man die Situation in Österreich, Zypern, 
Griechenland, Rumänien und Serbien in Bezug auf die In-
tegration der Prinzipien nachhaltiger Entwicklung in ihre 
Bildungssysteme, so kann man einige Gemeinsamkeiten 
sowie Unterschiede feststellen.

Alle fünf Länder haben großes Engagement bei der Inte-
gration nachhaltiger Entwicklung in ihre Bildungssysteme 
gezeigt. Sie haben nationale Strategien formuliert, sowie 
Institutionen und Initiativen eingerichtet, die speziell auf 
die Förderung und Umsetzung von Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) ausgerichtet sind. Diese Länder sind 
sich um die Notwendigkeit bewusst, Schüler:innen das 
nötige Wissen, die Fähigkeiten und die Werte zu vermit-
teln, um ökologische und soziale Herausforderungen zu 
bewältigen. Ihre Verpflichtungen spiegeln die gemeins-
ame Anerkennung der Bedeutung von BNE für die Vorbe-
reitung künftiger Generationen auf eine nachhaltigere und 
integrative Gesellschaft wider. Aufgrund der Unterschie-
de, die zwischen diesen Ländern bestehen, ist ein Vergle-
ich jedoch nicht immer konstruktiv, da er die kontextuellen 
Realitäten jenseits der BNE-Kriterien nicht berücksichti-
gen würde.

Im Jahr 2002 führte Österreich die “Nationale Strategie 
für nachhaltige Entwicklung” ein, in der die Bedeutung 
der Bildung für Nachhaltigkeit und die für ihre Umsetzung 
erforderlichen Werte und Kompetenzen hervorgehoben 
wurden. Aufbauend auf dieser Grundlage hat Österreich 
2008 die “Österreichische Strategie zur Bildung für nach-
haltige Entwicklung” ins Leben gerufen. Mit dieser Strat-
egie sollte ein umfassender und nachhaltiger Bildung-
sansatz gefördert werden, der es heutigen und künftigen 
Generationen ermöglicht, in Frieden, Solidarität, Freiheit, 
Wohlstand und einer nachhaltigen Umwelt zu leben. Das 
Land gründete wichtige Institutionen wie das Forum Um-
weltbildung im ehemaligen Dekadenbüro, um BNE-Aktiv-
itäten zu koordinieren und umzusetzen. Das Forum Um-
weltbildung dient nach wie vor als zentrale Drehscheibe 
für die Koordinierung und Umsetzung von Aktivitäten im 
Zusammenhang mit BNE. Österreich bietet auch Weit-
erbildungsprogramme, ein nationales Kompetenzzen-
trum, BNE-Module und ein Zertifizierungsprogramm für  

Die angewandte Methodik folgt den Prinzipien der Aktionsforschung, wie sie von Shani und Pasmore bes-
chrieben werden, die betonen, dass:

Aktionsforschung kann als ein aufstrebender Untersuchungsprozess definiert werden, bei dem 
angewandtes verhaltenswissenschaftliches Wissen mit vorhandenem Organisationswissen inte-

griert und zur Lösung realer Organisationsprobleme eingesetzt wird. Dabei geht es gleichzeitig 
darum, Veränderungen in Organisationen herbeizuführen, Selbsthilfekompetenzen bei den Organ-

isationsmitgliedern zu entwickeln und wissenschaftliche Erkenntnisse zu ergänzen. Schließlich 
handelt es sich um einen sich entwickelnden Prozess, der im Geiste der Zusammenarbeit und des 
gemeinsamen Forschens durchgeführt wird. 

(Shani and Pasmore, 1985, p. 439 zitiert aus: Coghlan. 31 Oct 2011, S. 48)

Die kombinierten Ergebnisse der Bewertung bieten ein umfassendes Verständnis des aktuellen Stands 
der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) in den Partnerländern. Sie können als Grundlage für Re-
flexion und Verbesserung genutzt werden. Die identifizierten Lücken werden angegangen, um die opti-
male Umsetzung von BNE nicht nur in Österreich, sondern auch in anderen Kontexten sicherzustellen. Die 
Ergebnisse werden in künftige Maßnahmen zur Umsetzung von BNE einfließen, mit dem Ziel, Bildung für 
nachhaltige Entwicklung auf sinnvolle und effektive Weise zu fördern.
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Universitätslehrende, Ressourcenzentren und 
Partnerschaften an, um Lehrer:innen mit dem 
Wissen und den Fähigkeiten auszustatten, die 
notwendig sind, um Nachhaltigkeit in ihre Klas-
senzimmer zu integrieren. Die Befähigung der Ju-
gend für BNE hat in den Partnerländern eine lange 
Tradition. Insgesamt ist Österreich eines der Pion-
ierländer für Globales Lernen in Europa.

Wie die anderen AELIA-Länder hat auch Zypern 
ein starkes Engagement für die Integration von 
Bildung für nachhaltige Entwicklung in sein Bil-
dungssystem gezeigt. Das Land begann zwischen 
1996 und 2004 mit der Integration von Umweltbil-
dung und BNE, während der UN-Dekade für BNE 
wurden bedeutende Fortschritte erzielt. Zypern 
entwickelte eine nationale Strategie für BNE und 
richtete 2007 das Referat für Bildung für Umwelt 
und nachhaltige Entwicklung (EESD) ein, um die 
Umsetzung des Nationalen Aktionsplans für Um-
weltbildung mit Schwerpunkt BNE (NAPEESD) zu 
überwachen. Der NAPEESD deckt verschiedene 
Bereiche wie den organisatorischen Rahmen, den 
Lehrplan, die Forschung, die Lehrer:innenausbil-
dung und das non-formale Lernen ab. Zypern hat 
auch den Nationalen Lehrplan für BNE eingeführt, 
der nachhaltige Schulpraktiken und Verbindungen 
mit der lokalen Gemeinschaft betont.

Griechenland richtet seinen Ansatz für BNE an 
internationalen Rahmenwerken wie dem Globalen 
Aktionsplan der UNESCO für BNE aus. Das Land 
hat eine interministerielle Arbeitsgruppe für BNE 
eingerichtet, um die Bemühungen zwischen den 
Ministerien zu koordinieren und die Bildung für 
Nachhaltigkeit in den nationalen Lehrplan zu inte-
grieren. Griechenland fördert fächerübergreifende 
Ansätze und bietet Weiterbildungsmöglichkeit-
en für Lehrer:innen an. Die Zusammenarbeit der 
Arbeitsgruppe für BNE mit verschiedenen Inter-
essengruppen, darunter Ministerien, Universitäten, 
Forschungsinstituten und Nichtregierungsorgan-
isationen, hat zur Entwicklung von Richtlinien, 
Lehrplänen und Bewertungsinstrumenten ge-
führt, die Nachhaltigkeitsthemen einbeziehen 
und kritisches Denken sowie verantwortungsbe-
wusstes Verhalten bei Schüler:innen fördern.

Rumänien hat bedeutende Fortschritte bei der In-
tegration von BNE in sein Bildungssystem gemacht. 
Das rumänische Bildungsministerium hat in Zusam-
menarbeit mit anderen Ministerien eine umfassende 
nationale Strategie für BNE entwickelt, die sich über 
den Zeitraum von 2019 bis 2030 erstreckt. Die Strate-
gie zielt darauf ab, Werte, Wissen und Fähigkeiten zur 
nachhaltigen Entwicklung auf allen Bildungsebenen 
in Rumänien zu verbreiten. Eine Lehrplanaktualis-
ierung im Jahr 2020 konzen-
trierte sich auf die Umweltbil-
dung unter Einbeziehung von 
BNE-bezogenen Themen, 
wobei der Schwerpunkt auf 
interaktiven und projektbasier-
ten Lernaktivitäten lag. Im 
Januar 2023 verabschiedete 
die rumänische Regierung 
die nationale Strategie zur 
Bildung für Umwelt und Kli-
mawandel 2023-2030. Dies ist 
ein wichtiger Meilenstein für 
das rumänische Bildungswe-
sen, da es sich um die erste nationale Strategie 
handelt, die sich der Bildung für Umwelt und Kli-
mawandel widmet. Die Strategie zielt darauf ab, 
die Bildung und das Bewusstsein von Kindern 
und Jugendlichen für nachhaltige Entwicklung 
und Umweltverantwortung zu stärken.

In Serbien wurde der allgemeine Rahmen ges-
chaffen und einige Aspekte von BNE wurden 
bereits umgesetzt, z.B. durch fachspezifische 
Kurse in berufsbildenden Sekundarschulen und 
Wahlfächer in Gymnasien, die sich mit BNE be-
fassen, aber eher eindimensional sind (Vukić, T. 
& Jovanović M. 2020). & Jovanović M. 2020), 
oder durch einen integrativen Ansatz zu BNE, in-
dem das Thema in verschiedenen Kursen in Gr-
und- und berufsbildenden Sekundarschulen in 
Serbien eingeführt wird; Vorschulaktivitäten, die 
auf einem Projektansatz basieren, der durch den 
neuen nationalen Vorschullehrplan gefördert 
wird, etc. Die bestehende nationale Strategie für 
nachhaltige Entwicklung wurde 2008 für einen 
Zeitraum von zehn Jahren verabschiedet. Es 
gibt jedoch keine überarbeitete nationale Strat-
egie für den kommenden Zeitraum. Bildung für 

nachhaltige Entwicklung wurde jedoch in die Strat-
egie für die Entwicklung des Bildungswesens in der 
Republik Serbien bis 2030 aufgenommen, die im 
Juni 2021 angenommen wurde. Dieses Dokument 
basiert auf der UNECE-Strategie für BNE und sieht 
die Evaluierung und Überarbeitung von Bildungs-
standards, Lehrplänen und bestehenden Curricula 
vor, um Themen einzuführen oder weiterzuentwick-
eln, die in der Vergangenheit etwas vernachlässigt 

wurden, einschließlich Bildung für nachhaltige 
Entwicklung. Als offizieller EU-Beitrittskandi-
dat hat Serbien relevante Politiken und Strate-
gien im Zusammenhang mit dem ökologischen 
Wandel und der nachhaltigen Entwicklung ange-
nommen. Es werden Anstrengungen unternom-
men, um das serbische Bildungssystem mit den 

Prinzipien der Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) in Einklang zu bringen. Die Aufnahme von 
Bildung für nachhaltige Entwicklung in die im Juni 
2021 verabschiedete Strategie für die Entwicklung 
der Bildung in der Republik Serbien bis 2030 zeigt 
das Engagement des Landes, Nachhaltigkeit in sein 
Bildungssystem zu integrieren. Das Land verfügt in 
mehreren Ministerien über Anlaufstellen für BNE.

Österreich, Zypern, Griechenland, Rumänien und 
Serbien haben ein starkes Engagement für die Inte-
gration von Grundsätzen der nachhaltigen Entwick-
lung in ihre jeweiligen Bildungssysteme gezeigt. 
Jedes Land hat Strategien entwickelt, Institutionen 
geschaffen und Initiativen zur Förderung der Na-
chhaltigkeitsbildung durchgeführt. Serbien befin-

det sich zwar noch in der Anfangsphase 
dieses Prozesses, teilt aber die Vision, 
eine Kultur der nachhaltigen Entwicklung 
zu fördern.

Der übergreifende Rahmen für alle fünf 
Länder ist der Globale Aktionsplan (GAP) 
der UNESCO zur Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE), der eng mit den Pri-
oritäten und Maßnahmen der Strategie 
der Wirtschaftskommission der Vereint-
en Nationen für Europa (UNECE) für BNE 
abgestimmt ist. Darüber hinaus beteiligen 
sich Zypern und Griechenland auch an der 
Mittelmeerstrategie für nachhaltige En-
twicklung.

Während der UN-Dekade “Bildung für 
nachhaltige Entwicklung” haben diese 
Länder spezifische nationale Strategien 
für BNE entwickelt. Diese Strategien 
wurden jedoch noch nicht an den UNE-
SCO-Fahrplan für BNE 2030 angepasst. 
Stattdessen werden sie allmählich mit 
umfassenderen nationalen Strategien 
und Plänen im Zusammenhang mit 
den Zielen für nachhaltige Entwicklung 
(SDGs) verwoben. Infolgedessen sind 
die BNE-Rahmenwerke für die Leiter:in-
nen von Bildungseinrichtungen weniger 
zugänglich, auch wenn die Bildungsminis-
terien in allen fünf Ländern beteiligt sind.
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Bis jetzt hat keines dieser Länder, mit Ausnahme von Zypern, ein aktuelles BNE-Strategiedokument, das 
speziell für die praktische Anwendung in formalen und nicht-formalen Bildungseinrichtungen entwickelt 
wurde. Die Länder verfügen zwar über Rahmendokumente, die das Vorhandensein einer nationalen Poli-
tik belegen, aber diese politischen Dokumente bieten möglicherweise nicht genügend praktische Anlei-
tung für Bildungseinrichtungen. Obwohl sie bemerkenswerte Anstrengungen unternommen haben, um 
Bildung für nachhaltige Entwicklung in ihre Systeme zu integrieren, gibt es noch Raum für Verbesserungen 
bei der Entwicklung praktischer und zugänglicher Richtlinien für Bildungseinrichtungen, um BNE effektiv 
umzusetzen.

Eine weitere Herausforderung besteht darin, BNE mit Global Citizenship Education (GCED) und anderen 
Ansätzen, die in den Partnerländern bereits populär sind, in Einklang zu bringen, da diese Ansätze zwar 
ähnliche Elemente enthalten, aber möglicherweise nicht mit bestimmten nationalen Lehrplanzielen vere-
inbar sind (IBE-UNESCO 2016). In Österreich, wo viele Stakeholder seit fast einem halben Jahrhundert an 
entwicklungspolitischer Bildung mit mehr sozialen und kulturellen Aspekten arbeiten, besteht ein Bedarf 
an einer klaren Zuordnung der Ansätze, die in BNE verwendet werden, z.B. Global Citizenship Education, 
Globales Lernen, Umweltbildung oder BNE selbst.

Laut Michelsen & Wells (2017):

 

Bildung für nachhaltige Entwicklung gilt heute als innovatives Konzept, das dem Lehren und Lernen 
in vielen verschiedenen Bildungsbereichen eine neue Bedeutung verleiht. Bildung für nachhaltige En-

twicklung ist nicht mehr ein “Add-on” im Lehrplan neben Umwelt-, Verbraucher- oder Klimabildung, son-

dern ein Ansatz, der die Chance bietet, Bildung grundlegend neu zu denken. Dabei wird zunehmend ein 
ganzheitlicher Systemansatz verfolgt, der davon ausgeht, dass Bildung für nachhaltige Entwicklung 
und die Idee der Nachhaltigkeit nicht nur für Lehr- und Lernprozesse wichtig sind, sondern auch für 
die Entwicklung von Bildungsinstitutionen, seien es Kindertagesstätten, Schulen, Hochschulen oder 
berufliche Einrichtungen.

 (Michelsen & Wells, 2017, S. 8)

In Griechenland und Serbien wird BNE hauptsächlich aus der Perspektive der Umweltbildung betrachtet. 
Diese Tendenz scheint den Erwartungen der Empfehlungen des Rates der Europäischen Union - Gener-
alsekretariat des Rates (2022) zum Lernen für eine nachhaltige Entwicklung zu entsprechen. Sie besagen, 
dass die Notwendigkeit eines vernetzten Lernens über die ökologische, ökonomische und soziale Säule 
der nachhaltigen Entwicklung anerkannt werden muss, mit besonderem Schwerpunkt auf der ökolo-
gischen Säule.

Bildungseinrichtungen sollten sich auch mit dem Konzept der “Nachhaltigkeitskompetenzen” 
auseinandersetzen. Diese Kompetenzen umfassen das Wissen, die Fähigkeiten und die Einstel-
lungen, die Lernende aller Altersgruppen benötigen, um nachhaltig zu leben, zu arbeiten und zu 
handeln. Der Europäische Rahmen für Nachhaltigkeitskompetenzen, bekannt als GreenComp, 
bietet einen umfassenden Rahmen für diese Kompetenzen. Er umfasst Schlüsselelemente wie 
kritisches Denken, systemisches Denken und die Förderung der Verbundenheit mit der Natur.

GreenComp ist so konzipiert, dass es mit den Ambitionen des europäischen Green Deal übere-
instimmt, der die Notwendigkeit nachhaltiger Praktiken und Lösungen betont. Er erkennt die Be-
deutung “grüner Kompetenzen” an, die in allen Sektoren und auf allen Ebenen des Arbeitsmarktes 
wichtig sind, um den grünen Übergang und die Schaffung neuer grüner Arbeitsplätze zu erleich-
tern.

In der Tat sind die Bildungseinrichtungen mit mehreren Konzepten konfrontiert, die ihnen nicht 
immer klar sind und zu Verwirrung führen können. Das gilt auch für die Vereinten Nationen:

“Im Rahmen des Ziels 4.7 werden Global Citizenship Education (GCED) und Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung (BNE) als sich gegenseitig verstärkende Ansätze 
anerkannt: beide legen den Schwerpunkt auf die Relevanz und die Inhalte von Bil-
dung, um sicherzustellen, dass Bildung zum Aufbau einer friedlichen und nachhalti-
gen Welt beiträgt, und beide betonen die Notwendigkeit, das Wissen, die Fähigkeit-
en, die Werte, die Einstellungen und die Verhaltensweisen zu fördern, die es dem 
Einzelnen ermöglichen, fundierte Entscheidungen zu treffen und eine aktive Rolle 
auf lokaler, nationaler und globaler Ebene zu übernehmen.” 

(Vereinte Nationen, o.J., Abs. 4)

Die Perspektive der Bildungseinrichtungen, die BNE umsetzen sollen, muss berücksichtigt 
werden. Wie Kartikeya V. Sarabbai (2013) bemerkt: 

“Die Stärkung des Gefühls der globalen Bürgerschaft ist ein wesentlicher Be-

standteil von BNE, aber wir müssen vorsichtig sein, wenn wir das System und ins-

besondere die Lehrer mit neuen Konzepten überfrachten, ohne auf solche zu ver-
weisen, die gerade erst verstanden werden.“

 (Leitartikel der Zeitschrift Bildung für nachhaltige Entwicklung 2013, Abs. 7).
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2.2 Bildung für nachhaltige Entwicklung UNESCO 2030 Roadmap im 
transnationalen Kontext

Fortschritte von 2005 bis 2019 und Zukunftspläne (2020 - 2030)

Während die UNECE-Berichte über die Umsetzung der UNECE-Strategie für BNE (2005-2019) positive 
Fortschritte vor allem in der formalen Bildung aufzeigen, sehen sich die am AELIA-Projekt beteiligten 
Länder weiterhin mit Hindernissen bei der effektiven Integration von BNE in ihre Bildungsarbeit konfron-
tiert. Die unzureichende Verankerung von BNE in den Lehrplänen und Bildungsstandards, die begrenzte 
Integration in den formalen und non-formalen Bildungssektoren und das Fehlen formaler Verweise auf 
BNE in den entsprechenden gesetzlichen Regelungen geben weiterhin Anlass zur Sorge. Die UNESCO-Ini-
tiative “Bildung für nachhaltige Entwicklung: Ein Fahrplan” (2020) hat neue Impulse gegeben, Diskussionen 
angeregt und Entscheidungsträger:innen und Akteur:innen inspiriert, ihre Ansätze zur Umsetzung von BNE 
zu überdenken.

2.2.1  Schwerpunktbereich 1: Politische Maßnahmen vorantreiben

Den Berichten der UNECE zufolge haben alle am AELIA-Projekt beteiligten Länder Anstrengungen unter-
nommen, um die Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) bis 2018 zu institutionalisieren und Arbeits-
gruppen zu deren Umsetzung einzurichten. Griechenland befindet sich zwar noch in der Anfangsphase 
des ersten Berichtszeitraums, verfügt aber über laufende Prozesse und Programme. Obwohl BNE noch 
nicht formell durch Gesetze in den Lehrplan integriert wurde, wurden Verpflichtungen durch Rundschrei-
ben und spezifische Gesetze, wie das Gesetz 3848/2010 in Griechenland, eingegangen. Österreich hat das 
“Dekadenbüro” eingerichtet und eine spezifische BNE-Strategie eingeführt, zusätzlich zu einer umfassen-
deren Nachhaltigkeitsstrategie, der Österreichischen Strategie für Nachhaltige Entwicklung (ÖSTRAT), die 
Bildung und Forschung als Schlüsselziele beinhaltet. Zypern, Rumänien und Serbien, die über keine spezi-
fischen formellen Strategien verfügen, haben das Thema Nachhaltigkeit in den Lehrplan aufgenommen, 
Lehrer:innenfortbildungsprogramme eingerichtet und Partnerschaften zur Förderung von BNE aufgebaut. 
Seit 2018 haben diese fünf Länder ihre Bemühungen zur Förderung von BNE-Politiken fortgesetzt. 

Österreich

In Österreich wurden BNE-Politiken und -Implementierungen in verschie-
dene Sektoren durch Netzwerke und Plattformen von Stakeholdern wie FUB, 
Strategiegruppe Globales Lernen, Österreichische UNESCO-Kommission, 
Zentrum Polis, Klimabündnis, UniNEtZ, Bildung2030, WWF und andere inte-
griert. Diese Plattformen werden vom Bund und den Gebietskörperschaften 
kofinanziert und ermöglichen die Berichterstattung und Evaluierung der ver-
schiedenen Maßnahmen. Das österreichische Bildungssystem wurde einer 
Lehrplanreform unterzogen, die die Entwicklung von fachlichen und überfach-
lichen Kompetenzen in den Mittelpunkt stellt. Die überarbeiteten Lehrpläne 
zielen darauf ab, interdisziplinäres Denken, Kritikfähigkeit, Kommunikation, 
Kooperation und Kreativität (21st Century Skills) zu fördern.

Im Hochschulsektor spielt UniNEtZ, eine interuniversitäre Zusammenar-
beit, eine wichtige Rolle bei der Integration von Nachhaltigkeit in verschie-
dene Bereiche der Universität, einschließlich Forschung, Lehre, studentische 
Initiativen, Management und öffentliche Verwaltung. UniNEtZ möchte der 
Regierung durch die Entwicklung eines Strategiepapiers, das proaktive 
Maßnahmen im Einklang mit den Zielen für nachhaltige Entwicklung (SDGs) 
aufzeigt, strategische Orientierung und Unterstützung bieten. 

Zypern

Zypern hat eine Reihe von Anstrengungen unternommen, um Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 
in sein Bildungssystem zu integrieren. Während der Übergang von Umweltbildung (EE) zu BNE nicht linear 
verlief, spielten Initiativen während der UN-Dekade für BNE (DESD) und Zyperns Beitritt zur Europäischen 
Union eine wichtige Rolle bei der Förderung und Integration von BNE auf verschiedenen Ebenen.

Das Pädagogische Institut Zyperns (CPI) wurde zur nationalen Anlaufstelle ernannt, die für die Koor-
dinierung und Überwachung der Umsetzung des Nationalen Aktionsplans für Bildung für Umwelt und 
nachhaltige Entwicklung zuständig ist. Im Jahr 2018 wurde innerhalb des CPI die Abteilung für Bildung 
für Umwelt und nachhaltige Entwicklung (UEESD) gegründet, um die Bedürfnisse und Herausforderungen 
bei der Umsetzung von BNE zu koordinieren.

Die UEESD hat wichtige Maßnahmen durchgeführt, darunter die Schaffung eines organisatorischen 
und institutionellen Rahmens, die Überarbeitung des nationalen Curriculums, die Bereitstellung von Bil-
dungsressourcen, die Durchführung von Forschungs- und Evaluierungsaktivitäten, die Ausbildung von 
Lehrkräften, die Nutzung von Technologien, die Förderung von Kooperationen, die Teilnahme an EE-Pro-
grammen, die Einrichtung von Umweltbildungszentren und die Sicherung von Finanzmitteln für BNE-Ini-
tiativen.

Nach Abschluss der strategischen Planung für Umweltbildung mit Schwerpunkt auf nachhaltiger En-
twicklung (2008-2020) beschloss das Ministerium für Bildung, Sport und Jugend, den nationalen Strat-
egieplan für BNE (2021-2030) zu überarbeiten. Diese Überarbeitung berücksichtigte internationale und 
regionale Politiken, neue Daten und Bedürfnisse sowie nationale Prioritäten für Umwelt und nachhaltige 
Entwicklung. Der überarbeitete Plan zielt darauf ab, wirksame Veränderungen und Reformen in Richtung 
einer grünen und nachhaltigen Zukunft zu stärken und zu fördern.
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Zu den Zielen des überarbeiteten Plans gehören 
die Stärkung der Unterstützungsstruktur für BNE, 
die Einführung von Monitoring und Qualitätssi-
cherung, die Überarbeitung der BNE-Curricula, die 
Umsetzung eines ganzheitlichen institutionellen 
Ansatzes, die Verbesserung der beruflichen En-
twicklung, die Stärkung der non-formalen Bildung 
und des bürgerschaftlichen Engagements sowie 
die aktive Beteiligung an regionalen Prozessen 
und Entscheidungsmechanismen.

Die langfristigen Ergebnisse zielen auf die Ve-
rankerung von BNE im Schulalltag, die Integra-
tion von politischer Bildung, den Aufbau von 
Kapazitäten und das Empowerment junger Men-
schen ab und orientieren sich an den Zielen von 
BNE und den SDGs. Insgesamt strebt Zypern eine 
umfassende Integration von BNE im gesamten Bil-
dungssystem und in der Gesellschaft an.

Griechenland

Wie im griechischen Voluntary National Review 
(VNR) 2018 berichtet, war die Einführung des Ge-
setzes 4547/18 zur Schaffung von “Zentren für 
Bildung und Nachhaltigkeit” (CES) eine wichtige 
Entwicklung (UNECE, 2019). Diese Zentren ziel-
en darauf ab, die lokale nachhaltige Entwicklung 
zu fördern, das Bewusstsein für Nachhaltigkeit 
zu schärfen, Schulungen für Lehrkräfte und Ak-
teur:innen anzubieten, die Forschung zu fördern 
und die lokale Gemeinschaft zur Zusammenarbeit 
zu mobilisieren. Die CES hat auch “Koordinator:in-
nen für Nachhaltigkeit” ernannt, um die Aktivitäten 
unter dem Dach der Zentren zu unterstützen, ein-
schließlich der Beratung von Pädagog:innen und 
Ausbilder:innen zu BNE. Gleichzeitig wurde BNE in 
die Mittelmeerstrategie für nachhaltige Entwick-
lung aufgenommen, an deren Entwicklung Griech-
enland aktiv beteiligt war (Ministerium für natio-
nale Bildung und religiöse Angelegenheiten, 2007). 
Griechenland war bestrebt, den Bildungssektor zu 
reformieren und die Prinzipien der Nachhaltigkeit 
in alle Bildungsstufen und Lehrpläne zu integrieren. 
Obwohl das Programm der Themenwochen, das 
das Bewusstsein für bestimmte Nachhaltigkeits-
themen schärfen sollte, im Jahr 2020 abgeschafft 
wurde, werden Anstrengungen unternommen, 
BNE in die Lehrpläne zu integrieren, indem eine na-

für nachhaltige Entwicklung fehlt jedoch noch. Insbesondere seit 2019 wurden in dies-
er Hinsicht nur begrenzte Fortschritte erzielt, was zum Teil auf die durch die COVID-19-
Pandemie verursachten Schwierigkeiten zurückzuführen ist. Die Pandemie hat sich auf 
verschiedene Lebensbereiche ausgewirkt, auch auf den Bildungssektor, indem sie den 
Schwerpunkt auf virtuelle Plattformen verlagert und die Lehrmethoden verändert hat. Es 
gibt jedoch einen vielversprechenden Trend mit zunehmender Forschung in dieser Rich-
tung (Pejić et al., 2019).

Während Österreich, Zypern, Griechenland, Rumänien und Serbien Schritte unternom-
men haben, um BNE in ihre nationalen Politiken und Praktiken zu integrieren, fehlt es an 
einer spezifischen Datenerhebung und Berichterstattung zu SDG 4.7, das sich auf BNE 
bezieht. Überwachungsgremien stoßen in diesem Bereich häufig auf eine “Datenlücke”. 
Das Fehlen spezifischer formeller Maßnahmen für BNE und eigenständiger Strategien 
könnte mit der Lücke bei spezifischen Daten zu BNE zusammenhängen.

2.2.2  Schwerpunktbereich 2: Transformation von Lernumgebungen

Österreich

Zwischen 2005 und 2018 hat Österreich Fortschritte bei der Umsetzung von Bildung 
für nachhaltige Entwicklung (BNE) im Bildungssystem gemacht. Die Einrichtung des 
Schulgemeinschaftsausschusses (SGA), eines Gremiums, das verschiedene Interessen-
gruppen innerhalb der Schulgemeinschaft vertritt, zielte darauf ab, die Zusammenarbeit 
und partizipative Entscheidungsfindung innerhalb der Bildungseinrichtungen zu fördern. 
Österreich verfolgte einen “gesamtinstitutionellen Ansatz” für BNE und strebte eine um-
fassende Integration sowohl in Schulen als auch in Universitäten an. Es wurden jedoch 
auch Defizite festgestellt, wie das Fehlen einer nationalen Qualitätskontrolle für BNE im 
Unterricht und die Notwendigkeit einer umfassenden Analyse der Beziehung zwischen 
BNE, Lehrplänen und fächerübergreifenden Prinzipien. Das Land hat die Prinzipien der 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) aktiv in verschiedene Bildungsbereiche in-
tegriert. Zu den laufenden Bemühungen gehören die Integration von Technologie, die 
Schaffung flexibler Räume und das Überdenken von Lehrmethoden, um innovative und 
schülerzentrierte Bildung zu unterstützen. Österreich setzt sich für die Digitalisierung ein, 
was sich in Initiativen wie dem 8-Punkte-Plan für digitales Lernen und der Bereitstellung 
von digitalen Geräten für Schüler:innen zeigt. Das Programm “ÖKOLOGISIERUNG DER 
SCHULEN” spielt eine wichtige Rolle bei der Förderung der Bildung für nachhaltige En-
twicklung und behandelt eine breite Palette von Themen im Zusammenhang mit Ressou-
rcenschonung, Emissionsreduktion, gesunder Ernährung und vielem mehr. Für die Zukun-
ft ist geplant, die Bemühungen zur Verbesserung der Lernumgebungen fortzusetzen, die 
Zusammenarbeit mit zivilgesellschaftlichen Akteur:innen zu intensivieren und einen Beit-
rag zum BNE-Rahmenkonzept 2030 zu leisten.

tionale Strategie zur Förderung von BNE entwick-
elt wird. Die Zusammenarbeit mit internationalen 
Organisationen wie UNICEF und UNESCO sowie 
mit griechischen Nichtregierungsorganisationen 
wurde hervorgehoben. Diese Organisationen war-
en an der Einführung von Programmen wie “The 
World’s Largest Lesson” (Die größte Lektion der 
Welt) beteiligt, das darauf abzielte, Nachhaltigkeit 
in die Lehrpläne von Grund- und Sekundarschulen 
zu integrieren. Es handelte sich um eine Zusam-
menarbeit zwischen mehreren NGOs (UNESCO 
- Immaterielles Kulturerbe, 2023). Der Ansatz für 
die gesamte Institution wurde nicht umgesetzt, 
aber es gab Projekte für neue umweltfreundliche 
Schulgebäude und ein Projekt für “nachhaltige 
Schulen” (Griechisches Ministerium für Bildung, 
Forschung und religiöse Angelegenheiten, 2019).

Rumänien

Seit 2019 hat Rumänien die nationale Strate-
gie für nachhaltige Entwicklung überarbeitet, um 
sie mit den SDGs in Einklang zu bringen, Nach-
haltigkeit weiter in den Lehrplan integriert und 
die berufliche Weiterbildung von Lehrer:innen 
verbessert. Die Bemühungen konzentrierten sich 
auch auf die Sensibilisierung und Einbindung 
von Stakeholdern in BNE-Initiativen. Online-Plat-
tformen und -Ressourcen werden genutzt, um 
das Engagement und die Zusammenarbeit der 
Schüler:innen zu verbessern. Die Zusammenar-
beit mit Unternehmen und zivilgesellschaftlichen 
Organisationen wird aktiv vorangetrieben, um 
BNE im Land voranzubringen. Mit Blick auf die 
Jahre 2020-2030 will Rumänien die Umsetzung 
der BNE-Politik stärken, digitale Technologien nu-
tzen, die Zusammenarbeit zwischen den Sektoren 
fördern und die Fortschritte bei der Erreichung der 
BNE-Ziele überwachen.

Serbien

Im Rahmen des (Vor-)Beitrittsprozesses zur 
Europäischen Union unternimmt Serbien große 
Anstrengungen, seine Gesetzgebung an die der 
Europäischen Union anzugleichen, was auch 
Strategien, Politiken und Agenden im Zusammen-
hang mit nachhaltiger Entwicklung einschließt. 
Eine spezifische nationale Strategie zur Bildung 
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Zypern

Der zypriotische Lehrplan für Bildung für 
Umwelt und nachhaltige Entwicklung (BNE) 
betont die Umgestaltung von Lernumgebun-
gen durch den gesamtinstitutionellen Ansatz/
den Ansatz der ganzen Schule (WIA/WSA) und 
die Bildung einer Lerngemeinschaft für BNE. 
Dies beinhaltet Veränderungen auf der päd-
agogischen, organisatorischen und sozialen 
Ebene. Auf der pädagogischen Ebene liegt der 
Schwerpunkt auf der Stärkung pädagogischer 
und didaktischer Ansätze, um BNE effektiv zu 
integrieren. Auf der organisatorischen Ebene 
geht es darum, die Schule als pädagogisches 
und didaktisches Instrument zu nutzen und 
Nachhaltigkeitsprinzipien in den Schulbetrieb 
zu integrieren. Auf der gesellschaftlichen Ebe-
ne werden Kooperationsnetzwerke mit Organ-
isationen und Institutionen entwickelt, um die 
Zusammenarbeit im Bereich BNE zu fördern. 
In Zypern ist die nachhaltige Umwelterziehu-
ngspolitik (SEEP) ein offizielles Konzept für 
die gesamte Institution, das von Vor- und Gr-
undschulen angenommen wurde und dessen 
Vorbereitung seit 2012 verpflichtend ist. Zukün-
ftige Pläne für BNE-Curricula und Bildungsres-
sourcen in Zypern umfassen die Überarbeitung 
der Curricula für die Vor- und Grundschule, die 
Entwicklung von Curricula für die allgemein-
bildende und berufsbildende Sekundarstufe, 
die Integration der Schulpolitik für BNE in die 
Sekundarstufe, die Entwicklung von Selb-
stevaluationsrahmen für Sekundarschulen und 
die Einrichtung eines ISO-Akkreditierungssys-
tems für nachhaltige Schulen mit Schwerpunkt 
auf SHE und BNE. Darüber hinaus ist die En-
twicklung von Bildungsmaterialien, sowohl on-
line als auch offline, geplant, die sich auf die 
Ziele für nachhaltige Entwicklung (Sustainable 
Development Goals, SDGs) konzentrieren. Eine 
Online-Bildungsplattform für WBT und BNE 
wird ebenfalls entwickelt, um Ressourcen und 
Unterstützung für Pädagog:innen bei der Um-
setzung von BNE in Schulen bereitzustellen.

Zu den Fortschritten gehören Investitionen in eine nachhaltige Schulinfrastruktur, die Ein-
führung von Zertifizierungsprogrammen für grüne Schulen und die Förderung von Unterricht im 
Freien und naturbasierten Lernerfahrungen. Zukünftige Pläne in Rumänien beinhalten die Aus-
weitung des Eco-School-Netzwerkes, die Schaffung innovativer Lernräume und die Stärkung 
des gesellschaftlichen Engagements für Nachhaltigkeitsbildung.

Serbien

In Serbien hat sich die Lernumgebung seit 2005 erheblich verbessert. Die Schulen wurden 
mit digitalen Geräten ausgestattet und die Lehrpläne wurden geändert, um vom traditionellen 
aufgabenorientierten Lernen zu projekt- und problemorientierten Ansätzen überzugehen. Es 
wurden Anstrengungen unternommen, um einen Multi-Stakeholder-Ansatz und eine Zusam-
menarbeit im Bildungsbereich zu etablieren. Es wurden Fortschritte in diesem Bereich fest-
gestellt, aber es wurde auch eingeräumt, dass noch mehr getan werden könnte. Die COVID-
19-Pandemie stellte zwar eine Herausforderung dar, ermutigte die Bildungseinrichtungen aber 
auch, sich auf virtuelle Umgebungen einzulassen und sich daran anzupassen, was zu kreativen 
und mutigen Lehr- und Lernansätzen führte. Konkrete Angaben zu den Fortschritten bei der 
Umgestaltung der Lernumgebungen seit 2018/19 wurden nicht gemacht. Es gibt jedoch ein 
Plädoyer für digitale Ansätze in der Bildung, obwohl konkrete Aktionspläne im Bereich der Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung nicht klar dargestellt werden.

Insgesamt zeigten Österreich, Zypern und Griechenland Fortschritte bei der Integration von 
BNE-Prinzipien in ihre Bildungssysteme, während spezifische Details zu den Fortschritten 
Rumäniens fehlten. Serbien berichtete über Verbesserungen der Lernumgebungen und die Ein-
führung neuer pädagogischer Ansätze, räumte jedoch ein, dass weitere Fortschritte möglich 
sind.

Griechenland

In Griechenland, wie auch in den anderen vier Län-
dern, werden Fortschritte bei der Schaffung digitaler 
Räume gemacht, um den Bildungsprozess zu ergänzen 
und die Prinzipien der BNE zu fördern. Das Institut für 
Bildungspolitik (IEP) wurde 2011 gegründet, um den 
Einsatz von BNE-kompatiblen Lehrmitteln und Mate-
rialien zu evaluieren und zu empfehlen. Websites wie 
“digitalschool.minedu.gov.gr” und “photodentro.edu.
gr” wurden eingerichtet, um den Zugang zu geneh-
migten Materialien zu erleichtern. Die Plattform “Pho-
todentro” ist Teil des Programms “Digital School” des 
Bildungsministeriums und dient als Anlaufstelle für 
Bildungsinhalte zu nachhaltigkeitsrelevanten Themen. 
Sie ist für die Öffentlichkeit, Schüler:innen, Lehrkräfte 
und Eltern zugänglich.

Rumänien

Rumänien konzentrierte sich von 2005 bis 2018 auf die 
Umgestaltung von Lernumgebungen zur Unterstützung 
von BNE. Die Bemühungen umfassten die Entwicklung 
der Infrastruktur, die Umsetzung nachhaltiger Schul-
verwaltungspraktiken und die Förderung von Ansät-
zen des Erfahrungslernens. Spezifische Details zu den 
Fortschritten und Ergebnissen in Rumänien während 
dieses Zeitraums wurden jedoch nicht vorgelegt. 
Rumänien hat sein Engagement für die Umgestaltung 
von Lernumgebungen für BNE seit 2018/19 fortgesetzt.  
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2.2.3  Schwerpunktbereich 3: Aufbau von Kompetenzen bei Pädagog:innen 
und Trainer:innen

In Österreich wurden zwischen 2005 und 2018 Fortschritte bei der Entwick-
lung der Kompetenzen der Lehrenden erzielt. Der Schwerpunkt lag dabei auf 
der Digitalisierung von Lehre, Forschung und Studium. Initiativen wie eEd-

ucation Austria und die Plattform iMooX spielten eine wichtige Rolle, um Lehrende bei der effek-
tiven Nutzung digitaler Technologien zu unterstützen und die IT-Kompetenz von Studierenden zu 
fördern. Auch die Umsetzung von Angeboten wie der dualen Berufsausbildung zeigte die Fähigkeit 
des Landes, flexibel auf neue ökonomische und ökologische Anforderungen zu reagieren. 

Seit 2018/19 wird die Umsetzung der SDGs und der BNE in den Strategiedokumenten der Re-
gierung hervorgehoben, auch auf Hochschulebene. Es wurden Anstrengungen unternommen, 
um Pädagog:innen durch Kurse wie “Global Citizenship Education” zu befähigen, die sich mit ver-
schiedenen SDGs befassen und eine qualitativ hochwertige Bildung für nachhaltige Entwicklung 
fördern. Die Online-Plattform “BILDUNG2030” stellt Ressourcen und Materialien zur Agenda 2030 
zur Verfügung. Ein zentrales Problem ist jedoch das Fehlen einer obligatorischen Ausbildung für 
Pädagog:innen im Bereich BNE in ihren Lehrplänen. Mit dem Programm “Certificate for University 
Teachers Education for Sustainable Development” (Zertifikat für Hochschullehrer:innen - Bildung 
für nachhaltige Entwicklung) werden Anstrengungen unternommen, um die Lücke im Bereich BNE 

bei Hochschullehrenden zu schließen.

Im Jahr 2004 führten politische und schulische Reformen in Zypern zu 
Veränderungen in der Lehrer:innenausbildung und -fortbildung, um diese an 
den neuen Lehrplan für Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) anzupas-
sen. Um den Bedarf an qualifizierten und kompetenten Lehrkräften zu deck-
en, wurden verschiedene Bildungsprogramme und Ausbildungskurse entwickelt und gefördert, die 
sowohl obligatorisch als auch fakultativ sind.

Speziell für Grundschullehrer:innen wurden zwei Fortbildungsreihen entwickelt. Die erste Reihe 
konzentrierte sich auf die Vermittlung eines vertieften Verständnisses der Philosophie, der Grun-
dlagen, des pädagogischen Rahmens, der Umsetzungsmethodik und der Qualitätsstandards des 
BNE-Curriculums. Die zweite Reihe konzentrierte sich auf die praktische und schulische Umsetzu-
ng, einschließlich der Entwicklung von Lehrplänen für BNE, Unterricht im Klassenzimmer und Selb-
stevaluation.

Optionale Kurse zu BNE mit unterschiedlichem Inhalt, Umfang und Dauer wurden ebenfalls für 
Lehrende und Schulleiter:innen angeboten, einschließlich schulbasierter Seminare und Kurse vor 
Ort in Umweltbildungszentren, Umweltgebieten und Museen.

Die Forschung hat jedoch Lücken in der Ausbildung und Unterstützung von Schulleiter:innen und 
angehenden Lehrer:innen aufgezeigt. Den Schulleiter:innen fehlte es an angemessenen Inhalten 
und Formen der Ausbildung und sie forderten eine obligatorische, praktische und erfahrungs-
basierte Ausbildung in Schulen oder Bildungszentren. Angehende Lehrkräfte äußerten auch einen 
Mangel an Kompetenz bei der Planung und Umsetzung von BNE.

Seit der Einrichtung des Referats für Umweltbildung und nachhaltige Entwicklung im Jahr 2018 
wurden Anstrengungen unternommen, BNE-Materialien zur Unterstützung von Fachkräften zu en-
twickeln und zu produzieren. Ein interdisziplinäres Team hat Bildungsmaterialien für Lehrkräfte und 
Schüler:innen auf allen Bildungsebenen erstellt und zwei Websites für die Kommunikation und Verb-
reitung von Wissen über die SDGs und BNE eingerichtet.

Während der COVID-Schulschließungen wurden digitale Lehrmaterialien und Unterrichtspläne zu 
Themen der nachhaltigen Entwicklung entwickelt und über das Bildungsfernsehen, ein Programm 
des Pädagogischen Instituts Zyperns (CPI) und der Cyprus Broadcasting Corporation (CyBC), verb-
reitet.

Die Überarbeitung der strategischen Planung für Umweltbildung mit Schwerpunkt auf nachhalti-
ger Entwicklung für den Zeitraum 2020-2030 unterstreicht die Notwendigkeit einer umfassenden En-
twicklung von Kompetenzen im Bereich BNE in der Aus- und Weiterbildung von Lehrkräften und deren 
Evaluierung. Zu den strategischen Zielen gehören die Entwicklung von Mentoring-Kursen, gezielte 
Schulungen für Schulleiter:innen, weitere Bildungsmaterialien zu den SDGs, eine Online-Plattform für 
die berufliche Entwicklung von Umweltbildung und BNE sowie die Verknüpfung von Schulen mit dem 
Arbeitsmarkt durch ökologischen Wandel.

In Griechenland erfolgte der Kapazitätsaufbau für Pädagog:innen im Bere-
ich Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) hauptsächlich durch berufs-
begleitende Fortbildung. Mitarbeiter:innen der öffentlichen Verwaltung hatten 
die Möglichkeit, an Schulungen, Aktivitäten zum Kapazitätsaufbau und Semin-

aren zu BNE und den Herausforderungen der nachhaltigen Entwicklung teilzunehmen. Umwelterzie-
hung wurde in den Ausbildungsprozess für Lehrende integriert und Netzwerke von Pädagog:innen 
hatten die Möglichkeit, von der UNESCO angebotene Projekte zu koordinieren. Mit der Verabschie-
dung der Nationalen Biodiversitätsstrategie 2014-2029 wurde der Schwerpunkt auf die Integration 
von Biodiversitätsschutz und BNE in die formale und non-formale Bildung gelegt.

Seit dem Schuljahr 2018/19 hat Griechenland Fortschritte bei der Aktualisierung bestehender 
Lehrpläne gemacht, um BNE-Methoden und die Entwicklung sozialer und digitaler Kompetenzen zu 
integrieren. Die neuen Lehrpläne legen den Schwerpunkt auf die Nutzung digitaler Werkzeuge für 
Kreativität, Zusammenarbeit und Kommunikation. Ein Bewertungstool wurde eingeführt, um den Leh-
rer:innen Feedback und Unterstützung zu geben. Anders als in der Vergangenheit ist BNE nun Teil der 
Grundausbildung von Lehrer:innen und Erzieher:innen. Zukünftige Pläne beinhalten die weitere Ver-
besserung von Lehrerausbildungsprogrammen und Aktivitäten im Zusammenhang mit BNE, um die 
Fähigkeiten von Pädagog:innen zu verbessern und Bildung für nachhaltige Entwicklung zu fördern.

Zwischen 2005 und 2019 hat Rumänien die Entwicklung der Kompetenzen 
von Pädagog:innen im Bereich BNE zu einer Priorität gemacht. Ausbildung-
sprogramme für Lehrende wurden durchgeführt, um das Wissen und die päd-
agogischen Ansätze zu verbessern. Partnerschaften mit Universitäten und 
NGOs boten Unterstützung und Ressourcen für die Ausbildung. Seit 2019 hat Rumänien die Ausbil-
dungsprogramme für Lehrkräfte weiterentwickelt, die Möglichkeiten der beruflichen Weiterbildung 
erhöht und die Zusammenarbeit und Vernetzung zwischen Pädagog:innen, Universitäten, NGOs und 
Akteur:innen im Bereich BNE gefördert.

Österreich

Griechenland

Rumänien

Zypern
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Rumänien plant, die Kapazitäten von Pädagog:innen für BNE von 2020 bis 2030 weiter 
auszubauen. Dies beinhaltet die Bereitstellung von kontinuierlichen beruflichen Weiterbildung-
smöglichkeiten, die Stärkung von Ausbildungsprogrammen für Lehrer:innen und die Förderung 
der Zusammenarbeit zwischen Lehrerausbildungseinrichtungen und Schulen. Lehrernetzwerke 
und Praxisgemeinschaften werden eingerichtet, um den Wissensaustausch und die gemeins-
ame Nutzung bewährter Verfahren zu erleichtern. Ziel ist es, qualifizierte und motivierte Leh-
rkräfte auszubilden, die BNE wirksam vermitteln können und Schüler:innen dazu inspirieren, 
sich für eine nachhaltige Entwicklung einzusetzen.

In Serbien wurde der Fortschritt beim Aufbau der Kapazitäten von 
Pädagog:innen für BNE von 2005 bis 2018 in der Literatur nicht aus-
drücklich erwähnt. Allerdings wurden Kurse zu Aspekten der nachhal-
tigen Entwicklung in den Katalog der Lehrerfortbildung aufgenommen. 

Obwohl es keine offizielle Plattform oder ein Netzwerk für BNE-Pädagog:innen gab, existier-
ten informelle Möglichkeiten der Zusammenarbeit und Vernetzung. Seit 2018/19 sind die 
Fortschritte beim Aufbau der Kapazitäten von Pädagog:innen für BNE in Serbien begrenzt. 
Während es einige Bemühungen gab, wie die Verfügbarkeit verschiedener Programme zur be-
ruflichen Weiterbildung, ist das Fehlen von Fortbildungskursen, die speziell für Lehrer:innen und 
Erzieher:innen in der Ausbildung konzipiert wurden, entmutigend. Lehrer:innen und Erzieher:in-
nen haben den Wunsch nach mehr Fachwissen und Ressourcen zu Themen der nachhaltigen 
Entwicklung geäußert. Auch die COVID-19-Pandemie hat Fortschritte in diesem Bereich behin-
dert, da seit ihrem Ausbruch nur wenige Schritte unternommen wurden.

Österreich, Griechenland und Zypern haben Fortschritte beim Aufbau von Kapazitäten für 
BNE bei Pädagog:innen im gesamten Bildungssektor mit Initiativen, Ressourcen und einem 
Schwerpunkt auf Digitalisierung gemacht. Rumänien hat der Lehrerausbildung für BNE Priorität 
eingeräumt und die Zusammenarbeit zwischen den Akteur:innen gefördert. Serbien steht je-
doch immer noch vor Herausforderungen, wenn es darum geht, umfassende Ausbildung und 
Ressourcen für Pädagog:innen im Bereich nachhaltige Entwicklung bereitzustellen, und seine 
Fortschritte in diesem Bereich wurden nicht klar dargelegt.

Es ist wichtig anzumerken, dass die Bemühungen zur Umsetzung von BNE die Rolle der Leit-
er:innen von Bildungseinrichtungen nicht angemessen berücksichtigt haben, um ihre spezifisch-
en Bedürfnisse in Bezug auf Führung und BNE-Kompetenzen zu befriedigen. Diese Beobach-
tung wurde von anderen aufgegriffen, die sich fragen, wie dieses Thema effektiv angegangen 
werden kann, wie Müller et al. hervorheben: 

Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) zielt darauf ab, Kinder auf diese Zukunft vor-
zubereiten. Wie aber bewältigen Schulleiterinnen und Schulleiter die Herausforderung, ein-

erseits mit multiplen Krisen umzugehen, die ein sofortiges Handeln im Alltag erfordern, 
und andererseits langfristige Projekte wie die Umsetzung von BNE voranzutreiben - eine 
Aufgabe, die zwar nicht so dringlich, aber nicht weniger wichtig ist?  

(Müller et al. 2022, p. 2)

2.2.4 Schwerpunktbereich 4: 
Empowerment und Mobilisierung der 
Jugend

Österreich

Im Zeitraum 2005 bis 2018 setzte sich Österreich 
für die Stärkung und Mobilisierung der Jugend ein. 
Initiativen wie youngCaritas und “My Design, My 
Responsibility – Sustainable Fashion” spielten eine 
wichtige Rolle bei der Sensibilisierung für soziale 
Fragen, der Förderung einer nachhaltigen Entwick-
lung und der Stärkung der sozialen Gerechtigkeit. 
Diese Projekte zielten darauf ab, Kinder und Ju-
gendliche einzubinden und ihnen Wissen und 
Möglichkeiten zu vermitteln, sich aktiv an der Be-
wältigung sozialer und ökologischer Problemstel-
lungen zu beteiligen. Seit 2018/19 in Übereinstim-
mung mit dem UNESCO-Fahrplan für Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE). Die Unterstützu-
ng laufender Projekte wie “My Revolution”, “You-
lead”, “My Resistance-My Democracy”, “Yupad”, 
“Our Food-Our Future” und “Generation Earth, Reb-
els of Change” sind Beispiele für dieses Engage-
ment. Die österreichische Jugendstrategie unter 
der Leitung des Bundesministeriums für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung zielt darauf ab, die 
Jugendpolitik durch die Entwicklung spezifischer 
Jugendziele zu stärken, die auf strategische Han-
dlungsfelder ausgerichtet sind. Die Durchführung 
des Jugendchecks, der die Auswirkungen von 
Gesetzesvorschlägen auf junge Menschen evalu-
iert, wurde gesetzlich vorgeschrieben. Österreich 
erkennt auch die Bedeutung der Abstimmung sein-
er Jugendstrategie mit der EU-Jugendstrategie 
und den europäischen Jugendzielen an.

Zypern

Die Befähigung und Mobilisierung der Jugend in 
Zypern werden durch verschiedene Ansätze und 
Initiativen erreicht:

Der nationale Lehrplan beinhaltet einen gan-
zheitlichen und interdisziplinären Ansatz, der es 
jungen Menschen ermöglicht, kritisches Denken 
und ein breiteres Verständnis für Umwelt- und Na-
chhaltigkeitsthemen aus sozialer, politischer und 
kultureller Sicht zu entwickeln.

Serbien

Die Entwicklung einer nachhaltigen Umwelt-
bildungspolitik (Sustainable Environmental Ed-
ucational Policy, SEEP) an jeder Schule bezieht 
die Schüler:innen in die Gestaltung, Organisa-
tion und Umsetzung gezielter Maßnahmen ein, 
die auf ihren Bedürfnissen und Interessen 
sowie den Merkmalen und Herausforderungen 
ihrer Gemeinden basieren. Dadurch werden die 
Schüler:innen in die Lage versetzt, einen Beitrag 
zu ihren Gemeinschaften zu leisten und das Be-
wusstsein ihrer Mitschüler:innen und der lokalen 
Gemeinschaften zu schärfen.

Zur Sensibilisierung der Zivilgesellschaft 
werden gezielte Jugendmobilisierungspro-
gramme durchgeführt. So ermutigt das Pro-
gramm “Action Against Climate Change: The 
Climate Calls ‘S.O.S’” (Das Klima ruft ‘S.O.S.’) 
ermutigt Schüler:innen der Primar- und Sekun-
darstufe, ihre Besorgnis über den Klimawan-
del auf kreative Weise durch bildende Kunst 
auszudrücken. Dieses Programm schärft das 
Bewusstsein für den systemischen Charakter 
und die Auswirkungen des Klimawandels und 
fördert einen Aufruf zum Handeln. In ähnlicher 
Weise zielt das Programm “Travelling SDGs Suit-
case” darauf ab, die Bürger:innen zu informieren, 
zu sensibilisieren und zu mobilisieren, um posi-
tive Veränderungen für eine nachhaltige Zukunft 
vorzunehmen. Es umfasst die Entwicklung von 
17 Büchern, von denen sich jedes auf ein Na-
chhaltigkeitsziel (SDG) konzentriert, mit mitein-
ander verknüpften Lernszenarien, die Prinzipien 
wie lokales bis globales Denken, Zusammenar-
beit zwischen Schule und Gemeinde, genera-
tionenübergreifende Kommunikation und Han-
deln für den Wandel fördern.

Griechenland

In Griechenland waren die Fortschritte bei 
der Befähigung und Mobilisierung der Jugend 
von 2005 bis 2018 relativ begrenzt. Abgeseh-
en von der Einrichtung einer Bildungsabteilung 
durch das Ministerium für Umwelt, Energie und 
Klimawandel im Jahr 2015 (Ministerium für Bil-
dung und religiöse Angelegenheiten, 2015), die 
Bildungsmaterial zu Themen der Umwelt und 
der nachhaltigen Entwicklung erstellte, wurden 
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in diesem Zeitraum keine größeren Aktivitäten zur Mobilisierung der Jugend 
durchgeführt. Seit 2018/19 stärkt und mobilisiert Griechenland die Jugend 
durch Initiativen wie Skills Labs (Legislation Information Bank, 2021). Diese Labs 
sind in den Lehrplan der Pflichtschule integriert und konzentrieren sich auf die 
Förderung von Fähigkeiten wie kritisches Denken, Kommunikation, Zusammenar-
beit, Kreativität und digitale Kompetenz. Sie zielen darauf ab, die Schüler:innen 
zu aktiven Teilnehmern am Bildungsprozess zu machen und zur Integration der 
Ziele für nachhaltige Entwicklung (SDGs) in den Lehrplan beizutragen. Darüber hi-
naus arbeitet Griechenland mit Unterstützung der OECD an der Entwicklung einer 
nationalen Strategie für finanzielle Bildung, die junge Menschen dazu ermutigen 
soll, ihre Fähigkeiten zur Nutzung von Finanzdienstleistungen und zum Treffen 
unabhängiger finanzieller Entscheidungen zu verbessern (VNR, 2022).

Rumänien

Rumänien hat zwischen 2005 und 2018 bemerkenswerte Fortschritte bei der 
Befähigung und Mobilisierung junger Menschen für Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) gemacht. Das Land konzentrierte sich auf die Unterstützu-
ng von Jugendorganisationen, die Einbeziehung junger Menschen in Entschei-
dungsprozesse und die Bereitstellung von Trainingsmöglichkeiten für Führung-
skräfte. Diese Initiativen zielten darauf ab, das Engagement junger Menschen 
für eine nachhaltige Entwicklung zu stärken und die aktive Beteiligung an der 
Gestaltung ihrer Gemeinschaften zu fördern. Auch nach 2019 hat Rumänien sein 
Engagement fortgesetzt, um Jugendliche für Bildung für BNE zu befähigen und 
zu mobilisieren. Das Land möchte das Engagement junger Menschen in Nach-
haltigkeitsinitiativen stärken, ihre Vertretung in Entscheidungsprozessen erhöhen 
und BNE in formale und non-formale Bildungseinrichtungen integrieren. Zu den 
zukünftigen Plänen gehören die Ausweitung der Möglichkeiten für das Engage-
ment von Jugendlichen, die Unterstützung von Projekten, die von Jugendlichen 
geleitet werden, und die Förderung von kritischem Denken, Problemlösungs- und 
Führungskompetenzen unter Jugendlichen.

Serbien

Leider sind keine spezifischen Daten zu den Fortschritten bei der Ermächtigung 
und Mobilisierung der Jugend in Serbien von 2005 bis 2018 verfügbar. Dies deu-
tet darauf hin, dass es in diesem Zeitraum möglicherweise nur begrenzte oder 
unzureichende Initiativen zur Befähigung und Mobilisierung der Jugend gab. In 
Serbien wird seither die Beteiligung von Schüler:innen an allen Aspekten des 
Schullebens gefördert, einschließlich der Entwicklung von Schüler:innengremien 
und -verbänden, um sicherzustellen, dass ihre Stimmen gehört werden. Da sich 
BNE in Serbien hauptsächlich auf Umweltthemen konzentriert hat, gibt es positive 
Entwicklungen bei der Sensibilisierung junger Menschen für Umwelt und Gesund-
heit. Allerdings gibt es derzeit keine Anzeichen für geplante Lehrplanänderungen, 
um andere Ziele der nachhaltigen Entwicklung in die bestehenden Kursinhalte 
einzubeziehen.

Österreich

Österreich sticht als ein Land hervor, das sich 
aktiv für die Stärkung und Mobilisierung der 
Jugend einsetzt und verschiedene Initiativen 
zu sozialen, ökologischen und nachhaltigen 
Entwicklungsthemen durchführt. Griechenland 
hat zwar mit begrenzten Aktivitäten zur Mobil-
isierung der Jugend begonnen, aber das Land 
ist dabei, seine Aktivitäten zu intensivieren. 
Rumänien hat in diesem Bereich ebenfalls be-
merkenswerte Fortschritte gemacht; für Serbi-
en liegen keine spezifischen Daten vor, so dass 
es sich nur mit Mühe ermitteln lässt, welche 
Fortschritte in diesem Land erzielt wurden.

2.2.5 Schwerpunktbereich 5:  
Nachhaltige Lösungen auf lokaler 
Ebene vorantreiben

Österreich

Von 2005 bis 2018 hat Österreich durch die 
Gründung der Allianz zukunftsfähiger Uni-
versitäten Fortschritte bei der Förderung von 
Maßnahmen für nachhaltige Entwicklung auf 
lokaler Ebene erzielt. Im Jahr 2015 gründete die 
Allianz eine Arbeitsgruppe namens AG BNE, die 
sich der Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) widmet. Die AG BNE brachte Vertreter:in-
nen renommierter Universitäten zusammen 
und konzentrierte sich auf die Integration von 
Nachhaltigkeitsprinzipien und -praktiken in den 
akademischen Lehrplan und den breiteren Bil-
dungsrahmen. In den Leistungsvereinbarungen 
für 2022-2024 wurde das Engagement für die 
Förderung der Bildung für nachhaltige Entwick-
lung auf lokaler Ebene weiter hervorgehoben. 
Nach 2018/19 hat Österreich durch verschie-
dene Initiativen weitere Fortschritte bei der 
Beschleunigung von Maßnahmen für nachhal-
tige Entwicklung auf lokaler Ebene erzielt. Die 
vom Umweltbundesamt eingerichtete Plat-
tform “Dialogue for Change” bietet einen Raum 
für den Wissensaustausch und die Unterstützu-
ng von Einzelpersonen und deren Aktivitäten. 
SDG Watch Austria, ein Netzwerk von zivilge-

sellschaftlichen und gemeinnützigen Organisa-
tionen, arbeitet mit dem privaten und akademischen 
Sektor zusammen, um nachhaltige Entwicklung 
voranzutreiben. UniNEtZ konzentriert sich auf die 
inter- und intrauniversitäre Vernetzung, um die Ziele 
für nachhaltige Entwicklung (SDGs) in alle Bereiche 
der Universität zu integrieren. Die jährlich stattfin-
denden “Aktionstage Nachhaltigkeit” bieten eine 
Plattform für vielfältige Aktivitäten zur Förderung 
der nachhaltigen Entwicklung. Die vierte Agenda 
2030 Konferenz bringt Stakeholder zusammen, um 
Strategien zur Umsetzung der SDGs zu diskutieren. 
ADA-Dialogveranstaltungen dienen als Plattformen 
für den Austausch von Ideen und die Förderung der 
Zusammenarbeit in der internationalen Entwicklung.

Zypern

In Zypern zielt Bildung für Nachhaltigkeit darauf 
ab, Maßnahmen in der Gemeinde zu fördern, die zur 
Gestaltung und Umsetzung von Umweltbildungspro-
grammen in Schulen führen. Seit 2003 wurden lande-
sweit verschiedene kommunale Aktionsprogramme 
durchgeführt, die die Fortbildung von Lehrer:in-
nen, die Konzeption von Umweltbildungsprojekten 
und die Förderung der Zusammenarbeit zwischen 
Schulen und kommunalen Gruppen beinhalten.

Die Einrichtung des nationalen Netzwerks von Um-
welterziehungszentren (EEC) ist ein Beispiel für die 
Zusammenarbeit zwischen Ministerien und lokalen 
Gemeinschaften. Diese Zentren organisieren und bi-
eten in Zusammenarbeit mit staatlichen und privat-
en Partnern, Nichtregierungsorganisationen, lokalen 
Behörden und der lokalen Bevölkerung spezifische 
Umwelt- und nachhaltige Bildungsprogramme an, 
die auf die Besonderheiten der jeweiligen Gemeinde 
zugeschnitten sind.

Die lokalen Gemeinden spielen eine wichtige Rolle 
bei der Renovierung der Gebäude und der Infrastruk-
tur der Zentren und stehen im Mittelpunkt der Durch-
führung der Umweltbildungsprogramme. Die Teil-
nehmer:innen an diesen Programmen interagieren 
mit der lokalen Bevölkerung, führen Diskussionen, 
sammeln Daten zu Fragen der nachhaltigen Entwick-
lung und arbeiten mit den Einheimischen zusam-
men, um deren Traditionen, Kultur und Lebensweise 
kennenzulernen.
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Die Schulen in Zypern werden ermutigt, 
mit der lokalen Bevölkerung und den Inter-
essengruppen zusammenzuarbeiten und sich 
auf gemeinschaftsspezifische Themen und 
Bedürfnisse zu konzentrieren, um die Leben-
squalität zu verbessern. Ein Leitfaden mit dem 
Titel “Key Stones for School and Community 
Collaboration on Sustainable Development” 
(Schlüsselsteine für die Zusammenarbeit von 
Schulen und Gemeinden im Bereich der nach-
haltigen Entwicklung) unterstützt die Schulen 
bei der Zusammenarbeit mit den lokalen Ge-
meinschaften und nutzt dabei non-formale und 
informelle Bildungsmethoden.

Mit Blick auf das Jahr 2030 plant das Re-
ferat EESD weitere Aktionen mit Schulen und 
Gemeinden im Zusammenhang mit den Na-
chhaltigkeitszielen (Sustainable Development 
Goals, SDGs) sowie Bildungsprogramme zu 
Themen wie Green Transition, Unternehmertum 
und Innovation. Darüber hinaus sieht die strat-
egische Planung für Umweltbildungszentren 
eine Ausweitung der Bildungsprogramme für 
Eltern, Kinder, Jugendliche und andere lokale 
Bevölkerungsgruppen sowie Sommerschulen 
und Sensibilisierungsinitiativen vor, um die lo-
kalen Gemeinschaften zu sensibilisieren.

Griechenland

Im Zeitraum von 2005 bis 2018 spielten 
die Zentren für Umwelterziehung und Na-
chhaltigkeit (CEES) eine wichtige Rolle bei 
Maßnahmen auf lokaler Ebene in Griechen-
land. Diese Zentren, die dem Bildungsministeri-
um unterstehen, boten Seminare und Aktionen 
auf lokaler Ebene an und erreichten damit Tau-
sende von Schüler:innen und Pädagog:innen. 
Die CEES fungierten als Multiplikatoren für 
Maßnahmen auf lokaler Ebene, indem sie Kon-
ferenzen und Workshops zu BNE organisierten 
und die Zusammenarbeit und den Wissensau-
stausch zwischen den Akteuren förderten. 
Über 2018/19 hinaus hat Griechenland Schritte 
unternommen, um die Maßnahmen auf lokaler 
Ebene zu beschleunigen, indem es bestehende 
Initiativen umstrukturiert und lokale Projekte 

Serbien

Die verfügbaren Informationen deuten darauf hin, dass die Fortschritte bei der Förderung von 
Maßnahmen auf lokaler Ebene für nachhaltige Entwicklung in Serbien zwischen 2005 und 2018 
begrenzt waren. Die UNECE-Berichte lassen erkennen, dass es an einer gründlichen Ausarbeitung 
dieses spezifischen Schwerpunktbereichs mangelt. Zwar gab es positive Antworten in Bezug auf 
BNE-Netzwerke, Kooperationen und Kampagnen für nachhaltige Entwicklung, doch wurden diese 
Antworten nicht ausreichend mit detaillierten Informationen untermauert. Es ist unklar, inwieweit 
Serbien in diesem Zeitraum aktiv Maßnahmen auf lokaler Ebene gefördert hat. Es gab zwar eini-
ge einzelne behördliche Maßnahmen in Serbien, aber ein systemischer Ansatz zur Förderung von 
Maßnahmen auf lokaler Ebene für nachhaltige Entwicklung fehlt noch. Die Fortschritte seit 2018/19 
waren begrenzt, und es bedarf eines umfassenderen Ansatzes, um diese Priorität in Zukunft wirksam 
anzugehen.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Österreich, Zypern und Griechenland bemerkenswerte 
Fortschritte bei der Förderung von Maßnahmen für nachhaltige Entwicklung auf lokaler Ebene ge-
macht haben und über gut etablierte Plattformen, Kooperationen und die Einbeziehung von Inter-
essensvertreter:innen verfügen. Rumänien hat Pläne zur weiteren Stärkung lokaler Netzwerke und 
zur Einbeziehung von Interessensvertreter:innen vorgelegt und damit sein Engagement für die 
Stärkung lokaler Gemeinschaften unter Beweis gestellt. Serbien hingegen hinkt in Bezug auf einen 
systemischen Ansatz und umfassende Initiativen in diesem Bereich hinterher. Alle fünf Länder erken-
nen an, dass eine verstärkte Zusammenarbeit, Vernetzung und Einbindung von Stakeholdern für alle 
Länder von entscheidender Bedeutung ist, um Maßnahmen auf lokaler Ebene für eine nachhaltige 
Entwicklung in der Zukunft voranzutreiben.

unterstützt. Die Zentren für Bildung für nach-
haltige Entwicklung (CES) haben eine wichtige 
Rolle bei der Unterstützung von Schulen und lo-
kalen Gemeinschaften übernommen. Die AEIFO-
RUM-Zertifizierung, bekannt als “The Sustainable 
School Label - SSL”, schafft Anreize für Schulen, 
sich der BNE zuzuwenden und zeigt Fortschritte 
auf schulischer und lokaler Ebene an. Die Ministe-
rien haben lokale Initiativen wie die LIFE-Projekte 
aktiv unterstützt, die das Bewusstsein schärfen 
und die Zielgruppen, einschließlich der lokalen 
Gemeinden und der Jugend, aufklären. Umwelt-
bildungszentren bei den Verwaltungsstellen von 
Natura-2000-Gebieten fördern die BNE-Ziele auf 
lokaler Ebene weiter.

Rumänien

Von 2005 bis 2018 konzentrierte sich Rumänien 
auf die Beschleunigung von Maßnahmen auf 
lokaler Ebene für nachhaltige Entwicklung 
durch verschiedene Initiativen. Dazu gehörte 
die Stärkung lokaler Netzwerke für BNE, um 
die Zusammenarbeit und den Wissensaustaus-
ch zwischen den Interessensvertreter:innen 
zu verbessern. Die Ausweitung nachhaltiger 
kommunaler Projekte in Bereichen wie erneuer-
bare Energien, Abfallwirtschaft und nachhaltige 
Landwirtschaft wurde ebenfalls als vorrangig 
eingestuft. Rumänien bezog die Akteur:innen auf 
lokaler Ebene, einschließlich lokaler Behörden, 
zivilgesellschaftlicher Organisationen, Unterneh-
men und Gemeindemitglieder, in Entscheidungs-
findungsprozesse und Kooperationsinitiativen 
ein, um die aktive Beteiligung und Eigenverant-
wortung lokaler Stakeholder bei der Förderung 
nachhaltiger Entwicklungsmaßnahmen sicher-
zustellen. In Rumänien wird der Fokus auf die Bes-
chleunigung von Maßnahmen auf lokaler Ebene 
für BNE im Zeitraum 2020-2030 fortgesetzt. Das 
Land plant die Stärkung lokaler BNE-Netzwerke, 
die Ausweitung nachhaltiger Gemeinschaftspro-
jekte und die Verbesserung des Engagements 
von Akteur:innen auf lokaler Ebene. Ziel ist es, 
lokale Gemeinschaften zu befähigen, sinnvolle 
Maßnahmen für eine nachhaltige Entwicklung zu 
ergreifen und zu einer nachhaltigen Zukunft bei-
zutragen.
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2.3 BNE Schlüsselakteur:innen in den Ländern

Den nationalen Berichten zufolge sind an der Umsetzung von BNE in 
allen fünf Ländern auf ähnliche Weise Akteur:innen auf verschiedenen 
Ebenen beteiligt. Globale Stakeholder befassen sich mit globalen Her-
ausforderungen und entwickeln internationale Strategien, während na-
tionale Interessensvertreter:innen diese Strategien auf den spezifischen 
Kontext ihres Landes zuschneiden. Regionale und lokale Akteur:innen 
setzen diese Politiken dann um und passen sie an die besonderen 
Bedürfnisse der lokalen Gemeinschaften an. Dieser Ansatz auf mehre-
ren Ebenen zielt darauf ab, Nachhaltigkeit auf verschiedenen Ebenen 
anzugehen, was zu wirkungsvolleren und kontextbezogenen Lösungen 
führt. Damit dieser Ansatz wirksam ist, ist es jedoch entscheidend, dass 
alle Interessensvertreter:innen ein gemeinsames Verständnis von BNE 
und ihrem Rahmen haben.

2.3.1 Internationale und supranationale Stakeholder

Österreich, Zypern, Griechenland, Rumänien und Serbien zeigen alles-
amt aktives Engagement und Zusammenarbeit auf internationaler Ebe-
ne für die Umsetzung von BNE. Hier ist eine Zusammenfassung der 
wichtigsten gemeinsamen Akteur:innen und einiger länderspezifischer 
Akteur:innen:  

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass alle fünf Länder von internationalem Engagement und  
Unterstützung für BNE profitieren, wobei die EU in allen Bereichen eine wichtige Rolle spielt. Diese  
Kooperationen bieten einen strategischen Rahmen, Finanzierung, Wissensaustausch und Kapazitätsauf-
bau, um Nachhaltigkeit in den Bildungssystemen zu fördern und das Bewusstsein für die Ziele nachhaltiger 
Entwicklung zu schärfen.

Organisationen wie die UNES-
CO, die UNECE und die OECD 
spielen eine entscheidende 
Rolle bei der Förderung von 

BNE in Österreich, indem 
sie strategische Rahmenbe-
dingungen, Strategien und 
finanzielle Unterstützung 

bereitstellen.

Die Europäische Union (EU) 
unterstützt und fördert BNE 
durch Finanzierung, Ressou-
rcen und Zusammenarbeit. 
Sie fördert die Integration 
von Nachhaltigkeit in die 

Bildungssysteme, den Wis-
sensaustausch und die aktive 

Bürger:innenbeteiligung.

Internationale Nichtregierung-
sorganisationen wie das 
Global Schools Program 

und das ESD Global Europe 
Network tragen zur BNE in 

Rumänien bei, indem sie die 
Verankerung der SDGs in den 
Lehrplänen unterstützen und 

Schulungen für Empower-
ment und Selbstverteidigung 

anbieten..

Die UNECE koordiniert die 
Umsetzung der UNECE-Strat-

egie für Bildung für nach-
haltige Entwicklung und des 
Fahrplans BNE für 2030 in 

Rumänien und anderen Län-
dern der Region.

Österreich beteiligt sich aktiv 
an internationalen Netzw-
erken wie dem UNESCO 

Global Action Programme 
(GAP) zu BNE, dem European 

Sustainable Development 
Network (ESDN), dem Global 
Education Network Europe 
(GENE) und dem European 
Network of Teacher Educa-

tion Policies (ENTEP).

Serbische Lehrkräfte ha-
ben die Möglichkeit, in eu-

ropäischen Bildungseinrich-
tungen, die Erfahrung mit 

BNE haben, zu hospitieren, 
während Schüler:innen von 
Mobilitätsprojekten profitie-

ren, um europäische Kol-
leg:innen zu besuchen und 
Erfahrungswissen zu sam-

meln.

Die UNESCO führt die globale 
BNE-Agenda an und stellt 

Ressourcen, Schulungen und 
Anerkennung für BNE-Ini-
tiativen und -Projekte in 

Rumänien und anderen Län-
dern bereit.

Auf politischer Ebene arbeitet 
Österreich mit anderen Län-

dern wie Sambia zusammen, 
um das Nachhaltigkeitsziel 
4 (inklusive und gerechte 

Bildung von hoher Qualität) 
durch Initiativen wie die 

INDABA-Veranstaltungsreihe 
zu erreichen, die junge Men-
schen in die Umsetzung der 

SDGs einbezieht.

Zypern und Griechenland 
sind Mitglieder der Union für 

den Mittelmeerraum. Darüber 
hinaus berichtete Zypern 

über eine Zusammenarbeit 
mit der Sovereign Base Area 
of Akrotiri (britischer Stütz-
punkt in Akrotiri) sowie mit 
Botschaften verschiedener 
EU- und Nicht-EU-Länder in 

Zypern.
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2.3.2  Nationale Akteurinnen und Akteure 
 
In Österreich, Zypern, Griechenland, Rumänien und Serbien gibt es eine Reihe von Regierungsstellen, Min-
isterien, Bildungseinrichtungen und Nichtregierungsorganisationen (NGOs), die sich im jeweiligen Land für 
die Förderung von Nachhaltigkeit in der Bildung einsetzen: 

Griechenland:

• Direktion für internationale Beziehun  
 gen im Bildungswesen

• Direktion für Berufsberatung und Bil  
 dungsaktivitäten

• Generalsekretariat für Geschlechter  
 gleichstellung

• Generalsekretariat für Lebenslanges   
 Lernen

• Generalsekretariat für die Jugend

Zypern: 
 

 Staatliche Einrichtungen: 

• Landwirtschaftliches Forschungsinstitut

• Büro des Umweltkommissars

• Pädagogisches Institut Zyperns

• Zyperns Tourismusorganisation

• Ministerium für Landwirtschaft

• Ministerium für Umwelt

• Ministerium für Fischerei und  
 Meeresforschung

• Ministerium für Forstwirtschaft

• Amt für Geologie

• Abteilung für Arbeitsinspektion

• Abteilung für Sekundarschulwesen

• Abteilung für berufliche Bildung

• Abteilung für Wasserwirtschaft

• Abteilungen für Grundschulbildung,

• Generaldirektion für die Koordinierung und  
 Entwicklung europäischer Programme

• Energiedienst

• Wildtierfonds

• Geologische Abteilung

• Agentur für Lebenslanges Lernen

• Stiftung für Forschungsförderung

• Staatliches allgemeines Laboratorium

• Der Dienst für Wild und Fauna

• Abteilung für Wasserentwicklung 
 
NGOs: 

• Verband der Umwelt- und  
 Ökologie-Organisationen

• Pancyprian Union of Consumers and  
 Quality of Life

• AKTI 

• Verein für Wildtiere

• CARDET

• CYMEPA

• Zyperns Energieagentur

• Zentrum Zukunft Welt

• NGO-Unterstützungszentrum

• Organisation “OIKOGNOSIA

• Organisation der Freunde der Erde

• TERRA CYPRIA (die zypriotische Stiftung  
 für Naturschutz) 
 
Akademische Einrichtungen:  

• Universität von Zypern

• Technische Universität Zypern

• Offene Universität von Zypern

• Frederick-Universität

• Universität Nikosia 

• Europäische Universität

Österreich:

• Bundesministerium für Bildung, Wissen-
schaft und Forschung (BMBWF)

• Bundesministerium für Landwirtschaft, Rau-
mordnung und Tourismus (BMLRT)

• Österreichisches Bundesministerium für 
Nachhaltigkeit und Tourismus (BMNT)

• Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, 
Energie, Mobilität, Innovation und Technologie 
(BMK)

• Umweltbundesamt (UBA)

• Bundesamt für Naturschutz (BANU)

• Forum Umweltbildung (FUB)

• Österreichische Entwicklungsagentur (ADA) 

• Griechischer Ombudsmann

• Institut für Bildungspolitik

• Ministerium für Kultur und Tourismus

• Ministerium für Umwelt und Klimawandel

• Ministerium für nationale Bildung, lebenslanges  
 Lernen und religiöse Angelegenheiten

• Höhere Bildungseinrichtungen 
 
 
 
 

Rumänien:

• Ministerien (Ministerium für Bildung und  
 Forschung, Ministerium für Umwelt,   
 Gewässer und Wälder)

• Parlamentarische Ausschüsse (Auss  
 chuss für Bildung, Wissenschaft, Jugend  
 und Sport, Ausschuss für Umwelt und  
 ökologisches Gleichgewicht)

• Think Tanks, Forschungseinrichtungen,  
 NRO, Jugendorganisationen, Organisa 
 tionen der Zivilgesellschaft

• Höhere Bildungsinstitutionen

In Rumänien tragen die Ministerien, Parlamentsausschüsse, Think Tanks, NROs und Hochschuleinrich-
tungen zur Entwicklung und Umsetzung von Politiken und Strategien für BNE bei. Sie arbeiten an der Inte-
gration von BNE in die formale Bildung und in Umweltfragen durch Forschung, gesetzgeberische Aufsicht 
und verschiedene Projekte und Aktivitäten.

Serbien: 

• Ministerium für Landwirtschaft und Um-
weltschutz

• Ministerium für Bildung, Wissenschaft 
und technologische Entwicklung

• Verein für junge Forschende

• Schule für Überleben (eine NGO)

• Handelskammer

• Höhere Bildungseinrichtungen

• BNE-Arbeitsgruppe, die vom Ministerium für 
Bildung, Wissenschaft und technologische En-
twicklung eingesetzt wurde

Insgesamt gibt es zwar in allen fünf Ländern nationale Akteur:innen, die sich mit BNE befassen, aber 
die spezifischen Organisationen und ihre Rollen sind unterschiedlich. In allen Ländern gibt es eine Reihe 
von Interessensvertretungen, darunter verschiedene Ministerien und Agenturen. In diesen Ländern gibt 
es auch Kooperationen zwischen Regierungsstellen, Bildungseinrichtungen und NGOs, die zu BNE-Be-
mühungen beitragen.

 

 
Hochschulen in Griechenland spielen eine zusätzliche wichtige Rolle bei der Förderung von BNE durch 
ihre Entscheidungen und Aktivitäten, die Forschung, Bildungsprogramme und Partnerschaften zu BNE 
beinhalten
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2.3.3 Regionale Akteurinnen und Ak-
teure

Österreich

In Österreich gibt es ein starkes Engage-
ment für Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) auf regionaler und lokaler Ebene. Die Bil-
dungsstrategie des Landes konzentriert sich 
auf Austausch und Kommunikation, um eine 
breitere Beteiligung an der Entwicklung und 
Umsetzung von BNE zu fördern. Zahlreiche Ak-
teur:innen, darunter auch NGOs, sind aktiv an 
der Förderung von Initiativen zu BNE in Österre-
ich beteiligt. Diese NGOs tragen nicht nur zu na-
tionalen Bemühungen bei, sondern engagieren 
sich auch in internationalen und europäischen 
Projekten. Durch die Zusammenarbeit mit aus-
ländischen NGOs versuchen sie, die Wirkung 
ihrer Nachhaltigkeitsinitiativen zu erhöhen und 
ein breiteres Publikum zu erreichen. Dieser ko-
operative Ansatz erleichtert den länderüber-
greifenden Austausch von Wissen, bewährten 
Verfahren und Erfahrungen und fördert eine 
globalere Perspektive auf BNE. Die Einbeziehu-
ng von Akteur:innen auf regionaler und lokaler 
Ebene in Österreich stärkt die Wirksamkeit und 
den Einfluss von Nachhaltigkeitsinitiativen und 
schafft ein breiteres Netzwerk von Stakehold-
ern, die sich für die Förderung von BNE einset-
zen.

Zypern

In Zypern sind die oben genannten zyprio-
tischen Gruppen von Organisationen und Ein-
richtungen sowohl auf nationaler als auch auf 
regionaler Ebene tätig, da Zypern ein kleines 
Land ist.

Griechenland

In Griechenland spielen NROs eine entschei-
dende Rolle bei der Organisation und Um-
setzung von Aktivitäten und Projekten zu BNE 
in Zusammenarbeit mit Schulen und anderen 
Bildungseinrichtungen (Ministerium für Bil-
dung und religiöse Angelegenheiten, 2015). 
Es gibt eine Vielzahl von NROs, die sich um 
die Förderung von BNE auf regionaler Ebene 

2.3.4  Lokale Akteurinnen und Akteure

Österreich

Auf lokaler Ebene ist in Österreich eine Vielzahl 
von Akteur:innen aktiv an der Förderung von Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung (BNE) beteiligt, 
so unter anderem lokale Behörden, Bildungseinrich-
tungen und Nachbarschaftsverbände. Es gibt Ein-
richtungen, deren Engagement von der lokalen bis 
zur transnationalen Ebene reicht. 

Zypern

In Zypern arbeiten die Gemeinden aller größeren 
Städte, lokalen Behörden und Kommunen zusam-
men und unterstützen Maßnahmen, die sich auf Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung (BNE) konzentri-
eren. Diese Zusammenarbeit ist besonders wichtig 
in abgelegenen Gebieten/Regionen, in denen sich 
die Umweltbildungszentren befinden (z.B. die Dör-
fer Koilani, Panayia, Pedoula).

Griechenland

In Griechenland spielen Gemeinden und NROs eine 
entscheidende Rolle bei der Förderung von Bildung 
für nachhaltige Entwicklung (BNE) auf lokaler Ebe-
ne. Sie arbeiten mit Schulen und anderen Bildung-
seinrichtungen zusammen, um BNE-Aktivitäten 
und -Projekte zu organisieren und umzusetzen. 
Zahlreiche NROs werden zu BNE-Themen konsult-
iert und tragen zur Entwicklung von BNE-Politiken 
bei. Einige bemerkenswerte NROs in Griechenland 
sind Action Aid, AIESEC Hellas, ARKTOUROS, Cen-
tre of Life, Ecological Recycling Society, HELMEPA, 
WWF Griechenland und viele mehr. Diese NROs en-

bemühen. Einige von ihnen übernehmen auch 
internationale und europäische Projekte, indem 
sie mit anderen ausländischen NGOs zusam-
menarbeiten und Synergien schaffen, um eine 
breitere Wirkung und ein größeres Publikum zu 
erreichen.

Rumänien

Zu den regionalen Akteuren, die BNE fördern, 
gehören regionale Regierungsstellen wie regio-
nale Entwicklungsagenturen, zivilgesellschaft-
liche Organisationen/NGOs wie die Eco-Civica 
Stiftung, regionale Netzwerke wie die Donau-
raumstrategie sowie Unternehmen und Sozial-
unternehmen. Sie tragen zu BNE durch Politik-
en, Projekte, Partnerschaften und Initiativen auf 
regionaler Ebene bei, fördern die nachhaltige 
Entwicklung und schärfen das Bewusstsein.

Serbien

Was die regionalen Stakeholder betrifft, so 
kann man diese auf der Grundlage der vorge-
legten Berichte nicht sicher benennen. Wenn 
man jedoch die bereits erwähnte Zusam-
menarbeit zwischen Bildungseinrichtungen im 
Rahmen verschiedener EU-Programme in Be-
tracht zieht, kann man mit großer Sicherheit 
sagen, dass verschiedene Projektpartner, seien 
es Institutionen oder Einzelpersonen aus dem 
formalen oder non-formalen Bildungsbereich, 
wichtige Akteure im Prozess der Einführung 
und weiteren Verbesserung von BNE im ser-
bischen Bildungskontext darstellen. 

gagieren sich in verschiedenen Initiativen und 
nehmen an internationalen und europäischen 
Projekten teil, wobei sie Partnerschaften mit 
ausländischen NROs eingehen, um ihren Ein-
fluss zu vergrößern und ein breiteres Publikum 
zu erreichen.

Rumänien

Gemeinden wie das Rathaus von Bukarest 
und das Rathaus von Cluj-Napoca unterstüt-
zen verschiedene Initiativen und Projekte zur 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) auf 
lokaler Ebene. Das rumänische Netzwerk der 
Öko-Schulen (RONES) ermutigt Schulen, die 
Grundsätze der nachhaltigen Entwicklung in 
ihre Praxis zu integrieren und bietet Anleitung 
und Ressourcen. Das von AIESEC organisierte 
YouthSpeak Forum bindet junge Menschen in die 
Bewältigung globaler Herausforderungen ein, 
einschließlich der Nachhaltigkeitsziele (SDGs). 
Das rumänische Netzwerk für Lebenslanges 
Lernen (RELEARN) unterstützt Schulen bei der 
Umsetzung der SDGs durch Ressourcen und 
Partnerschaften. Sustainable Schools Roma-
nia (SSR) ist eine Plattform, die Nachhaltigkeit 
in der Bildung fördert und die Leistungen von 
Schulen anerkennt. Das Global Education Net-
work Romania (GEN Romania) konzentriert 
sich auf die Erziehung zur Weltbürgerschaft 
und nachhaltige Praktiken in Schulen. Diese lo-
kalen Netzwerke stärken Schulen und Schüler 
und fördern das Verantwortungsbewusstsein 
und die Sensibilisierung für eine nachhaltige 
Entwicklung in Rumänien.

Serbien

Wenn es um BNE auf lokaler Ebene geht, kann 
man mit Sicherheit sagen, dass Gemeinden, 
lokale Nichtregierungsorganisationen, CSOs 
und sogar kleine und mittlere Unternehmen, 
die mit Bildungseinrichtungen im Rahmen ver-
schiedener Bildungsinitiativen zusammenarbe-
iten, wichtige Akteure bei der Aufrechterhaltung 
und Förderung von BNE sind. In der Regel sind 
zivilgesellschaftliche Organisationen auf loka-
ler Ebene die Hauptantriebskräfte verschieden-
er Bürgerinitiativen und sie sind immer bereit, 
Bildungseinrichtungen in ihre lokalen Aktionen 
einzubeziehen. 
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2.4   Erfolgversprechende BNE-Projekte in den AELIA-Ländern

2.4.1 Österreich  – Bildung2030

Allgemeine  
Informationen

Das Kooperationsprojekt “Bildung2030” wird von Baobab, Forum Umweltbildung, 
KommEnt, Südwind und Welthaus Graz durchgeführt: fünf führenden Organisa-
tionen im Bereich Global Citizenship Education und Bildung für nachhaltige En-
twicklung.

April 2020 laufend

https://bildung2030.at/english-info/ 

Die wichtigsten 
Aktionsbereiche 

• politische Maßnahmen vorantreiben.

• Veränderung von Lernumgebungen, einschließlich  
        Multi-Stakeholder-Prozessen.

• Aufbau von Kapazitäten bei Pädaog:innen und Trainer:innen.

• Beschleunigung nachhaltiger Lösungen auf lokaler Ebene

Kurzbeschreibung 
der Praxis 

 
Das digitale Portal “Bildung2030” richtet sich an alle, die an den 17 globalen Na-
chhaltigkeitszielen beteiligt sind und diese unterstützen, sowie an diejenigen, die 
diese Ziele durch Bildungsinitiativen in die Praxis umsetzen.

Das Portal stellt Daten zu den Themen der Agenda 2030 zusammen und bietet 
eine Vielzahl von Empfehlungen, wie globale Themen für alle Altersgruppen und 
in verschiedenen Lehr- und Lernkontexten behandelt werden können. Neben ein-
er Übersicht über die aktuellen Fort- und Weiterbildungsangebote für Lehrer:innen, 
Coaches und Ausbilder:innen werden Ressourcen und Materialien für Schulen und 
andere Lernumgebungen aus ganz Österreich zusammengestellt. Bei der Auswahl 
dieser Ressourcen werden speziell festgelegte Qualitätskriterien herangezogen. 
Bei der Auswahl der Materialien werden bestimmte Qualitätskriterien zugrunde ge-
legt. 

Die Plattform bietet auch eine Reihe von Bildungskonzepten, wie z.B. Globales Le-
rnen/Global Citizenship Education und Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE), 
um kritische und nachhaltige Bildung zu unterstützen. 

Die Austrian Development Agency und das österreichische Bundesministerium 
für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie finanzie-
ren die Umsetzung.

Bedeutung für 
AELIA

Diese Praxis ist ein hervorragendes Beispiel für die Zusammenarbeit zwischen 
den Stakeholdern im Bereich der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) in Ös-
terreich. Sie bietet wertvolle Unterstützung für Bildungseinrichtungen, indem sie 
praktische Werkzeuge und eine solide theoretische Grundlage für das Verständnis 
und die Umsetzung von BNE bietet.

Die auf der Plattform verfügbaren Materialien sind für alle leicht zugänglich und 
können kostenlos heruntergeladen werden. Diese Ressourcen dienen als wertvol-
le Wissensquellen für Leiter:innen von Bildungseinrichtungen, sowohl im formalen 
als auch im non-formalen Bereich. Sie bieten Orientierung und Einblicke, die bei der 
Förderung von BNE-Praktiken in diesen Einrichtungen helfen können.

Die Erfahrungen der Projektträger:innen der Plattform sind ein wertvoller Beitrag 
für die Konsultation der AELIA-Stakeholder.

Sichtbarkeit der 
Praxis

World University Service (WUS)

BMK

Austrian Development Agency (ADA)

SDG Watch Austria

Forum Umweltbildung

Land Niederösterreich

Europahaus Burgenland

2.4.2 Zypern – PEDIA

Allgemeine  
Informationen

Zyperns Ministerium für Bildung, Sport und Jugend (Referat Bildung für Umwelt 
und nachhaltige Entwicklung) und Zyperns Energieagentur

2020-2025

http://www.moec.gov.cy/

https://www.cea.org.cy/

https://mepaa.moec.gov.cy/index.php/el/

https://bildung2030.at/english-info/
https://www.globaleslernen.de/de/fokusthemen/fokus-sustainable-development-goals-sdg/bildung2030-sdg-bildungsplattform-aus-oesterreich
https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/nachhaltigkeit/bildung/plattform-bildung-2030.html
https://www.entwicklung.at/en/media-centre/press/en-presse-detail/tag-der-bildung-globales-lernen-wichtiger-denn-je
https://www.sdgwatch.at/de/was-wir-tun/blog/2021/03/24/lehren-und-lernen-fur-die-zukunft/
https://www.umweltbildung.at/bildung2030-frieden-gerechtigkeit-und-starke-institutionen/
https://www.noe.gv.at/noe/Plattform__Bildung_2030__fuer_nachhaltige_Entwicklung.html
https://europahaus.eu/2021/02/bildung-2030-fuer-nachhaltige-entwicklung/
http://www.moec.gov.cy/
https://www.cea.org.cy/
https://mepaa.moec.gov.cy/index.php/el/
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Bedeutung für 
AELIA

Das Projekt ist ein gutes Beispiel für ein kollektives Entscheidungs- und Re-
gierungsmodell zwischen mehreren Akteuren des öffentlichen und privaten Sek-
tors, NROs und sozialen Akteuren.

Indirekt wird es dazu beitragen, die Kompetenzen des Personals, der Lehrer:innen 
und der Schüler:innen der umgewandelten Schulen zu verbessern.

Es ist ein hervorragendes Beispiel für grüne Praktiken, da es die Klimakrise, mit 
der wir konfrontiert sind, berücksichtigt. Durch die geplanten Umgestaltungen der 
Schulen wird ein Beitrag zur Energieeinsparung geleistet, wodurch die Schulen na-
hezu energieneutral werden.

Sichtbarkeit der 
Praxis

https://www.cea.org.cy/en/pedia/

https://www.youtube.com/watch?v=Y7xvNyyg0h4

https://www.facebook.com/PEDIAeuproject/

Die wichtigsten 
Aktionsbereiche

• Politische Maßnahmen vorantreiben

• Veränderung von Lernumgebungen, einschließlich  
        Multi-Stakeholder-Prozessen.

• Aufbau von Kapazitäten bei Pädaog:innen und Trainer:innen.

• Ermächtigung und Mobilisierung der Jugend.

• Beschleunigung nachhaltiger Lösungen auf lokaler Ebene

Kurzbeschreibung 
der Praxis 

Im September 2020 startete die zyprische Energieagentur in Zusammenarbe-
it mit dem Ministerium für Bildung, Sport und Jugend das von der EU finanzierte 
Programm PEDIA, das es öffentlichen Schulen in Zypern ermöglichte, sich für die 
Verbesserung ihrer Energieleistung und der Innenraumbedingungen zu bewerben. 
Von 144 förderungswürdigen Schulen, die nach bestimmten Umwelt-, Energie-, Bil-
dungs- und sozioökonomischen Kriterien eingestuft wurden, wurden schließlich 25 
ausgewählt. Das PEDIA-Projekt ist das erste Projekt, das sich mit den allgemeinen 
Bedürfnissen der öffentlichen Schulgebäude in Zypern befasst, um sie auf ein na-
hezu energiefreies Niveau zu bringen. Derzeit laufen die Maßnahmen in den ersten 
5 Schulen an. Das Projekt zielt darauf ab, ein vollständiges Programm zu erstellen, 
das energetische und soziale Kriterien enthält, die ausschließlich für den zyprio-
tischen Bestand an öffentlichen Schulgebäuden entwickelt wurden, wobei die 
durchzuführenden Maßnahmen auf die einzelnen Schulen zugeschnitten sind. Die 
Umwandlung der Schulen in grüne und nachhaltige Schulen wird durch verschie-
dene Maßnahmen erreicht, darunter Wärmedämmung von Dächern und Wänden, 
Austausch von Fenstern, Installation von Beschattungen, Belüftung, LED-Beleuch-
tung, Installation von Photovoltaikanlagen, Einführung effizienter Lösungen für die 
Kühlung und Anlage von Gründächern. Diese Umgestaltungen werden die öffen-
tlichen Schulen als Modellbeispiele in Zypern und im übrigen Europa hervorheben 
und sie auch als wichtiges pädagogisches Instrument nutzen, das den Übergang zu 
einem ganzheitlichen Ansatz für die Einrichtung unterstützt.

2.4.3   Griechenland – We all Care, We all Participate

Allgemeine  
Informationen

Programm für nachhaltige griechische Schulen: Hellenische Stiftung für Umwelt 
und Kultur Hellenische Stiftung für Umwelt und Kultur (im Rahmen des Rates für 
Umwelterziehung) 

https://www.ellet.gr/ 

Das Programm wird mit Unterstützung der A.G. Leventis Foundation durchge-
führt.

Laufend  https://aeiforosxoleio.wixsite.com/website  

Die wichtigsten 
Aktionsbereiche

Das Programm “Nachhaltige griechische Schule” versucht, Mechanismen für die 
Umwandlung der Schule in eine nachhaltige Schule zu aktivieren. Das Projekt konz-
entriert sich auf 8 Hauptpfeiler:

1. Demokratie und Partizipation

2. Förderung des Lernens

3. Förderung von Kunst und Zivilisation

4. Nachhaltiges Bauen und Innenhof

5. Energieeinsparung / Verkehrspolitik

6. Einsparung von Ressourcen

7. Förderung der Gesundheit

8. Vom lokalen zum planetarischen Maßstab

Kurzbeschreibung 
der Praxis 

Eines der wichtigsten Programme des Rates für Umwelterziehung ist das Pro-
gramm für nachhaltige Schulen in Griechenland. Es handelt sich um ein Programm, 
das die Idee der Nachhaltigkeit in der Schule fördert. Eine Schule gilt als nachhaltig, 
wenn sie durch ihre Struktur, ihre Existenz und ihren Betrieb sowohl für die Ge-
sellschaft als auch für ihre Schüler:innen ein Beispiel für „good practice“ ist. Wenn 
es also gelingt, den jungen Menschen Wissen und die Fähigkeiten vermitteln kann, 
die sie benötigen, um Mitglieder der Gesellschaft zu werden, die sich mit ökolo-
gischen und sozialen Fragen auseinandersetzen und die Zukunft in einer in dieser 
Hinsicht nachhaltigen Weise gestalten können.

Die Initiative “Nachhaltige griechische Schule” zielt darauf ab, Prozesse in Gang 
zu setzen, die die Schule in eine nachhaltige Schule verwandeln. Um die Lehrer:in-
nen zu ermutigen, sich Schritt für Schritt in den Transformationsprozess ihrer 
Schule einzubringen und den Weg der Veränderungen, die die Nachhaltigkeit der 
Schule mit sich bringt, mitzugehen, wird der ganzheitliche Ansatz der Schule als 
Organisation gewählt. Um die Lehrer:innen zu motivieren, sich in den Transforma-
tionsprozess ihrer Schule einzubringen und die Fortschritte auf dem Weg zur Na-
chhaltigkeit zu verfolgen, wird die Einführung von Nachhaltigkeit in der Bildung, 
wie bereits erwähnt, auf acht Säulen aufgebaut (Elliniki Etaireia: Gesellschaft für 
Umwelt und Kulturerbe, 2022).

https://www.cea.org.cy/en/pedia/
https://www.youtube.com/watch?v=Y7xvNyyg0h4
https://www.facebook.com/PEDIAeuproject/
https://www.ellet.gr/
https://aeiforosxoleio.wixsite.com/website
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Die Hauptmerkmale dieses Netzwerks sind die folgenden:

Es konzentriert sich auf die ganzheitliche Umwandlung der Schule in eine lernende 
und kooperative Organisation.

Es ist ein Bindeglied zwischen verschiedenen Partnern, die sich von der gemeinsamen 
Vision inspirieren lassen oder einen Teilaspekt dieser Vision bedienen. Die Partner des 
Programms sind Lehrer:innen der am Projekt teilnehmenden Schulen,  Bildungsman-
ager, Universitätsprofessor:innen, Expert:innen, Mitglieder anderer Projekte, Bildungs-
dienste etc. Jeder Partner, jede Partnerin bringt seine/ihre spezifischen Kenntnisse und 
Kompetenzen ein.

Durch seine Aktivitäten (Seminare, Konferenzen, Veröffentlichungen) versucht das 
Netzwerk, Inhalte zu schaffen, die Schulen bei ihren Transformationsbemühungen und 
lokalen Netzwerken, die sich an den Prinzipien des Programms orientieren, unterstüt-
zen können (Nachhaltige griechische Schule, 2023).

Die Schulen, die am Programm “Nachhaltige Griechische Schule” teilgenommen ha-
ben, wurden 2017 und 2019 zweimal von Mitgliedern des Qualitätskontrollrats ausgeze-
ichnet.  

Bedeutung für 
AELIA

Die Schaffung dieses Netzwerks für Kommunikation, Zusammenarbeit und 
Ideenaustausch zwischen Lehrer:innen, Schulleiter:innen und Schulen im Allgemeinen 
ist eine sehr wirksame Methode, um Bildung für nachhaltige Entwicklung zu fördern und 
das Bewusstsein und Interesse der Schüler für Umweltfragen zu wecken. Diese Initia-
tive ist eine der innovativsten in Griechenland, da sie einen ganzheitlichen institutionel-
len Ansatz zur nachhaltigen Umgestaltung der griechischen Schulen verfolgt.  

Es ist auch wichtig zu erwähnen, dass sich das Programm nicht nur auf die Vorberei-
tung von Lehrer:innen und Schulleiter:innen auf das Thema Nachhaltigkeit konzentriert, 
sondern auch darauf abzielt, die Schüler:innen mit den richtigen Werkzeugen auszustat-
ten, damit sie sich in unserer zukünftigen Gesellschaft aktiv für Nachhaltigkeit einset-
zen können. Da die Schule eine kleine Gesellschaft ist, sind die Schüler:innen in der 
Lage, die Bedeutung der Erhaltung der gesamten Umwelt und der Gemeinschaft, in der 
sie leben, zu verstehen.

Sichtbarkeit 
der Praxis

Leitfaden für die nachhaltige griechische Schule: https://dd64123b-73cd-4385-
a7d2-90ac4d923ee3.filesusr.com/ugd/3850a1_a8e5904a88034f8e923a2b724b-
fc2053.pdf 

Facebook Profil: https://www.facebook.com/greek.sustainableschool

2.4.4   Rumänien – Green Schools project 

Die wichtigsten 
Aktionsbereiche

Politik: Förderung einer unterstützenden Politik auf nationaler und lokaler Ebene, 
die der Nachhaltigkeit in der Bildung Priorität einräumt. Dazu gehören politische 
Rahmenbedingungen, Richtlinien und Verordnungen, die nachhaltige Praktiken und 
die Integration von Umweltbildung in Schulen fördern.

Lernumgebungen: Schaffung nachhaltiger Lernumgebungen in Schulen durch die 
Einführung umweltfreundlicher Praktiken. Dazu gehören Initiativen wie die Reduz-
ierung des Energie- und Wasserverbrauchs, die Einführung von Abfallmanagement-
systemen und die Förderung von nachhaltigem Design und nachhaltiger Infrastruk-
tur.

Aufbau von Kapazitäten bei Pädagog:innen: Vorrangig sollen die Kenntnisse und 
Fähigkeiten von Lehrenden im Bereich der Nachhaltigkeitserziehung gefördert 
werden. Dies beinhaltet die Bereitstellung von Trainingsprogrammen, Workshops 
und Ressourcen, um Pädagog:innen mit den notwendigen Werkzeugen und päda-
gogischen Ansätzen für eine effektive Vermittlung von Nachhaltigkeitskonzepten 
auszustatten.

Engagement von Jugendlichen: Der Schwerpunkt liegt auf der Einbindung und Be-
fähigung von Jugendlichen in Nachhaltigkeitsinitiativen an Schulen. Dazu gehören 
die Gründung von Öko-Clubs, die Organisation von Projekten und Kampagnen unter 
der Leitung von Schüler:innen sowie die Förderung von Umweltbewusstsein und 
Aktivismus unter Schüler:innen.

Maßnahmen auf lokaler Ebene: Zusammenarbeit mit lokalen Gemeinden, Organi-
sationen und Interessengruppen zur Umsetzung von Nachhaltigkeitsprojekten und 
-initiativen. Dazu gehören Partnerschaften für die Einführung von Systemen zur 
Nutzung erneuerbarer Energien, die Organisation von Umweltveranstaltungen auf 
Gemeindeebene und die Förderung nachhaltiger Praktiken über den schulischen 
Rahmen hinaus.

Kurzbeschreibung 
der Praxis 

Das Projekt ist eine nationale Initiative, die Schulen bei der Durchführung von 
Umweltbildungsmaßnahmen und der Entwicklung von umweltfreundlichen Einstel-
lungen und Verhaltensweisen bei Schüler:innen und Lehrer:innen unterstützt. Es 
bietet Schulungen, Ressourcen, Beratung und Anerkennung für Schulen, die sich an 
verschiedenen Umweltaktionen wie Abfallvermeidung, Energieeffizienz, Erhaltung 
der Artenvielfalt und Eindämmung des Klimawandels beteiligen. Das Projekt zielt 
darauf ab, das Bewusstsein zu schärfen, Schüler:innen und Lehrer:innen über Um-
weltfragen und nachhaltige Entwicklung aufzuklären, aktives bürgerschaftliches 
Engagement und Beteiligung am Umweltschutz zu fördern und die Zusammenar-
beit und Vernetzung zwischen Schulen und Interessengruppen zu unterstützen. 
Außerdem werden Innovation und Kreativität in der Umwelterziehung gefördert.

Bedeutung für 
AELIA

Das Projekt “Grüne Schule” ist für AELIA relevant, weil es darauf abzielt, Men-
schen zu befähigen und ihnen zu helfen, ihre persönlichen und beruflichen Kompe-
tenzen zu erweitern. Durch die Förderung nachhaltiger Praktiken in Schulen trägt 
das Projekt zum Aufbau widerstandsfähiger und integrativer Gesellschaften bei. 
Durch die Umgestaltung von Lern- und Ausbildungsumgebungen fördert das Pro-
jekt auch eine Einstellung zum lebenslangen Lernen.

Sichtbarkeit der 
Praxis

http://www.rogbc.org/en/projects/green-schools 

 

Allgemeine  
Informationen

Das Projekt “Grüne Schule” ist eine Initiative, die nachhaltige Praktiken in 
Schulen fördern soll. Das Projekt ist Teil des Fahrplans “Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) für 2030”, der Maßnahmen in fünf Schwerpunktbereichen zu 
Politik, Lernumgebungen, Aufbau von Kapazitäten bei Pädagog:innen, Jugendli-
chen und Maßnahmen auf lokaler Ebene vorsieht.

https://dd64123b-73cd-4385-a7d2-90ac4d923ee3.filesusr.com/ugd/3850a1_a8e5904a88034f8e923a2b724bfc2053.pdf 
https://dd64123b-73cd-4385-a7d2-90ac4d923ee3.filesusr.com/ugd/3850a1_a8e5904a88034f8e923a2b724bfc2053.pdf 
https://dd64123b-73cd-4385-a7d2-90ac4d923ee3.filesusr.com/ugd/3850a1_a8e5904a88034f8e923a2b724bfc2053.pdf 
https://www.facebook.com/greek.sustainableschool
http://www.rogbc.org/en/projects/green-schools 
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2.4.5  Serbien – Nachhaltige Entwicklung im Lehrplan der Vorschule

Allgemeine 
 Informationen

Die Ausbildung von angehenden Pädagog:innen und Vorschulkindern im 
Rahmen von BNE ist von entscheidender Bedeutung für eine rechtzeitige und 
wirksame Intervention im Bereich der nachhaltigen Entwicklung. Es ist viel ein-
facher, gute Gewohnheiten zu entwickeln, als die alten zu korrigieren. Wenn 
rechtzeitig damit begonnen wird, kann BNE im Vorschulalter sichtbare Ergeb-
nisse bei der ersten Generation von Kindern erzielen, die BNE im Kindergarten 
erleben.

Kurzbeschreibung 
der Praxis 

Die Praxis konzentriert sich auf die rechtzeitige und effektive Einführung 
von BNE in der Vorschulstufe unter Berücksichtigung aller ethischen und mor-
alischen Standards. Sie ist in hohem Maße übertragbar und es ist möglich, 
diese Aktivitäten und Methoden zu wiederholen und sogar zu verbessern oder 
an spezifische Kontexte anzupassen. Ebenso ist die vorgeschlagene Praxis in 
hohem Maße wiederholbar und kann über einen längeren Zeitraum angewen-
det werden, da die in der ausgewählten Praxis empfohlenen Methoden mit der 
gewünschten Interaktion zwischen jungen Menschen und der sie umgebenden 
Welt im Einklang stehen. Schließlich würde das gewählte Beispiel einer poten-
tiellen guten Praxis zweifellos das Engagement verschiedener Kommunen, lo-
kaler Akteure, NGOs und, wenn nötig, sogar des zuständigen Ministeriums er-
fordern. Ein solches Unterfangen wäre für die Gemeinden von großem Nutzen.

Bedeutung für 
AELIA

Diese Praxis wurde ausgewählt, weil sie eine wichtige und wertvolle Initiative 
von fünf Lehrkräften an der Pädagogischen Hochschule in Novi Sad darstellt: 
Svetlana Radović, Otilia Velišek-Braško, Lada Marinković, Ivana Ignjatov Popo-
vić und Jovanka Ulić. Das Vorschulalter ist der richtige Zeitpunkt, um mit BNE 
zu beginnen, und die oben genannten Autor:innen haben mögliche Lösungen 
vorgeschlagen, wie BNE im Vorschulalter eingeführt werden kann, indem ein in-
tegrativer Ansatz verwendet wird. Dieser Aspekt steht in direktem Zusammen-
hang mit den Themen und Bemühungen von AELIA. Darüber hinaus ist der von 
den Autor:innen gewählte Ansatz umfassend und geht über das übliche Ver-
ständnis von nachhaltiger Entwicklung als etwas, das sich ausschließlich auf 
den Umweltschutz bezieht, hinaus. Die Praxis berücksichtigt alle 17 Ziele der 
SDGs in Bezug auf BNE.

Die wichtigsten 
Aktionsbereiche

• Aufbau von Kompetenzen bei Pädagog:innen und Trainer:innen

• Umgestaltung von Lern- und Ausbildungsumgebungen

• Empowerment und Mobilisierung junger Menschen

• Nachhaltige Lösungen auf lokaler Ebene beschleunigen

Sichtbarkeit der 
Praxis

https://www.academia.edu/39021497/Odr%C5%BEivi_razvoj_u_pred%C5%A-
1kolskom_programu_integralni_pristup

 2.5  Schlussfolgerungen zu 
BNE aus der Sekundärforschung

Die in der Literatur gefundenen Informationen 
beschreiben den Stand und die Herausforderun-
gen der Bildung für Nachhaltige Entwicklung 
(BNE) sowie die Bemühungen zu ihrer Umsetzu-
ng in Österreich, Zypern, Griechenland, Serbien 
und Rumänien.

Österreich erkennt die zentrale Rolle der Bil-
dung für die Gestaltung der Zukunft und die Erre-
ichung einer globalen nachhaltigen Entwicklung 
an. Es wurden Anstrengungen unternommen, 
um Nachhaltigkeit in das Bildungssystem auf 
allen gesellschaftlichen Ebenen zu integrieren. 
Um die Wirksamkeit von BNE zu erhöhen, ist je-
doch ein strukturierter und maßgeschneiderter 
Rahmen notwendig, um Institutionen zu leiten 
und ihr Engagement für BNE zu bündeln. Dies-
er Rahmen sollte die Verantwortlichen im Bil-
dungswesen dabei unterstützen, Innovationen 
zu fördern und die Kennzeichnung und Defini-
tion von BNE zu verbessern. Die Regierung ist 
bestrebt, die Zivilgesellschaft, die Wissenschaft 
und die Wirtschaft einzubeziehen, um eine 
umfassende Umsetzung der Agenda 2030 zu 
gewährleisten.

Zypern: In den letzten zwei Jahrzehnten 
wurden in Zypern wichtige Meilensteine erreicht 
und große Sprünge bei der Integration von BNE 
in die breitere Bildungslandschaft und darüber 
hinaus gemacht. Es ist ein fortlaufender Proz-
ess, der ständige Anpassungen und Kalibrierun-
gen erfordert, um seine Kontinuität, weitere 
Optimierung und Verbesserung zu gewährleis-
ten. In den nächsten zehn Jahren muss sich 
die zypriotische Regierung mit Verbesserung-
smöglichkeiten auf verschiedenen Ebenen der 
Umsetzung und mit der Kluft zwischen den 
beabsichtigten Maßnahmen und den Lern- 
und Lehrpraktiken an der Basis befassen. Der 
laufende Prozess erfordert kontinuierliche An-
passungen und Verbesserungen.

Griechenland erkennt die Bedeutung des Um-
weltbewusstseins und einer nachhaltigen Einstel-
lung durch BNE an. Obwohl zahlreiche Praktiken 
und Rahmenbedingungen entwickelt wurden, 
fehlt es noch immer an einem klaren institutio-
nellen Rahmen für Umwelt- und Nachhaltigkeits-
bildung, insbesondere im Bereich der Stärkung 
der Jugend, obwohl die griechische Jugend heu-
te sehr an Umweltthemen interessiert ist (Youth 
Employment Magazine, 2021). Die Umsetzung 
von Nachhaltigkeitsaktivitäten in Schulen und Bil-
dungseinrichtungen hängt oft von der Bereitschaft 
und Verfügbarkeit einzelner Lehrkräfte und Päd-
agog:innen ab, was zu einer uneinheitlichen Um-
setzung im ganzen Land führt. Darüber hinaus ist 
BNE in Griechenland nicht verpflichtend und muss 
von der traditionellen Umwelterziehung abge-
grenzt werden. Die Mobilisierung und Befähigung 
der Jugend für BNE erfordert ebenfalls Aufmerk-
samkeit.

Rumänien: Die Integration von BNE in 
rumänischen Schulen erfordert einen ganzheitli-
chen und systemischen Ansatz, der mehrere Inter-
essengruppen, Ebenen und Sektoren von Bildung 
und Gesellschaft einbezieht. Zu den Faktoren, die 
die Integration von BNE beeinflussen, gehören 
politische Unterstützung, institutionelle Möglich-
keiten, öffentliches Bewusstsein, Lehrplanflexibil-
ität, Lehrerausbildung, Schülerengagement, Ge-
meindebeteiligung, Verfügbarkeit von Ressourcen 
und Datenqualität. Die Integration von BNE bringt 
eine Reihe von Vorteilen mit sich, wie z.B. die Ver-
besserung der Qualität und Relevanz der Bildung, 
die Entwicklung von Schlüsselkompetenzen für 
nachhaltige Entwicklung, die Förderung einer ak-
tiven Bürgerschaft und den Beitrag zur Erreichung 
der Ziele für nachhaltige Entwicklung (Sustainable 
Development Goals, SDGs). Herausforderungen 
und Hindernisse wie mangelnde politische Sta-
bilität, ineffiziente Verwaltungsstrukturen und 
Regierungsführung, unflexible Lehrpläne, unzure-
ichende Ausbildung und Ressourcen sowie ein 
geringes Bewusstsein der Akteure müssen jedoch 
angegangen werden.

https://www.academia.edu/39021497/Odr%C5%BEivi_razvoj_u_pred%C5%A1kolskom_programu_integralni_pristup
https://www.academia.edu/39021497/Odr%C5%BEivi_razvoj_u_pred%C5%A1kolskom_programu_integralni_pristup
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Österreich, Zypern, Griechenland, Rumänien, Serbien

3. Qualitative Forschung

3.1 Einleitung

Kontext qualitativer Forschung

Die UNESCO Vision für BNE bis 2030 und die 17 Nach-
haltigkeitsziele der Vereinten Nationen erfordern sofortiges 
Handeln, denn, wie der ehemalige Generalsekretär der Vereint-
en Nationen sagte: “Es gibt keinen Plan B, weil es keinen Plan-
eten B gibt. Der Übergang zur Nachhaltigkeit ist der einzige 
Weg, um die dramatische Entwicklung unseres Planeten zu 
stoppen. BNE spielt eine entscheidende Rolle und sollte der 
Weg sein, der Lernende in die Lage versetzt, Nachhaltigkeit-
sthemen zu erkennen, zu identifizieren, zu erforschen und 
entsprechend zu handeln. Dies ist möglich, wenn Institutionen 
in der Lage sind, einen ganzheitlichen Ansatz auf ihre Kernvi-
sion und ihr tägliches Leben anzuwenden. 

Ziel der qualitativen Forschung

In diesem Zusammenhang zielte die qualitative Forschung 
darauf ab, die Lücken zwischen der Praxis der BNE in Bildung-
seinrichtungen, sowohl in der formalen als auch in der non-for-
malen Bildung, und der Umsetzung der UNESCO Roadmap für 
BNE auf nationaler Ebene zu identifizieren. 

Methodik

Die Forschungsteilnehmer:innen, bei denen es sich um 
Leiter:innen von Bildungseinrichtungen, Lehrende oder Aus-
bilder:innen, Studierende oder Kursteilnehmer:innen und ande-
re Mitarbeiter:innen in den Einrichtungen handelt, wurden durch 
gezielte Stichproben sowohl für die formale als auch für die 
non-formale Bildung ausgewählt, wobei berücksichtigt wurde, 
dass die Stichprobe der Teilnehmer:innen so repräsentativ wie 
möglich für den begrenzten Rahmen von AELIA sein sollte. Zur 
Auswertung der Forschungsdaten füllten die Teilnehmer:in-
nen Fragebögen aus und nahmen an halbstrukturierten Inter-
views teil. Im Rahmen dieser Studie wurden 60 Fragebögen 
ausgefüllt und 50 Interviews durchgeführt. Die Untersuchung 
wurde auf nationaler Ebene durchgeführt.

Serbien hat seine nationale Gesetzgebung mit dem 
EU-Besitzstand angeglichen und während des EU-Bei-
trittsprozesses Maßnahmen zu nachhaltiger Entwick-
lung und BNE verabschiedet. Eine umfassende nationale 
Strategie zur Bildung für nachhaltige Entwicklung fehlt 
jedoch noch. Die Praxis der BNE in serbischen Schulen 
unterscheidet sich, wobei der Schwerpunkt hauptsäch-
lich auf Umweltthemen liegt und nicht alle Dimensionen 
der nachhaltigen Entwicklung berücksichtigt werden. 
Lehrkräfte empfanden BNE anfangs als Belastung, da es 
ihnen an Bereitschaft und Ausbildung mangelte. Quali-
tativ hochwertige Ausbildungsprogramme für Lehrende 
sind notwendig, um einen standardisierten und syste-
mischen Ansatz zur Implementierung von BNE in allen 
Bildungseinrichtungen in Serbien zu gewährleisten.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Integra-
tion von BNE in diesen Ländern zwar Fortschritte ge-
macht hat, dass aber noch weitere Herausforderungen 
zu bewältigen sind. Dazu gehören die Notwendigkeit 
eines strukturierten Rahmens, einer standardisierten 
Umsetzung, die Lehrkräfteausbildung, die Einbeziehu-
ng verschiedener Interessengruppen und die Bewäl-
tigung länderspezifischer Herausforderungen. Durch 
die Bewältigung dieser Herausforderungen und durch 
entschlossenes Handeln können diese Länder ihr En-
gagement für BNE weiter vorantreiben und einen Be-
itrag zu den internationalen und regionalen Zielen für 
nachhaltige Entwicklung leisten. Bildungseinrichtungen 
benötigen einen systemischen Rahmen, der die Ziele 
für nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development 
Goals, SDGs) mit Bildungsergebnissen verknüpft, um 
das Erreichen von Nachhaltigkeit zu erleichtern. Dieser 
Ansatz sollte es allen Akteur:innen, einschließlich Päd-
agog:innen, Studierenden, Unternehmer:innen, zivilge-
sellschaftlichen Organisationen und Bildungspoli-
tiker:innen, ermöglichen, Bildungsherausforderungen 
und -lücken zu identifizieren, Lehrpläne zu entwerfen, ein 
geeignetes Umfeld zu schaffen und geeignete pädago-
gische Instrumente einzusetzen, um einen bedeutenden 
gesellschaftlichen Wandel in Richtung Nachhaltigkeit zu 
fördern (Dumitrescu, C. I., Moiceanu, G., Dobrescu, R. M., 
& Popescu, M. A. M. 2022).
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Was wollten die Forscher:innen wissen?

Von Einrichtungsleiter:innenn und Ausbilder:innen

• Verständnis von BNE / BNE für 2030

• Art der durchgeführten Aktivitäten zur Umsetzung von BNE

• Kompetenzen und Einstellungen zu BNE

• Wahrnehmung von BNE durch die Leitung der Bildungseinrichtung /  
 den nationalen BNE-Koordinator

• Herausforderungen für Bildungseinrichtungen 

• Bedürfnisse, die wir im Rahmen von AELIA angehen könnten

     

Von Studierenden

• Welche Erfahrungen von Schüler:innen können in Bezug auf das En 
 gagement von Schüler:innen ausgetauscht werden, die in die Entwick 
 lung von Strategien in diesem Bereich einfließen könnten?

• Wie können die zentralen Aktivitäten der Schule so umgestaltet  
 werden, dass die Schüler zu Hauptakteuren werden?

• Gibt es eine BNE-Kultur in der Schule? Können die Schüler:innen die  
 Übereinstimmung zwischen dem Was, Wo, Wer, Wie und Warum der  
 BNE erkennen?

Von anderen Personen

• Wie funktioniert Inklusion in der Institution, um die Politik  
 voranzubringen? Wie gut sind die Mitarbeiter:innen informiert?

• Wie hat das schulische Umfeld das Personal verändert oder nicht   
 verändert?

• Welchen Bedarf an Capacity Building haben sie als Schulmitglieder,  
 die an der Erreichung der SGDs durch BNE arbeiten?

• Inwiefern tragen sie aus ihrer beruflichen Position heraus zum  
 Empowerment-Prozess der Jugendlichen in der Schule bei bzw.  
 möchten sie dazu beitragen?

• In welcher Form möchten sie in schulische Nachhaltigkeitsaktivitäten  
 eingebunden werden?

• Förderung eines Multi-Stakeholder-Prozesses. Mit welchen Handlungs 
 feldern sollte die Schule aus ihrer Sicht Partnerschaften eingehen, um  
 BNE bestmöglich umzusetzen?

Nur Umfrage
Umfrage und 

Interview
Nur Interview 

Leiter:innen der Einrichtungen  
(formale und non-formale Bildung)

60 20 0

Lehrende / Trainer:innen  
(formale und non-formale Bildung)

0 10 0

Lernende  
(formale und non-formal Bildung)

0 0 10

Andere Mitarbeiter:innen 
 (formale und non-formale Bildung)

0 0 10

• Die Leiter der Einrichtungen waren bereits 2018 im Amt (für die 20 Befragten).

• Keine Einschränkung für Leiter von Einrichtungen, die nur an der Befragung teilgenommen haben. 

• Lehrkräfte und Ausbilder sollten bereits 2018 in der Einrichtung tätig sein.

• Die Auszubildenden sollten sich mindestens im zweiten Ausbildungsjahr in der Einrichtung befin-
den. Sie sollten aus derselben Einrichtung kommen wie die beteiligten Lehrkräfte, Ausbilder und Leiter.

• Dies bedeutet, dass in fünf formalen und fünf non-formalen Bildungseinrichtungen Interviews mit 
dem Leiter, einem Lehrer, einem Schüler und einem weiteren Mitarbeiter geführt wurden.)

 

Profile der Befragten
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Die in den Fragebögen und Interviewleitfäden verwendeten Indikatoren zur Umsetzung von BNE stam-
men aus dem Messinstrument, das die UNECE im Rahmen des Länderberichts verwendet (UNECE 
2019b). Für die Zwecke dieser Studie wurden diese Indikatoren ausgewählt und für Bildungseinrich-
tungen angepasst. In den Berichten wird die folgende Kennzeichnung verwendet, um die Privatsphäre 
zu schützen.

Beschriftung der Zitate (Legende)

AT=Land (Österreich) H=Leiter:in, F=Formale Bildung, Q=Fragebogen I=Interview

1= Zahl 1, 2, 3….

.

3.2 Die Perspektive von Bildungseinrichtungen

Allgemeine Ergebnisse der Befragung

Die Mehrheit der Befragten kennt sowohl die Sustainable Development Goals (SDGs) als auch die 
Inhalte von Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE). Allerdings verwendeten nicht alle Befragten 
durchgängig den Begriff “BNE”, um ihre Aktivitäten zu beschreiben. Darüber hinaus waren weniger 
Teilnehmer mit den Konzepten des ganzheitlichen Ansatzes und des Multi-Stakeholder-Prozesses 
vertraut. Über 90% der Teilnehmer äußerten den Wunsch, mehr über BNE und ihre Umsetzung zu 
erfahren. Bemerkenswert ist, dass die überwiegende Mehrheit der Befragten zuvor nicht an anderen 
relevanten Studien zu BNE in ihrem jeweiligen Land teilgenommen hatte. Diese Gemeinsamkeit zieht 
sich durch alle fünf Länder. Weitere gemeinsame Herausforderungen sind dort zu beobachten, wo 
BNE nicht im Rahmen offizieller nationaler Programme durchgeführt wird, wobei die Teilnehmer ein-
en Mangel an Zeit und finanziellen Ressourcen angaben. Wie ATHFQ6 in Bezug auf die gemeinsame 
Befragung von formalen und non-formalen Bildungseinrichtungen feststellte:

Non-formale Bildung ist projektfinanziert und sehr dynamisch, daher können viele Fragen nicht 
vollständig beantwortet werden” ATHFQ6

Die nationalen Berichte bieten weitere Einblicke in die Unterschiede in Bezug auf BNE zwischen 
formalen und non-formalen Bildungseinrichtungen sowie zwischen verschiedenen Bildungsebenen. 
Zusätzlich zu der vergleichenden Analyse, die in diesem transnationalen Bericht vorgestellt wird, ist 
daher eine detaillierte Analyse des jeweiligen nationalen Kontexts in den entsprechenden nationalen 
Berichten verfügbar.

3.2.1 Schwerpunktbereich 1: politische Maßnahmen vorantreiben

Österreich

Der österreichische Bericht hebt einen interessanten Kontrast zwischen zwei befragten Schulleit-
ern hervor. Ein Schulleiter gab zu, keine Vorkenntnisse über die Nachhaltigkeitsziele (SDGs) zu ha-
ben, obwohl er an Netzwerken für nachhaltige Schulen teilnimmt. Eine andere Schule, die von ei-
nem erfahrenen Schulleiter geleitet wird, hat einen eigenen SDG-Lehrplan entwickelt und umgesetzt. 
Ihr Lehrplan mit dem Titel “Nachhaltiges Wirtschaften” richtet alle Fachthemen auf die SDGs aus 
und wird in der dritten Klasse eine Stunde pro Woche unterrichtet. In einem weiteren Schritt hat die 
Schule ein vierjähriges Curriculum für die Klassen 5 bis 8 entwickelt, das vom Bildungsministerium 
als schulinternes Curriculum akkreditiert wurde. Die Umsetzung soll im Schuljahr 2023/2024 begin-
nen. Dieses Beispiel verdeutlicht die Unterschiede zwischen den Bildungseinrichtungen in Bezug auf 
den Fortschritt bei der Umsetzung von BNE

Zypern

Nachhaltigkeitsthemen und bei der Verbesserung der Lebensqualität in Schulgemeinschaften 
durch themenübergreifende und multidisziplinäre Ansätze. Wie jedoch Lehrer 1 aus dem formalen 
Bildungssektor anmerkte, zögern einige Lehrer:innen oder haben “Angst, etwas zu wagen”, was 
die effektive Umsetzung von Nachhaltigkeitsmaßnahmen behindert. Das Vorhandensein erfahren-
er BNE-Pädagog:innen hat einen großen Einfluss auf ihre Fähigkeit, ihre Kolleg:innen bei der effek-

Österreich Zypern Griechenland Rumänien Serbien

Leiter:in  
formale Bildung

ATHFQ1

ATHFI1

ATHFQ2

CYHFQ1

CYHFI1

CYHFQ2

GRHFQ1

GRHFI1

GRHFQ2

ROHFQ1

ROHFI1

ROHFQ2

SEHFQ1

SEHFI1

SEHFQ2

Leiter:in  
non-formale Bildung

ATHNQ1

ATHNI1

CYHNQ1

CYHNI1

GRHNQ1

GRHNI1

ROHNQ1

ROHNI1

SEHNQ1

SEHNI1

Lehrkraft  
formale Bildung

ATFTQ1

ATNFI1

CYFTQ1

CYFTI1

GRFTQ1

GRFTI1

ROFTQ1

GRFTI1

SEFTQ1

SEFTI1

Lehrkraft  
non-formale Bildung

ATNTQ1

ATNTI1

CYNTQ1

CYNTI1

GRNTQ1

GRNTI1

RONTQ1

RONTI1

SENTQ1

SENTI

Lernende  
formale Bildung 

ATFSI1 CYFSI1 GRFSI1 ROFSI1 SEFSI1

Lernende  
non-formaleBildung 

ATNSI1 CYNSI1 GRNSI1 RONSI1 SENSI1

Andere Mitarbeiter  
formale Bildung

ATFEI1 CYFEI1 GRFEI1 ROFEI1 SEFEI1

Anderer Mitarbeiter 
non-formale Bildung

ATNEI1 CYNEI1 GRNEI1 RONEI1 SENEI1



48

T
ra

n
s

n
a

ti
o

n
a

le
r 

B
e

ri
c

h
t 

- 
S

tu
d

ie
 z

u
r 

B
e

s
ta

n
d

s
a

u
fn

a
h

m
e

 v
o

n
 B

ild
u

n
g

 f
ü

r 
n

a
c

h
h

a
lt

ig
e

 E
n

tw
ic

k
lu

n
g

Bildung für nachhaltige Entwicklung 
Österreich, Zypern, Griechenland, Rumänien, Serbien

49

T
ransnatio

naler B
ericht - S

tud
ie zur B

estand
saufnahm

e vo
n B

ild
ung

 für nachhaltig
e E

ntw
icklung

Bildung für nachhaltige Entwicklung 
Österreich, Zypern, Griechenland, Rumänien, Serbien

tiven Umsetzung von SEEP zu unterstützen 
und anzuleiten. In der Sekundarstufe (12-18 
Jahre) führen die Zwänge der fachspezifisch-
en Lehrpläne und die begrenzte Zeit für inter-
disziplinäre Projekte dazu, dass es keine aus-
gewiesenen SEEPs gibt. Die Bereitschaft der 
Lehrer:innen, Schülergruppen zu bilden, ist 
jedoch von entscheidender Bedeutung, wenn 
es um Nachhaltigkeitsmaßnahmen geht. Die 
Schüler:innen wünschen sich eine stärkere 
Beteiligung an institutionellen Gremien, die 
für die Gestaltung und Umsetzung von Nach-
haltigkeitsmaßnahmen in der Schule zuständig 
sind. Auf der anderen Seite zeigen non-formale 
Bildungseinrichtungen, die in BNE geschult 
sind, eine höhere Effektivität bei der Umsetzu-
ng von BNE und damit verbundenen institutio-
nellen Strategien, die eng mit der Förderung von 
BNE und den SDGs verbunden sind. 

Griechenland

Zu den Herausforderungen in Griechenland 
gehören die begrenzte Zeit für die Lehrerausbil-
dung, fehlende Anreize und ein unzureichender 
theoretischer Hintergrund zu Fragen des Kli-
mawandels. Die Umfrage zeigt, dass nur 35% 
der Bildungseinrichtungen über Strategien 
für BNE verfügen, während der Rest entweder 
nicht sensibilisiert ist oder nach mehr Infor-
mationen sucht. Die Hälfte der Befragten ist 
offen für politische Veränderungen als Antwort 
auf die Herausforderungen der Nachhaltigkeit 
und 60% unterstützen projektbasiertes Lernen 
für Nachhaltigkeit. Nur 10% der Institutionen 
erwähnen BNE in ihrem Leitbild und 25% ha-
ben BNE-bezogene Ausschüsse oder Arbeits-
gruppen. Kooperation, Lehrerfortbildung und 
Ressourcenzuweisung werden als zentrale 
Bedürfnisse genannt. Die ständige Fluktuation 
des Lehrpersonals behindert die Kontinuität 
und einige Lehrer:innen zeigen Widerstand ge-
gen private Initiativen. Die Unterstützung durch 
die Gemeinden nimmt zu, aber insgesamt sind 
größere Anstrengungen von allen Beteiligten 
erforderlich, um BNE voranzubringen.

3.2.2 Schwerpunktbereich 2:  
Transformation von Lernumgebungen 
 
Österreich

In Österreich äußerten sich die Bildungseinrichtungen zufrieden über die 
Verfügbarkeit moderner IT-Ausstattung und Software. Die COVID-19-Pande-
mie hat den Prozess der Integration dieser Technologien beschleunigt. Aus-
bilder in der non-formalen Bildung berichteten, dass sie in dieser Zeit auf 
einige Probleme gestoßen sind, insbesondere in Bezug auf die Infrastruktur 
der Teilnehmer zu Hause:

“Einige Schüler hatten Schwierigkeiten, voll an den Online-Sitzun-

gen teilzunehmen, da ihre Internetverbindung eingeschränkt war. Um 
dieses Problem zu lösen, haben wir Tutorien zur Unterstützung organ-

isiert”. 
 ATNTI2. 

Nach Aussage eines Schülers haben sich die alltäglichen Praktiken in der 
Schule in den letzten vier Jahren deutlich verbessert.

“Ein besonderer Schwerpunkt war die Abfallwirtschaft und das Recy-

cling. Im Unterricht und auf Exkursionen haben wir uns Wissen zu diesem 
Thema angeeignet, das wir im Schulalltag umsetzen. Zu Beginn jedes 
Schuljahres besucht ein Lehrer jede Klasse, um die Schüler an die wichtig-

sten Regeln zu erinnern und den Einfluss jedes Einzelnen zu betonen”. 
 ATFSI1

Ein Mitarbeiter derselben Schule bestätigte diesen Trend und erklärte, 
dass

“Vor einigen Jahren haben Lehrer und Schüler begonnen, sich für wie-

derverwendbare Alternativen wie Kaffeebecher, Geschirr und Holzbesteck 
einzusetzen und so unsere Gewohnheiten zu ändern, um die Verwendung 
von Plastikverpackungen zu reduzieren.“  

 ATFEI1

Sowohl formale als auch non-formale Bildungsakteure erwähnten, dass 
sie Handbücher und Richtlinien für Global Citizenship Education, die von 
Bildungs-NGOs wie Südwind zur Verfügung gestellt werden, konsultiert 
und verwendet haben. Die größten Herausforderungen liegen jedoch in der 
Umgestaltung von Einrichtungen und Schulgebäuden, um sie auf Bildung 
für nachhaltige Entwicklung (BNE) auszurichten. Dies erfordert erhebliche 
finanzielle Investitionen, und die Fortschritte in diesem Bereich sind lang-
sam: 

“Das ist Sache der Regierung: Wenn sie eine Veränderung will, soll-
te sie uns Erneuerungen wie Sonnenkollektoren oder ein besseres 
Heizsystem zur Verfügung stellen”. 

ATNTQ1

Rumänien

In Rumänien deuten die Ergebnisse der Feld-
forschung darauf hin, dass Schulleiter:innen, 
Lehrer:innen, Angestellte und Schüler:innen ein 
bedeutendes Wissen über die 17 Ziele von BNE 
besitzen. Diese Institutionen geben an, sich der 
BNE bewusst zu sein und haben Maßnahmen in 
ihre institutionellen Entwicklungspläne aufge-
nommen, um die nationale Strategie für BNE 
umzusetzen. Der Fortschritt dieser Bemühun-
gen ist jedoch relativ langsam und die Anzahl 
der Aktionen und Aktivitäten, die durch Projekte 
und Partnerschaften auf verschiedenen Ebenen 
umgesetzt werden, bleibt begrenzt. Eine stärkere 
Einbindung und Ausbildung wird als vorteilhaft 
für die weitere Entwicklung angesehen.

Serbien

In Serbien kennen vier von sechs Schulleit-
er:innen, die den AELIA-Fragebogen zu BNE 
ausgefüllt haben, die Ziele für nachhaltige En-
twicklung und BNE sowie die fünf prioritären 
Handlungsfelder. Sie sind jedoch nicht mit einem 
nationalen Rahmen oder einer Strategie für BNE 
vertraut. Ihre Antworten auf andere Fragen des 
Fragebogens sind meist negativ oder unentsch-
ieden.

Aus der Umfrage und den Interviews geht her-
vor, dass Schulleiter:innen, die ein starkes En-
gagement für nachhaltige Bildung zeigen, sich 
auch stärker in diesem Bereich engagieren und 
Fortschritte erzielen. Maßgeschneiderte Er-
wartungen und klarere Richtlinien würden den 
Einrichtungen helfen, ihre Aktivitäten effektiver 
auszurichten und zu skalieren, da einige immer 
noch Verwirrung stiften:

“Was bedeutet das für eine kleine Ein-

richtung wie unsere? Ich sehe viele Schwi-
erigkeiten bei der Umsetzung all dieser 
nachhaltigen und grünen Maßnahmen. In-

haltlich arbeiten wir bereits viel mit Nach-

haltigkeit und grünem Wandel”. ATHNQ6
 ATHNQ6
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Zypern

Die zypriotische Forschung hat eine Reihe 
von Erkenntnissen in Bezug auf die formale und 
non-formale Bildung hervorgebracht. In der for-
malen Bildung erkennen die Schulleiter:innen die 
Bedeutung von Managementzeit und einer klaren 
institutionellen Vision für Nachhaltigkeit. Sie sind 
der Meinung, dass Lehrmethoden und Schulhand-
bücher einen umfassenderen Ansatz zum Thema 
Nachhaltigkeit bieten sollten. Die Lehrer:innen 
sehen Herausforderungen bei der Umsetzung von 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) aufgr-
und von Zeitmangel und schlagen vor, bestimmte 
Die Schulleiter:innen der Sekundarstufe schlagen 
vor, spezifische Stunden für Projekte zuvergeben 
sowie eine kontinuierliche Unterstützung durch 
Mentoren zu ermöglichen.. Während die Schulen 
den Einsatz von Informationstechnologien (IT), 
Zusammenarbeit und integrative Praktiken 
fördern, gibt es noch Raum für Verbesserungen in 
Bereichen wie dem Umgang mit Komplexität, der 
Anwendung multidisziplinärer Ansätze und der 
Verbesserung der Zusammenarbeit mit Stakehol-
dern.

Die Leiter:innen der non-formalen Bildungsein-
richtungen haben Vertrauen in ihre Ausbildung-
skompetenzen, wünschen sich aber mehr Zeit 
und Möglichkeiten für Hospitationen. Umweltbil-
dungszentren sind für ihre außergewöhnlichen 
Lernumgebungen und ihre aktive Teilnahme an 
europäischen Projekten bekannt. Es besteht jed-
och ein Bedarf an pädagogischer Weiterbildung, 
um ihre Kompetenzen weiter zu verbessern. Aus-
bilder:innen in der non-formalen Bildung betonen 
die Vorteile der aktuellen BNE-Ansätze, die Flex-
ibilität bei der Umsetzung von Programmen und 
den Wissensaustausch unter Kolleg:innen.

Griechenland

In Griechenland bietet die Mehrheit der Organisationen ein sicheres und inklusives Lernumfeld 
mit Schwerpunkt auf der Förderung von Informationstechnologien und Digitalisierung. Es besteht 
jedoch weiterer Unterstützungsbedarf bei der Umsetzung von Global Citizenship Education und ei-
nem ganzheitlichen Ansatz für Nachhaltigkeit in der Schule. Die meisten Organisationen verfolgen 
einen Multi-Stakeholder-Ansatz und wenden interdisziplinäre und partizipative Methoden an, um 
Umweltprobleme anzugehen. In Bezug auf Inklusion und Integration von BNE zeigen die Organisa-
tionen positive Praktiken. Es gibt jedoch noch Raum für Verbesserungen, wenn es darum geht, als 
nachhaltiges Vorbild wahrgenommen zu werden. Öffentliche Bildungseinrichtungen stellten fest, 
dass die Infrastruktur im griechischen Kontext in einem sehr unzulänglichen Zustand ist (GRHFI1, 
GRHFI2, GRFTI1). 

In griechischen Schulen mangelt es an Bibliotheken und flexiblen Räumen, die von den Lehrer:in-
nen für verschiedene Veranstaltungen genutzt werden könnten (GRHFI2). Die Projektoren in den 
Klassenzimmern werden durch Spenden, Patenschaften und Elternvereine angeschafft, die Kom-
munen investieren nur wenig (GRFTI1). Die Ressourcen und Investitionen der Behörden für nach-
haltige Bildungsgebäude sind unzureichend. Die digitale Infrastruktur und die Alphabetisierung 
haben sich verbessert, sind aber immer noch unzureichend und müssen weiter verbessert werden. 
Es fehlt an grundlegenden digitalen Materialien. Weitere Herausforderungen sind die Bereitstel-
lung geeigneter Software und die Schulung für interaktive Whiteboards. Auch bei der Ausbildung 
der Lehrkräfte im Umgang mit digitalen Werkzeugen gibt es viele Defizite (GRHFI2).

Ausbilder:innen in der formalen Bildung beto-
nen den Bedarf an mehr Vorbereitungszeit, die 
Entwicklung eines BNE-Handbuchs und eine 
höhere Trainingsfrequenz. Sie betonen auch die 
Vorteile von Umweltbildungszentren, die effek-
tive BNE-Ansätze anwenden und aktiv an Nach-
haltigkeitsprojekten teilnehmen. Sie nehmen an 
Peer-Trainings zu Nachhaltigkeitsthemen und 
-techniken teil.

Schüler:innen in der formalen Bildung äußern 
den Wunsch nach institutionellen Partnerschaften 
und Netzwerken, die sich auf BNE, innovative Leh-
rmethoden und überarbeitete Fachinhalte konz-
entrieren. Sie sehen sich selbst als Akteur:innen 
des Wandels und betonen die Bedeutung eines 
demokratischen und nachhaltigen Schulumfelds. 
Studierende der non-formalen Bildung legen 
Wert auf Outdoor Education, Erfahrungslernen, 
aktuelle Unterrichtsmaterialien und innovative 
Lehrmethoden. Sie beschreiben eine nachhaltige 
Schule als einen demokratischen Ort, an dem das 
Lernen gedeiht und sich die Schüler:innen sicher, 
befähigt und motiviert fühlen.

Beschäftigte in der formalen Bildung sind be-
strebt, das Lernen im Klassenzimmer mit realen 
Situationen zu verknüpfen und sich aktiv an Na-
chhaltigkeitsmaßnahmen in ihrer lokalen Ge-
meinschaft zu beteiligen. Beschäftigte in der 
non-formalen Bildung glauben, dass ihre Nach-
haltigkeitsmaßnahmen auch zu Hause ange-
wendet werden können und beteiligen sich ak-
tiv am Wissens- und Erfahrungsaustausch mit  
Kolleg:innen.
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3.2.3 Schwerpunktbereich 3 der BNE:  
Aufbau von Kompetenzen bei Pädagog:innen und Trainer:innen 
 

 
In Österreich wurde festgestellt, dass Nachhaltigkeit in den Leistungsvereinbarun-
gen eine wichtige Rolle spielt. Ein Leiter/eine Leiterin einer Einrichtung erklärte: 

“Nachhaltigkeit ist ein Schwerpunkt in den Leistungsvereinbarungen. Themen wie Nachhaltigkeit und 
Digitalisierung sind per Definition Querschnittsthemen. Ihre Behandlung und Verankerung in allen 
Studienaktivitäten muss evaluiert und auch entsprechend finanziert werden”.  ATNFHQ

Lehrende und Ausbildende haben im Land Zugang zu einem umfassenden Weiterbildungsangebot. Ein 
Leiter/eine Leiterin einer Bildungseinrichtung betonte jedoch den Wert des “informellen” Lernens unter 
Lehrkräften und merkte an, dass es zwar zusätzliche Fortbildungsmöglichkeiten gebe, diese den Leh-
rkräften jedoch möglicherweise nicht bekannt seien, da sie sich auf bestimmte Fächer und nicht auf 
interdisziplinäre Themen konzentrierten. Der/die Schulleiter:in betonte die Wichtigkeit persönlicher Kon-
takte, um die Verbreitung von Informationen im Schulalltag zu erleichtern

“Selbst wenn es Fortbildungsangebote gibt, wissen die Lehrer:innen oft nichts davon, weil sie sich 
vor allem für ihr Fach und weniger für fächerübergreifende Themen interessieren.“ ATHFI1

Er fügt hinzu, dass der Schulalltag voller Informationen ist und dass die Verbreitung von Informationen 
am besten über persönliche Kontakte funktioniert.

“Insgesamt ist das Interesse an Fortbildungen gestiegen - sowohl bei Lehrern als auch bei anderen 
Mitarbeitern. Die Leute müssen wissen, warum die BNE-Fortbildung für ihre Arbeit oder ihre Fächer 
relevant ist.“ ATFTI2

Lehrkräfte in formalen Bildungseinrichtungen erwarten von neuen Lehrkräften, dass sie während ihrer 
Ausbildung Kenntnisse über die Ziele für nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development Goals, 
SDGs) erworben haben. Es bestehen jedoch Zweifel, ob das Personal über die SDGs Bescheid weiß. Dies 
wurde von einem Direktor erwähnt: 

“Immer mehr junge Lehrkräfte sind bereits durch ihre universitäre Ausbildung mit den SDGs und 
der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) vertraut. Während die meisten LehrerInnen in ihrer 
Schule die SDGs kennen, kennen andere MitarbeiterInnen sie vielleicht nur oberflächlich, ohne eine 
spezifische Nachhaltigkeitsschulung erhalten zu haben”. ATHFI2

In einem Interview mit einem Schüler/einer Schülerin einer formalen Bildungseinrichtung wurde das 
Vertrauen in die Kompetenz von Lehrkräften in Bezug auf BNE zum Ausdruck gebracht. Der Schüler 
meinte:  

“Viele Lehrer haben ein großes Wissen über Nachhaltigkeitsthemen, hauptsächlich aufgrund ihres 
persönlichen Interesses, was sie in die Lage versetzt, diese Themen effektiv zu unterrichten. Es 
wurde jedoch eingeräumt, dass einige Lehrkräfte möglicherweise nur über ein begrenztes Wissen in 
diesem Bereich verfügen. Die Lehrer, die ihr Wissen verbessern wollen, nehmen von sich aus aktiv an 
Fortbildungen teil”. ATFSI1

Es scheint eine allgemeine Annahme unter den Lehrkräften zu geben, dass jede Lehrkraft und jeder Aus-
bilder entweder eine Fortbildung zu BNE erhalten hat oder bei Bedarf Zugang zu einer solchen hat. Diese 
Erwartung spiegelt die Überzeugung wider, dass Pädagog:innen über das Wissen und die Fähigkeiten 
verfügen, um Bildung für nachhaltige Entwicklung in ihre Unterrichtspraxis zu integrieren.

Rumänien

In Rumänien variiert die Umsetzung von Praktiken 
der BNE je nach Leitung der Institutionen. Einige In-
stitutionen fördern IT, Digitalisierung und die Zusam-
menarbeit zwischen verschiedenen Interessengrup-
pen, während andere dies nicht tun. Etwa 50% der 
Institutionen verfolgen einen ganzheitlichen Ansatz 
zur Nachhaltigkeit und setzen multidisziplinäre und 
partizipative Ansätze um. Verbesserungsbedarf 
besteht bei der Berücksichtigung von Komplexität 
und der Umsetzung von Ansätzen zur Bewältigung 
ökologischer Herausforderungen.

Lehrer und Ausbilder fördern im Allgemeinen den 
Einsatz von Informationstechnologien, sorgen für ein 
identitätsstiftendes Lernumfeld und gehen mit Kom-
plexität um. Es fehlt jedoch an Beispielen für ein na-
chhaltiges Leben und für die Verknüpfung der Säulen 
der nachhaltigen Entwicklung mit Verwaltung oder 
Kultur.

Die Schüler:innen betonen die Wichtigkeit der Er-
ziehung zur Weltbürgerschaft und der Umsetzung 
von BNE in den Schulen. Sie schlagen eine stärkere 
Beteiligung der Schüler an der Entwicklung von Lern-
inhalten und der Schaffung eines gesunden Schulum-
felds vor. Das Bewusstsein für Global Citizenship 
Education und BNE ist bei den Schüler:innen unter-
schiedlich ausgeprägt:

“Die Schüler sollten stärker in die Gestaltung der 
Lerninhalte einbezogen werden, denn junge Men-

schen haben neue Ideen, sind kreativ und offen für 
interaktive Methoden. Nur so können sie durch die 
Teilnahme an Aktivitäten gestärkt und unterstützt 
werden.“

Schulleiter:innen, Lehrer:innen und Mitarbeiter:in-
nen sind sich bewusst, dass sie eine große Verant-
wortung tragen, wenn es darum geht, Veränderungen 
voranzutreiben und positive Auswirkungen zu erziel-
en. Ihr Engagement und ihre Fähigkeit, Chancen zu 
erkennen, sind entscheidend für eine nachhaltige und 
qualitativ hochwertige Bildung. Es ist jedoch wichtig, 
die Herausforderungen zu erkennen, die sich aus dem 
sozialen Kontext des Landes ergeben, insbesondere 
die begrenzten personellen und finanziellen Ressou-
rcen, die die vollständige Umsetzung der gewünscht-
en Initiativen behindern können.

Serbien

Die Ergebnisse aus Serbien zeigen, dass die 
Schulleiter:innen der Primar- und Sekundar-
stufe im Allgemeinen die Prinzipien der Nach-
haltigkeit in Bezug auf die Umgestaltung der 
Lern- und Ausbildungsumgebungen befolgen, 
aber möglicherweise nicht sicher genug sind, 
um auf bestimmte Konzepte zu reagieren. 
Sie erkennen jedoch Praktiken im Zusam-
menhang mit der Digitalisierung und Umwelt-
maßnahmen an und wenden sie an. Im Bereich 
der Hochschulbildung werden die Einrichtun-
gen zwar nicht als Beispiele für Nachhaltigkeit 
angesehen, die Befragten gaben jedoch im All-
gemeinen positive Antworten auf die Fragen in 
diesem Bereich.

Die Leiter:innen von Nichtregierungsorgani-
sationen, Verbänden und Zentren für non-for-
male Bildung antworteten überwiegend positiv 
auf die Fragen zur Umgestaltung des Lern- und 
Ausbildungsumfelds. Es gab jedoch auch neg-
ative Antworten in Bezug auf die Methodik von 
Global Citizenship Education und den gesam-
tinstitutionellen Ansatz von BNE. Zwei befragte 
NROs äußerten sich besorgt über die Sicherhe-
it und Nachhaltigkeit ihrer Gebäude, betonten 
jedoch ihre Teilnahme an europäischen Pro-
jekten, die sich auf den Klimawandel und den 
Aufbau von Kapazitäten konzentrieren. Ein Be-
fragter betonte die Notwendigkeit praktischer 
Bemühungen um soziale Inklusion, während 
ein anderer den gemeinschaftsorientierten An-
satz zur Behandlung von Fragen der nachhalti-
gen Entwicklung auf lokaler Ebene hervorhob.

Insgesamt zeigen die Ergebnisse in allen 
fünf Ländern, dass verschiedene Aspekte der 
Nachhaltigkeitsbildung weiter unterstützt und 
verbessert werden müssen, darunter Infras-
truktur, Ausbildung, interdisziplinäre Ansätze, 
Einbeziehung von Studierenden und Zusam-
menarbeit mit Interessengruppen. Es werden 
Anstrengungen unternommen, aber es bedarf 
zusätzlicher Ressourcen und einer klaren in-
stitutionellen Vision, um eine umfassende 
und effektive Nachhaltigkeitsbildung in diesen 
Kontexten zu erreichen.

Österreic
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In Zypern betonten die Leiter:innen der Einrichtungen, dass sich die Lehrkräfte 
in Bezug auf BNE sicher und kompetent fühlen müssen. Eine Person betonte: 

“Damit sich die Lehrkräfte “ an BNE “herantrauen”, müssen sie sich in Bezug auf dieses The-

ma sicher und kompetent fühlen. Sie müssen lernen, wie man im Sinne von BNE unterrichtet, 
wahrscheinlich durch gemeinsames Unterrichten mit erfahrenen LehrerInnen, und sie müssen das 
Gefühl haben, dass ihnen jemand den Rücken freihalten kann, wenn es nötig ist”. CYHFI1

An einem bestimmten Punkt haben sich die Pädagog:innen damit abgefunden, nur einfache Dinge 
zu tun, und wagen es nicht mehr, einen Schritt weiter zu gehen. Sie müssen mobilisiert und motiviert 
werden, z.B. durch besondere Auszeichnungen oder durch das Sammeln von Evaluierungspunkten. 
Für einen Einrichtungsleiter ist der Mangel an Arbeitszeit für Projekte und Fortbildung eine Heraus-
forderung. Der Leiter riet:  

“Es ist wichtig, dass der Schulleiter:innen eine Vision für Nachhaltigkeit in der Schule entwickelt”. 
CYHFI2

Die große Mehrheit der Schulleiter:innen räumt ein, dass ihre Institutionen keine systematische und 
umfassende Kompetenzentwicklung für BNE in die Lehrer:innenfortbildung integrieren und dass sie 
auch nicht an schulübergreifenden Fortbildungen zum Thema Nachhaltigkeit teilnehmen. Im Gegen-
satz dazu glauben sie, dass ihre Schulen Lehrkräfte motivieren oder belohnen, die BNE erfolgreich 
in ihren Unterricht integrieren. Schließlich geben alle Befragten an, dass sie sich zusätzliche Fortbil-
dungen zu BNE wünschen.

In Bezug auf die non-formale Bildung ist Direktor 1 der Meinung, dass es für das Personal keine 
Schwierigkeiten bei der Umsetzung von BNE gibt. 

“Es gibt eine ständige gegenseitige Unterstützung zwischen den Mitarbeiter:innen und ihren 
Vorgesetzten, aber auch die Möglichkeit, Fachwissen mit ausländischen Zentren auszutauschen, 
stellt einen großen Mehrwert dar”. (CYNFI1)

 

Ihr Postgraduiertenkurs war sehr hilfreich für die Anwendung von BNE in der non-formalen Bildung. 
Ein Direktor/eine Direktorin erwähnte, dass es keine Schwierigkeiten oder Lücken in Bezug auf ihre 
Programme gibt, da sie von ihnen selbst entwickelt und zielgerichtet umgesetzt werden. Das Personal 
ist erfahren und nimmt an europäischen Projekten teil. Ihre Ausbildung vor dem Berufseinstieg konz-
entrierte sich auf ein bestimmtes Fachgebiet, so dass sie zu diesem Zeitpunkt noch nicht als Päda-
gog:innen oder Ausbilder:innen ausgebildet waren. Dies geschah erst später im Laufe ihrer täglichen 
Erfahrung.

Der Lehrer/die Lehrerin für formale Bildung wies auf die Tatsache hin, dass viele schulische Inhalte 
abgedeckt werden müssen, was die effektive Anwendung von BNE in der Schule behindert. Der Schul-
leiter setzt Schulpersonal mit besonderen Interessen und Fähigkeiten ein, z.B. schrieb ein Lehrer ein 
Buch über Flüchtlinge und die ganze Schule nutzte es, um damit verbundene BNE-Themen zu behandeln. 
Dies gab den Lehrkräften das Gefühl, dass sie sich auf ein solides Fundament stützen konnten. Darüber 
hinaus gab er/sie an, dass es für Lehrer:innen nicht leicht ist, sich an Nachhaltigkeitsmaßnahmen zu 
beteiligen. Das kann daran liegen:

“Es gibt keine Motivation/Belohnung, außer einer ethischen, für Schulpersonal, das sich und seine 
Schüler in Nachhaltigkeitsaktivitäten engagiert, außer wenn man einen Preis in einem Schülerwettbe-

werb gewinnt. BNE hat mich verändert. Sie hat mich dazu gebracht, Dinge anders zu sehen und zu tun 
und Nachhaltigkeit zu schätzen.“ CYFTI1 

Ein Trainer für non-formale Bildung sagte Folgendes: 

“Umweltzentren spielen eine ergänzende Rolle zur formalen Bildung.“ CYNTI1

In ihrem Fall ist es schwierig, Kooperationsnetzwerke mit anderen Organisationen zu entwickeln, die das 
Angebot an BNE in ihrem Zentrum bereichern würden, da der Standort des Zentrums sehr weit von den 
Städten und somit von relevanten Dienstleistungen entfernt ist. Es gibt eine große Nachfrage von Schulen, 
an den Programmen des Zentrums teilzunehmen, so dass wenig Zeit für die Ausbildung des Personals 
bleibt, da sie täglich Umweltprogramme durchführen müssen. 

Ein Student der formalen Bildung erklärt:  

“Lehrer sollten vor allem einfühlsam sein, ihre Schüler verstehen und alle in den täglichen Lernproz-

ess einbeziehen.“ CYFSI1

Dafür müssen sie ausgebildet werden. Außerdem müssen sie mehr über die SDGs lernen, damit sie ihre 
Schüler:innen entsprechend unterrichten können. Schüler:innen in der non-formalen Bildung würden Fol-
gendes bevorzugen:

“Eine noch positivere Einstellung der Trainer zur Nachhaltigkeit, die Verwendung aktueller, interes-

santer und aktualisierter Lehrmethoden und der Einsatz von IT zur Erleichterung ihrer Programme.“ 
CYNSI1

Um Nachhaltigkeit und BNE auf dem richtigen Weg zu halten, müssen auch die Trainer:innen geschult 
werden.   

Die Mitarbeiter:innen der formalen Bildung sagen, dass das gesamte Personal der Einrichtung über BNE 
Bescheid wissen muss, ebenso wie darüber, wie sie es in ihre Arbeit integrieren können, sei es im Unter-
richt, im IT-Support, im Reinigungsdienst etc. Die Schüler:innen müssen an Projekten mit realen Themen 
teilnehmen, was hilfreich ist, um Kompetenzen für BNE zu erwerben. Fachkräfte in der non-formalen Bil-
dung sind der Meinung, dass eine kontinuierliche Fortbildung zu BNE notwendig ist, um ihre Kompetenzen 
zu verbessern. Darüber hinaus sind IT- und digitale Kompetenzen etwas, mit dem sie sich gerne beschäf-
tigen würden. 

Schulleiter:innen, Direktor:innen, Lehrer:innen, Schüler:innen und anderes Personal sind der Meinung, dass 
BNE-Bewusstsein von entscheidender Bedeutung ist und dass Pädagog:innen lernen müssen, wie sie im 
Sinne von BNE unterrichten können. Es besteht eine starke Nachfrage nach qualitativ hochwertiger Ausbil-
dung zu BNE, die den Pädagog:innen Einfühlungsvermögen und effektive Unterrichtstechniken vermittelt. 

Zypern
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In Griechenland ist der 
dritte Schwerpunktbereich 
ein Gebiet, das mehr Un-
terstützung benötigt. BNE 

wird in den befragten Organisationen in gewisser 
Weise unter den Pädagog:innen gefördert (40%), 
aber ein systematischerer Ansatz für den Auf-
bau von Kapazitäten wäre wünschenswert (70% 
haben keinen systematischen Ansatz, wissen 
nichts darüber oder würden gerne mehr darüber 
erfahren). In diesem Zusammenhang gaben nur 
35% der Befragten an, dass es interne Fortbil-
dungen zu BNE für Pädagog:innen gibt. Der gle-
iche Prozentsatz der Befragten gab an, dass sie 
an Fortbildungen zu BNE mit anderen Schulen teil-
nehmen. 

Darüber hinaus gaben nur 20 % der Befragten 
an, dass sie ihren Lehrplan an jedes einzelne SDG-
Ziel angepasst haben, während gleichzeitig die 
Teilnahme an EU-Projekten zu BNE (55 %) von den 
Bildungseinrichtungen bevorzugt wurde. 

Eine der wichtigsten Aktivitäten zur Entwicklung 
der Kompetenzen von Pädagog:innen betrifft ihre 
digitale Kompetenz. Mehr als 70% der befragten 
Teilnehmer:innen gaben an, dass ihre Einrichtung 
die digitale Kompetenz der Pädagog:innen fördert. 

In Bezug auf Anreize für Pädagog:innen, The-
men im Zusammenhang mit BNE in der Bildung zu 
fördern oder zu integrieren, und die Anerkennung 
ihrer Beiträge in dieser Richtung, war die Mehrheit 
(70%) nicht mit solchen Praktiken vertraut, wusste 
nichts darüber oder würde gerne mehr darüber er-
fahren. 

In den offenen Fragen gaben die Befragten an, 
dass schulinterne Fortbildungen und die Zusam-
menarbeit mit Stakeholdern für die Entwicklung 
einer nachhaltigen Entwicklung notwendig sind. 
Ein anderer Befragter nannte folgende Punkte:

Kontinuierliche Lehrerfortbildung; Aktualis-
ierung der Lehrpläne in Übereinstimmung mit 
neuen wissenschaftlichen Daten; Entwicklung und 
Modernisierung von Lehrmaterialien (gedruckt 
und digital); Nutzung moderner Technologien; 
Synergien mit anderen Bildungseinrichtungen und 
der lokalen Gemeinschaft.

In Bezug auf die Kompetenzentwicklung von 
Pädagog:innen und Ausbilder:innen sind die 
wichtigsten Faktoren die Tatsache, dass die 
Ausbildung für BNE für Lehrer:innen freiwillig 
(und kostenlos) ist. Es fehlt an Anreizen und 
einem Anerkennungssystem für diejenigen, 
die an der Ausbildung teilnehmen, und in eini-
gen Fällen muss der Inhalt verbessert werden 
- einige zeitlich verteilte Kurse haben nichts 
mit der Realität zu tun (GRHFI2). Darüber hi-
naus gibt es einen Mangel an Verknüpfungen 
zwischen realen Problemen und dem mod-
ernen sozialen Kontext, während eine der be-
fragten Personen behauptete, dass Themen 
im Zusammenhang mit BNE überhaupt nicht 
behandelt werden (GRFTI1). Ein weiteres 
Problem war der begrenzte Austausch von 
Erfahrungen und guten Beispielen zwischen 
Lehrer:innen. In diesem Zusammenhang 
wurde auch darauf hingewiesen, dass die 
Zusammenarbeit zwischen Schulen und In-
stitutionen sowie der Austausch von Meth-
oden und guten Praktiken im griechischen 
Bildungssystem nicht stattfindet. In diesem 
Fall muss die Kommunikation zwischen ben-
achbarten Schulen verstärkt werden. Wie ein 
Befragter anmerkte, liegen die größten Her-
ausforderungen in den kulturellen Aspekten 
der Zusammenarbeit und des Austauschs 
bewährter Verfahren und nicht in den recht-
lichen und institutionellen Rahmenbedingun-
gen, die bereits bestehen GRFTI1.

Es werden Anstrengungen unternommen, 
um Lehrer:innen zu erreichen, aber die Aus-
bildung ist freiwillig und findet außerhalb der 
Schulzeit statt, was die Teilnahme erschwert, 
da die Mehrheit der Pädagog:innen in Griech-
enland Frauen und Mütter sind und kaum freie 
Zeit haben. Dies führt dazu, dass immer die 
gleiche Gruppe an den GRHFI2-Ausbildung-
sprogrammen teilnimmt. 

Im Allgemeinen gab es einige Verbesserun-
gen bei der Entwicklung der pädagogischen 
Fähigkeiten, insbesondere durch das IEP, das 
für diesen Aspekt verantwortlich ist, aber es 
gibt einige strukturelle Herausforderungen, 
die diesen Prozess behindern.

RumänienGriechenland

Laut dem rumänischen Länderbericht fördern alle Einrichtungen die Prax-
is der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) bei ihren Lehrkräften. Die 
Hälfte der Einrichtungen integriert einen systematischen und umfassend-
en Kompetenzaufbau für BNE in die Lehrerausbildung, während die andere 

Hälfte dies üblicherweise nicht umsetzt. Ebenso integriert die Hälfte der Institutionen spezifische 
Lerninhalte für jedes Nachhaltigkeitsziel (SDG), wohingegen die andere Hälfte dies ebenfalls ver-
nachlässigt. Keine der Einrichtungen organisiert interne Fortbildungen zum Thema Nachhaltigkeit 
für den gesamten Lehrkörper. Ein Drittel der Einrichtungen nimmt an schulübergreifenden Fortbil-
dungen zum Thema Nachhaltigkeit teil, die anderen zwei Drittel wiederum nicht.

Im Rahmen der formalen Bildung fördern alle Einrichtungen die IT-Kenntnisse ihrer Lehrkräfte 
und unterstützen ihre Teilnahme an EU-Projekten zum Thema Nachhaltigkeit. Darüber hinaus mo-
tivieren oder honorieren 83% der Bildungseinrichtungen Lehrkräfte, die BNE erfolgreich in ihren 
Unterricht integrieren, während 17% dies nicht leisten. Was die Evaluation betrifft, so betrachten 
66% der Einrichtungen BNE-Initiativen als Indikatoren für die Qualität der institutionellen Bildung, 
gegenüber 34%, die dies nicht berücksichtigen.

In der non-formalen Bildung fördern 33% der Institutionen die Praxis von BNE unter ihren Leh-
rkräften, während 67% dies in der Praxis nicht umsetzen. Keine der Institutionen bietet einen 
systematischen und umfassenden Kompetenzaufbau für BNE in der Lehrerfortbildung an, noch 
beinhalten sie spezifische Lerninhalte für jedes SDG. Darüber hinaus organisiert keine Einrich-
tung interne Fortbildungen zum Thema Nachhaltigkeit für alle Lehrer:innen und keine beteiligt 
sich an schulübergreifenden Fortbildungen zum Thema Nachhaltigkeit.

Aus der Perspektive von Lehrkräften, Ausbilder:innen, Schüler:innen und Mitarbeiter:innen gibt 
es unterschiedliche Ansichten über die Umsetzung von BNE und den Aufbau von Kapazitäten. In 
der formalen Bildung ist eine Lehrerin der Meinung, dass ihre Institution BNE unter den Lehrer:in-
nen fördert und einen umfassenden Kompetenzaufbau anbietet. Sie ist jedoch auch der Meinung, 
dass es ihrer Institution an spezifischen Lerninhalten für jedes SDG, an internen Nachhaltigkeit-
strainings, an der Teilnahme an schulübergreifenden Trainings und an der Anerkennung von Ini-
tiativen für BNE bei der Bewertung der Bildungsqualität mangelt.

Im Bereich der non-formalen Bildung ist ein Ausbilder der Ansicht, dass seine Einrichtung IT-Ken-
ntnisse fördert und an schulübergreifenden Fortbildungen zum Thema Nachhaltigkeit teilnimmt. 
Gleichzeitig gibt er an, dass die Schule die BNE unter den Lehrer:innen nicht fördert, dass es an 
einem umfassenden Kompetenzaufbau mangelt, an Unterstützung für die Teilnahme an EU-Pro-
jekten, an spezifischen Lerninhalten für jedes SDG, an interner Fortbildung zum Thema Nach-
haltigkeit und an der Anerkennung von Pädagog:innen, die BNE bereits in ihre Arbeit integrieren.

In der formalen Bildung ist ein Schüler der Meinung, dass die Lehrer:innen an seiner Schule 
praktische Strategien benötigen, um effektive BNE-Lehrer:innen zu sein. In der non-formalen Bil-
dung ist ein ehrenamtlicher Schüler der Meinung, dass die Lehrer:innen in seiner Einrichtung die 
Fähigkeit haben sollten, sich in die Schüler:innen hineinzuversetzen und ihre Interessen zu unter-
stützen, wobei er anerkennt, dass die Lehrer:innen bereits über organisatorische und koordinative 
Fähigkeiten verfügen.

Ein Mitarbeiter/eine Mitarbeiterin einer formalen Bildungseinrichtung ist der Ansicht, dass die 
Integration von interdisziplinären Fähigkeiten und Kenntnissen wesentlich ist, um zur Umsetzung 
von BNE und zur Erreichung der SDGs beizutragen, indem schulische und außerschulische Aktiv-
itäten aufeinander abgestimmt werden. In ähnlicher Weise ist ein Mitarbeiter/eine Mitarbeiterin 
einer non-formalen Bildungseinrichtung der Ansicht, dass die Teilnahme an Fortbildungen not-
wendig ist, um effektiv zur Umsetzung von BNE und zur Erreichung der SDGs beizutragen.
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In Bezug auf den Schwerpunktbereich 
3 in Serbien stimmten die Schulleiter:in-
nen der Grund- und Sekundarschulen im 
Fragebogen zu, dass ihre Schulen keine 

Nachhaltigkeitstrainings anbieten und auch nicht an solchen 
Trainings mit anderen Schulen teilnehmen. Da jedoch Einzelp-
ersonen ermutigt werden, ihr Wissen und ihre Fähigkeiten weit-
erzuentwickeln, nehmen Schulen und Lehrer:innen an interna-
tionalen Projekten zu BNE teil. Einige Aspekte von BNE werden 
unabhängig vom Grad des Bewusstseins der Schulen in der 
Unterrichtspraxis umgesetzt. Die Antworten der Befragten va-
riieren je nach Grad des Engagements für BNE und reichen von 
Zustimmung bis zu völliger Unkenntnis.

Im Bereich der non-formalen Bildung sind die Antworten 
weitgehend übereinstimmend, mit leichten Abweichungen in 
einzelnen Punkten. Alle Befragten gaben an, dass die Praxis 
der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) unter den Aus-
bildern in ihren Einrichtungen nicht gefördert wird und dass es 
keinen umfassenden und systematischen Kompetenzaufbau 
für Ausbilder:innen und Pädagog:innen im Bereich BNE gibt. 
Wenn diese versuchen, ihre Kapazitäten und Fähigkeiten im 
Bereich BNE zu verbessern, bieten ihre Institutionen keine Mo-
tivation oder Anerkennung für ihre Bemühungen. In Bezug auf 
ökologische und digitale Kapazitäten und Kompetenzen, die 
als dominierende Themen im Zusammenhang mit den Zielen 
für nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development Goals, 
SDGs) anerkannt sind, bestätigten jedoch alle Befragten, dass 
es Möglichkeiten für den Aufbau von Kapazitäten in diesen 
Bereichen gibt.

Die Antworten der befragten NRO-Direktor:innen stimmen 
weitgehend mit den Punkten dieses vorrangigen Aktionsbere-
ichs überein. Beide Direktor:innen geben an, dass ihre Einrich-
tungen nicht an institutionenübergreifender Fortbildung zum 
Thema Nachhaltigkeit teilnehmen. Einige Mitglieder ihrer Ver-
bände/NGOs sind jedoch Experten für nachhaltige Entwick-
lung und bieten Schulungen innerhalb und außerhalb ihrer 
Organisationen an, die von Mitarbeitern der NROs/Verbände 
besucht werden. Dies wurde auch von einem Mitarbeiter:innen 
im persönlichen Gespräch bestätigt. Ein Teilnehmer/eine Teil-
nehmerin der Kurse erwähnte, dass die Schulungen stärker auf 
aktuelle Themen und den Gesamtkontext zugeschnitten sein 
sollten. Insgesamt geben alle Teilnehmer:innen der non-for-
malen Bildungsforschung an, dass es viele Möglichkeiten gibt, 
ihr Wissen und ihre Kompetenzen zu Themen der nachhaltigen 
Entwicklung zu verbessern.

3.2.4 Schwerpunktbereich 4 der BNE: 
Empowerment und Mobilisierung der 
Jugend

Österreich

Die Feldforschung in Österreich hat wertvolle Ein-
blicke in den Stand der Umsetzung von Empower-
ment von Jugendlichen in Bildungseinrichtungen 
gegeben. Im Rahmen der Studie wurden einige be-
merkenswerte Beispiele für die Umsetzung von Em-
powerment von Jugendlichen festgestellt, wie sie 
von den Akteur:innen in diesen Einrichtungen bes-
chrieben wurden.

Ein Teilnehmer einer Schule berichtete: “In unserer 
Schule werden viele Aktivitäten von den Schüler:in-
nen selbst bestimmt. Das eigenverantwortliche 
Handeln und die Fürsprache der Jugendlichen war-
en so wirkungsvoll, dass der Klimaminister ihre 
Schule zu einem Gespräch besuchte, das durch 
einen kritischen offenen Brief der Schüler an das 
Klimaministerium ausgelöst worden war (ATHFI1). 
Ein anderer Teilnehmer/Teilnehmerin wies auf die 
verschiedenen Möglichkeiten hin, die den Jugend-
lichen zur Verfügung stehen, um ihre Ideen inner-
halb der Schulgemeinschaft vorzubringen und zu 
kommunizieren. Beispielsweise organisierten sie 
eine Umfrage in der Schule, die den Bedarf an einem 
Gemeinschaftsraum aufzeigte, dessen Realisierung 
nun geplant ist (ATFTI1).

Diese Beispiele für die Beteiligung junger Men-
schen an der Bildung legen den Grundstein für ein-
en ganzheitlichen Ansatz, bei dem die Schüler:innen 
zu aktiven Multiplikator:innen in diesem Prozess 
werden. Ein Mitarbeiter/eine Mitarbeiterin einer 
allgemeinbildenden Schule äußerte sich wie folgt: 
“Manchmal kommen die Schüler:innen zu mir und 
teilen mir ihre Ideen mit, z.B. den Wunsch nach veg-
anen Linsenburgern oder veganen Keksen. Dann 
koche und backe ich sie, und die Schüler lieben sie. 
Es ist wie ein persönlicher Austausch und ich fühle 
mich ein bisschen wie ein Sozialarbeiter” (ATFEI1).

Darüber hinaus kommt die Befähigung und 
Mobilisierung junger Menschen nicht nur der 
Schulgemeinschaft zugute, sondern erleich-
tert auch den Multi-Stakeholder-Prozess. Die 
Schüler:innen spielen eine aktive Rolle, indem 
sie Aktivitäten vorantreiben und ihre Meinung zu 
verschiedenen Themen äußern. So formulierten 
die Schüler:innen beispielsweise einen kritischen 
offenen Brief an das Klimaministerium, was zu 
einem Besuch des österreichischen Klimamin-
isters für eine schulweite Diskussion führte. Die 
regionale Medienberichterstattung über dieses 
Ereignis erhöhte die Reichweite dieser Aktionen, 
informierte Menschen außerhalb der Schulge-
meinschaft und schuf ein breiteres Bewusstsein 
(ATFSI1).

Ein weiterer Bereich, in dem die Beteiligung 
junger Menschen deutlich wird, sind Initiativen 
zum Abfallmanagement in Schulen. Während 
der Entwurfsphase der Lehrpläne wurden die 
Schüler:innen informell nach ihrer Meinung ge-
fragt und beteiligten sich als Gleichaltrige an 
der Gestaltung der Abfallmanagementpraktiken 
in ihrem schulischen Umfeld. Sie konzentrieren 
sich häufig auf Themen, die in direktem Zusam-
menhang mit ihrer Umgebung stehen, wie z. 
B. die Schulcafeteria, der Schulgarten und die 
Anordnung der Möbel in den Fluren (ATHFI2).

Während das Empowerment von Jugendlichen 
in formalen Bildungseinrichtungen gut etabliert 
ist, variiert das Potenzial in der non-formalen Bil-
dung je nach Art und Zweck der beteiligten Ein-
richtungen. Jugendzentren beispielsweise bieten 
ein einladendes Umfeld, das von Jugendlichen 
geleitete Aktivitäten und Kampagnen fördert und 
unterstützt. In Einrichtungen mit kürzeren Kurs-
en, wie z.B. Sprachkursen, kann es jedoch schwi-
eriger sein, Empowerment-Praktiken vollständig 
zu integrieren (ATNSI2).

Serbien
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Non-formale Bildung bietet jedoch eine größere 
Flexibilität in Bezug auf Lehrpläne und Methoden 
und ermöglicht die Stärkung und Mobilisierung 
der Teilnehmer:innen für Anliegen, die über die 
Grenzen der Bildungseinrichtung selbst hinaus-
gehen. Die Lernenden haben die Möglichkeit, 
sich an Diskussionen über reale Situationen 
in der ganzen Welt zu beteiligen, z. B. über Un-
gerechtigkeit, Arbeitsbedingungen und Umwelt. 
Sie werden ermutigt, Themen vorzuschlagen und 
ihre Erkenntnisse mit den anderen Teilnehmer:in-
nen zu teilen, wodurch ein Gefühl der aktiven 
Beteiligung und des Empowerments gefördert 
wird (ATNSI2).

Die Beispiele aus Österreich sind lobenswerte 
Modelle für das Engagement junger Menschen, 
die aktiv an Entscheidungsprozessen teilnehmen 
und positive Veränderungen in ihrem schulischen 
Umfeld und darüber hinaus bewirken können. Es 
ist jedoch wichtig, die Notwendigkeit anzuerken-
nen, Ansätze in non-formalen Kontexten an den 
spezifischen Charakter und die Ziele jeder Ein-
richtung anzupassen, wobei zu berücksichtigen 
ist, dass die Teilnehmer:innen diese Einrichtun-
gen oft aus bestimmten Gründen oder mit bes-
timmten Zielen besuchen.

Zypern

In Zypern wird sowohl in formalen als auch in 
non-formalen Bildungseinrichtungen erkannt, 
wie wichtig es ist, junge Menschen für Nach-
haltigkeit zu sensibilisieren und zu mobilisieren. 
Schulleiter:innen in formalen Bildungseinrichtun-
gen wünschen sich mehr Engagement und Moti-
vation von Schüler:innen und schlagen Ideen wie 
Wettbewerbe, spezielle Aufgaben für Lernende 
und Spendenkampagnen zur Förderung der Na-
chhaltigkeit in Schulen vor. Sie glauben, dass 

“Wenn die Schüler:innen wissen, dass ihre 
Aktionen einem wichtigen Publikum vorg-

estellt werden und dass die lokale Gemein-

schaft sie bei der Finanzierung und Unter-
stützung ihrer Arbeit unterstützt, werden sie 
sich eher engagieren.“ CYHFI1

Ein Schulleiter/eine Schulleiterin weist jedoch 
auch darauf hin, dass in der Primarbildung mehr 
Wert auf BNE gelegt wird als in der Sekundarstufe 
I und II. Es wird gefordert, dass den Schüler:innen 
eine größere Rolle und Beteiligung an Entschei-
dungsprozessen in der Schule eingeräumt wird.

Schüler:innen, sowohl in der formalen als auch 
in der non-formalen Bildung, äußern den Wunsch, 
stärker einbezogen zu werden und bei Angele-
genheiten, die sie betreffen, ein Mitspracherecht 
zu haben. Sie betonen, wie wichtig es ist, gleich-
berechtigte Partner in Entscheidungsprozessen 
zu sein, und schlagen Maßnahmen zur Förderung 
bestimmter Ziele für nachhaltige Entwicklung 
(Sustainable Development Goals, SDGs) vor.

Beschäftigte in der formalen und non-formalen 
Bildung erwähnen ihren Beitrag zum Empower-
ment-Prozess junger Menschen. Sie nehmen an 
Arbeitsgruppen teil, beeinflussen die Projektge-
staltung und fungieren als Vorbilder für Nach-
haltigkeit, um Kollegen und Lernende zu stärken.

Insgesamt sind sich Lehrende und Lernende 
einig, dass mehr getan werden sollte, um Ju-
gendliche für Nachhaltigkeit zu befähigen und 
zu mobilisieren. Zu den Vorschlägen gehören die 
Einführung einer zentralen Politik, die Einbeziehu-
ng von Schüler:innen in Entscheidungsprozesse 
und die Schaffung von Anreizen für ihr Engage-
ment für Nachhaltigkeit. Es wird anerkannt, dass 
Nachhaltigkeit in der Grundschulbildung stärker 
betont wird als in höheren Bildungsstufen, was 
die Notwendigkeit einer kontinuierlichen Unter-
stützung und Motivation während des gesamten 
Bildungsweges unterstreicht.

Griechenland

Was das Empowerment von Jugendlichen in 
Griechenland betrifft, so stammten einige der 
von den Organisationen befragten Personen 
aus dem Grundschulbereich, d.h. die meisten 
Schüler:innen waren jünger als 15 Jahre. Aus die-
sem Grund sind die Ergebnisse in diesem Bere-
ich möglicherweise nicht sehr aussagekräftig.  
Die letzte Frage “Nehmen die Teilnehmer:innen 
Ihrer Einrichtung an Aktivitäten in der Gemeinde 
teil? zeigt, dass die überwiegende Mehrheit der 

Aus den Daten des Fragebogens geht her-
vor, dass die Schulleiter:innen im Allgemeinen 
zustimmen, dass ihre Institutionen eine Politik zur 
Einbeziehung junger Menschen im Zusammen-
hang mit Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) umgesetzt haben und junge Menschen 
als Schlüsselpersonen für die Förderung nach-
haltiger Entwicklung anerkennen. Sie binden die 
Schüler:innen auch in Aktivitäten der lokalen Ge-
meinschaft ein. Es gibt jedoch gemischte Reak-
tionen, wenn es darum geht, junge Menschen voll 
in die Gestaltung, Umsetzung und Überwachung 
von Strategien und Programmen für Bildung und 
nachhaltige Entwicklung einzubeziehen und Si-
tze für Schülervertreter in Entscheidungsgremien 
zu sichern.

Im Bereich der non-formalen Bildung betonen 
die Direktor:innen, wie wichtig es ist, junge Men-
schen zu befähigen und zu mobilisieren, lokale 
Aktionen zu unterstützen und jungen Menschen 
zu helfen, Schlüsselkompetenzen für eine aktive 
Bürgerschaft zu entwickeln. Sie glauben, dass 

“Jugendliche müssen das Gefühl haben, 
dass sie genauso viel zu sagen haben wie 
Erwachsene. Junge Menschen müssen 
lernen, wie sie sich für nachhaltige Lösun-

gen einsetzen können, aber es sollte eine 
zentrale Politik geschaffen werden, um 
eine große Anzahl junger Menschen zum 
gemeinsamen Handeln zu motivieren.“  
CYHNI1  

Es werden Beispiele für Programme und Initia-
tiven genannt, die darauf abzielen, junge Men-
schen zu befähigen und für den Klimawandel zu 
sensibilisieren:

“Wir haben Programme zur Befähigung und 
Mobilisierung von Jugendlichen zwischen 
8 und 18 Jahren zum Thema Klimawandel 
verabschiedet. Wir haben Schulungen in 
Schulen durchgeführt, um das Bewusstsein 
der Schüler für den Klimawandel zu schär-
fen und sie zu motivieren, sich für Umwelt-
gerechtigkeit einzusetzen.“ CYHNI2

Befragten (90 %) die jungen Menschen in Aktivi-
täten der lokalen Gemeinschaft einbezieht. Was 
die Entscheidungsfindung betrifft, so werden die 
Teilnehmenden von einem geringeren Prozentsatz 
der Einrichtungen (25 %) in diesen Prozess ein-
bezogen.  

Alle Befragten gaben an, mit Schüler:innen un-
ter 15 Jahren zu arbeiten. Die Kinder wurden an 
Schulbesuchen und an der Durchführung von um-
weltbezogenen Aktivitäten beteiligt. Recycling 
und Kompostierung waren einige der Initiativen, 
während eine der befragten privaten Organisa-
tionen erwähnte, dass sie sowohl Kinder als auch 
Jugendliche in ihre erfahrungsbasierten Lernaktiv-
itäten einbeziehen (z.B. “Pocket-Parks” oder “Pat-
enschaftsparks”, d.h. Initiativen zum Schutz von 
Grünflächen in der Umgebung von Schulen und 
Stadtvierteln). Einer der Befragten betonte, dass 
man versuchen sollte, den Kindern Haltungen zu 
vermitteln, d.h. die Konzepte von Werten zu ver-
deutlichen, indem man die Schüler als Vermittler 
in die Aktionen einbezieht (GRFTI1). Die Durch-
führung von Aktionen, an denen die Schüler:innen 
selbst mehr Interesse haben, ist ebenfalls sehr 
wichtig.

Rumänien

Laut dem rumänischen nationalen Bericht ha-
ben 83% der formalen Bildungseinrichtungen eine 
Politik zur Einbeziehung junger Menschen in die 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) umge-
setzt, während 17% dies nicht getan haben. Was die 
Anerkennung junger Menschen als wichtige Teil-
nehmer:innen und Akteur:innen in den Bemühun-
gen um nachhaltige Entwicklung betrifft, so erken-
nen 50 % der Institutionen diese an, während die 
anderen 50 % dies nicht berücksichtigen. Ebenso 
beziehen 83% der Einrichtungen junge Menschen 
in vollem Umfang in die Gestaltung, Umsetzung 
und Überwachung von Strategien und Program-
men für Bildung und nachhaltige Entwicklung ein, 
während 17% dies nicht machen. Was die Bereit-
stellung von Sitzen für studentische Vertreter:in-
nen in Entscheidungsgremien auf allen Ebenen be-
trifft, so sichern nur 17% der Einrichtungen solche 
Sitze zu, während 83% dies nicht tun. Erfreulich ist 
jedoch, dass 83 % der Einrichtungen die Studieren-
den in Aktivitäten auf lokaler Ebene einbeziehen, 
gegenüber 17 %, die dies nicht praktizieren.
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In der non-formalen Bildung haben 66% der 
Institutionen eine Politik zur Einbeziehung jung-
er Menschen in BNE umgesetzt, während 34% 
dies nicht der Fall ist. Gleichermaßen erkennen 
83% der Institutionen junge Menschen als wich-
tige Teilnehmer:innen und Akteur:innen in den 
Bemühungen um nachhaltige Entwicklung an, 
während 17% dies nicht zutrifft. Was die voll-
ständige Einbeziehung junger Menschen in die 
Gestaltung, Umsetzung und Überwachung von 
Strategien und Programmen für Bildung für na-
chhaltige Entwicklung betrifft, so tun dies 66% 
der Institutionen, während 34% dies nicht für 
sich feststellen können. Nur 17% der Institu-
tionen sehen Sitze für Studierendenvertreter:in-
nen in Entscheidungsgremien auf allen Ebenen 
vor, während 83% dies nicht berücksichtigen. Es 
ist jedoch erwähnenswert, dass 100 % der Ein-
richtungen die Studierenden in die Aktivitäten 
der lokalen Gemeinschaft einbeziehen.

Die Lehrkräfte in der formalen Bildung sind 
der Meinung, dass die Schule eine Politik der 
Jugendbeteiligung in Bezug auf BNE umge-
setzt hat und junge Menschen als wichtige 
Mitwirkende und Akteure in der nachhaltigen 
Entwicklung anerkennt. Die Schule bindet die 
Schüler:innen auch in Aktivitäten der lokalen 
Gemeinschaft ein. Die Lehrkraft ist jedoch nicht 
der Meinung, dass die Schule junge Menschen 
in vollem Umfang in die Gestaltung, Umsetzung 
und Überwachung von Strategien und Program-
men zu Bildung für nachhaltige Entwicklung ein-
bezieht und dass die Schule Schülervertreter:in-
nen auf allen Ebenen in Entscheidungsgremien 
einbezieht.

Der Ausbilder/die Ausbilderin aus der non-for-
malen Bildung ist der Ansicht, dass die Ein-
richtung eine Politik zur Einbeziehung junger 
Menschen in BNE umgesetzt hat und junge 
Menschen als wichtige Akteur:innen und Mitge-
stalter:innen nachhaltiger Entwicklung anerken-
nt. Die Einrichtung bindet auch Schüler:innen in 
Aktivitäten der lokalen Gemeinschaft ein. 

.Serbien

Drei serbische Schulleiter von städtischen Schulen beantworteten alle Fragen zu diesem Schwer-
punktbereich mit „Ja“. Die anderen drei Direktoren, zwei von Vorstadtschulen und einer von einer 
städtischen Schule, gaben entweder negative Antworten oder waren sich nicht sicher, wie sie ant-
worten sollten, außer dass sie junge Menschen als Schlüsselakteure in der Förderung nachhaltiger 
Entwicklung anerkennen.

Die Antworten der Befragten variierten auch in Abhängigkeit von ihrem persönlichen Engagement 
für nachhaltige Entwicklung und BNE. Einige Befragte waren sich nicht sicher, ob die Aussagen 
zutreffen, während andere gemischte positive und negative Antworten gaben, die eher auf ihrer 
individuellen Praxis als auf institutionellen Arrangements beruhten.

Im Bereich der non-formalen Bildung wird von NGOs, Verbänden und Zentren, welche die non-for-
male Bildung, einschließlich nachhaltiger Entwicklung, anbieten, erwartet, dass sie eine Politik zur 
Einbeziehung von Jugendlichen umgesetzt haben. Alle sechs Befragten aus diesem Sektor verneint-
en dies jedoch. Auch wenn diese Organisationen junge Menschen in die Entwicklung, Umsetzung 
und Überwachung von BNE-Programmen und -Maßnahmen einbeziehen, gab es in diesem Bereich 
keine einheitliche positive Antwort der Befragten.

Im Gegensatz dazu gaben die befragten Mitarbeiter:innen von NGOs positive und ermutigende 
Antworten zu allen Punkten innerhalb dieser Priorität. Sie brachten zum Ausdruck, dass sie ak-
tiv daran arbeiten, junge Menschen zu inspirieren und zu ermutigen, aktiv zu werden und aktive 
Bürger:innen zu werden. Sie wiesen jedoch darauf hin, dass junge Menschen mehr Einfluss auf die 
Entwicklung strategischer Pläne und lokaler Aktionspläne haben sollten.

Insgesamt deuten die Antworten darauf hin, dass es an einer einheitlichen Umsetzung von 
Maßnahmen zur Förderung des Engagements junger Menschen mangelt und dass junge Menschen 
in unterschiedlichem Maße in formale und nicht formale Bildungseinrichtungen einbezogen werden. 
Während einige Institutionen und Einzelpersonen aktiv die Befähigung und Beteiligung junger Men-
schen fördern, gibt es noch Raum für Verbesserungen, um eine breite Anerkennung und sinnvolle 
Beteiligung junger Menschen an den Bemühungen um nachhaltige Entwicklung zu gewährleisten.

Der Trainer/die Trainerin glaubt jedoch nicht, 
dass die Einrichtung Sitze für Schülervertreter in 
Entscheidungsgremien auf allen Ebenen sicher-
stellt.

Der Schüler/die Schülerin aus der formalen Bil-
dung erklärt, dass die Schüler:innen an dieser 
Schule die Möglichkeit haben, sich als Schlüsse-
lakteure für die Erreichung der Nachhaltigkeitsziele 
(SDGs) zu engagieren, indem sie an verschiedenen 
Debatten im Rahmen von Projekten teilnehmen. 
Die Schule würdigt die Initiativen und das Engage-
ment der Schüler:innen durch “Partizipations-
diplome” und die Veröffentlichung der Ergebnisse.

Die Studentin im Bereich der non-formalen Bil-
dung (Freiwillige) erklärt, dass die Schülerinnen 
und Schüler der Einrichtung die Möglichkeit ha-
ben, sich als wichtige Akteure für die Erreichung 
der SDGs zu engagieren, indem sie an verschie-
denen außerschulischen Aktivitäten teilnehmen. 
Die Belohnung für die Initiativen und das Engage-
ment der Schülerinnen und Schüler in der Einrich-
tung ist die Freude über eine gut gemachte Arbeit.

Die Mitarbeiter in der formalen Bildung können 
sich vorstellen, sich für die Stärkung junger Men-
schen einzusetzen und sie für ihre Verdienste 
auszuzeichnen, um so zum Prozess der Stärkung 
junger Menschen in der Schule beizutragen.

Das Personal in der non-formalen Bildung kann 
sich vorstellen, junge Menschen zu befähigen, 
zum Prozess des Empowerments junger Men-
schen in der Einrichtung beizutragen.

Es gibt zwar einige Einrichtungen, die eine Poli-
tik des Engagements junger Menschen umgesetzt 
haben und junge Menschen als Schlüsselakteure 
für nachhaltige Entwicklung anerkennen, aber die 
Vertretung von Schüler:innen in Entscheidungs-
gremien ist begrenzt. Die Beteiligung von Studie-
renden an Aktivitäten in der lokalen Gemeinschaft 
ist jedoch weit verbreitet, was positiv zu bewerten 
ist
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3.2.5 Schwerpunktbereich 5 der BNE:  
Nachhaltige Lösungen auf lokaler Ebene vorantreiben 

In Österreich sind die befragten Einrichtungen in verschiedenen Netzwerken ak-
tiv. Allerdings setzt das Ressourcenmanagement der Beteiligung oft Grenzen, wie 
ein Kommentar aus der Befragung zeigt: 

“Viele Projekte sind eine Frage der Ressourcen - wer hat die Zeit, Ideen umzusetzen, wer hat die 
Expertise und gibt es Geld für die Aktivität?“ ATHFI1

Tatsächlich konzentrieren sich die Institutionen in Österreich nicht nur darauf, ihre Gemeinden zu in-
spirieren, sondern erkennen auch die Bedeutung des Lernens von ihrem Umfeld. Das bereits erwähnte 
Beispiel eines Schulleiters, der die Arbeit einer benachbarten technischen Schule würdigte, in der Schüler-
Innen einen vertikalen Garten angelegt haben, unterstreicht die Anerkennung guter Praktiken und Innova-
tionen im Bereich der Nachhaltigkeit. Ein Lehrer sagte 

“Es ist großartig, diesen Austausch über erneuerbare Energien zu haben. Als Schulen brauchen wir 
auch ein Budget, um unsere Schulgebäude nachhaltiger zu gestalten, zum Beispiel für die Begrünung 
der Fassaden.“ ATFTI1

Auch innerhalb der Schule werden Anstrengungen unternommen, um Nachhaltigkeit zu fördern. Eine 
Schule bietet fair gehandelte Produkte über einen Verkaufsautomaten namens “FAIRomat” an, der in 
Zusammenarbeit mit dem örtlichen “Weltladen” aufgestellt wurde. Ein Schüler erwähnte jedoch, dass 
seiner Meinung nach die Schule bereits einen nachhaltigen Weg eingeschlagen habe und es kein großes 
Potential für weitere Verbesserungen seitens der Schüler:innen gäbe.

Viele Aktivitäten und Projekte werden von bestimmten Klassen mit einem Lehrer/einer Lehrerin organ-
isiert, wie z.B. Kleidertauschaktionen und Ausflüge. Andere Schüler:innen werden zwar zur Teilnahme 
eingeladen, aber wenn es sich nicht um ihre eigene Klasse handelt, ist es für sie aus organisatorischen 
Gründen manchmal schwierig. Als besondere Herausforderung wird die Infrastruktur genannt, und die 
Schüler:innen schlagen vor, dass die Schulleitung einfach die Produkte in den Verkaufsautomaten durch 
nachhaltige Alternativen ersetzen könnte.

Insgesamt sind die österreichischen Schulen aktiv an Netzwerken für nachhaltige Entwicklung beteiligt 
und bemühen sich um die Umsetzung nachhaltiger Praktiken in ihren Schulen und in der Nachbarschaft. 
Ressourcenbeschränkungen und logistische Herausforderungen können jedoch den Umfang ihrer Initia-
tiven einschränken.

Die Leiter:innen der beiden formalen Bildungseinrichtungen äußern sich positiv 
über die Öffnung ihrer Schulen für die Gemeinschaft und die Zusammenarbeit mit 
ihr. Sie betonen ihre Beteiligung an Kampagnen für nachhaltige Entwicklung und 
die Sichtbarkeit ihrer SDG-bezogenen Aktivitäten für die Nachbarschaft und die Öffentlichkeit. Sie reagi-
erten jedoch negativ auf die Mitgliedschaft in einem BNE-Netzwerk oder die Koordinierung von Program-
men mit anderen Institutionen, um alle SDGs und lokale Nachhaltigkeitsherausforderungen kohärent 
anzugehen.

Direktor:in 1 der non-formalen Bildung erwähnt die Zusammenarbeit seines Umweltzentrums 
mit der lokalen Gemeinschaft:

“Ohne das Zentrum wäre die lokale Gemeinschaft “leblos” und ungenutzt, da man einen lan-

gen Weg zurücklegen muss, um dorthin zu gelangen.” (CYHNI1)

Das Zentrum ist ein wichtiger Knotenpunkt für die Gemeinde und bietet Möglichkeiten für Ak-
tivitäten, die sonst aufgrund der Entfernung nicht möglich wären. Das Zentrum arbeitet auch mit 
der Forstbehörde zusammen und bezieht die Lernenden in die Identifizierung von Problemen und 
Lösungsvorschläge mit ein. Dieses Engagement kommt den Lernenden zugute, da es sie zu ak-
tiven Bürger:innen macht. Direktor:in 2 betont auch, dass die umliegenden Gemeinden ihre Exper-
tise in Umwelt- und Nachhaltigkeitsfragen einbringen, was sich positiv auf die Mitarbeiter:innen 
des Zentrums auswirkt, da sie ihnen die notwendigen Werkzeuge zur Verfügung stellen.

Der Lehrer/die Lehrerin für formale Bildung ist optimistisch, was die Zusammenarbeit mit den 
lokalen Behörden zur Lösung von Nachhaltigkeitsproblemen betrifft. Die Schüler:innen bringen 
viele Ideen für positive Veränderungen an ihrer Schule und in ihrer Gemeinde ein. Die Lehrkraft 
stellt jedoch fest, dass die Umsetzung dieser Ideen auf Hindernisse wie Bürokratie und fehlende 
finanzielle Mittel stoßen kann. Sie sind der Meinung, dass die Schule mehr Autonomie haben soll-
te, um diese Herausforderungen zu bewältigen.

Der Ausbilder:innen für non-formale Bildung ist ein Beispiel dafür, wie nachhaltige Lösungen auf 
lokaler Ebene durch die Zusammenarbeit von Berufsschullehrer:innen, Schüler:innen, Mitgliedern 
der lokalen Gemeinschaft und Fachleuten gefunden werden können. Gemeinsam gingen sie erfol-
greich das Problem eines zerstörten Trockenstalls an, organisierten ein Ausbildungsseminar und 
reparierten ihn gemeinsam, wovon alle Beteiligten profitierten.

Junge Menschen aus der formalen und non-formalen Bildung ziehen an einem Strang, wenn es 
darum geht, nachhaltige Lösungen auf lokaler Ebene zu finden. Wie CYSFI1 feststellte:

“Schüler:innen können Teil der Lösung sein, und deshalb müssen sie die Möglichkeit ha-

ben, Nachhaltigkeitsprobleme zu untersuchen, Maßnahmen vorzuschlagen und daran mitzu-

wirken, sie auf lokaler Ebene anzugehen”. CYSFI1

Sowohl junge Menschen der formalen als auch der non-formalen Bildung sind davon überzeugt, 
dass sie einen Beitrag zu nachhaltigen Lösungen auf lokaler Ebene leisten können. Sie plädieren 
für die Möglichkeit, Nachhaltigkeitsthemen zu untersuchen, Maßnahmen vorzuschlagen und sich 
aktiv an deren Gestaltung und Umsetzung zu beteiligen. Dies zeugt von einer starken Verbindung 
zwischen den Bildungseinrichtungen und ihren lokalen Gemeinschaften, da sie häufig mit den 
lokalen Behörden bei Nachhaltigkeitsmaßnahmen zusammenarbeiten.

Die Mitarbeiter:innen des formalen Bildungswesens stellen fest, dass die Beteiligung an institu-
tionellen Nachhaltigkeitsmaßnahmen zu persönlichem Wachstum und einem größeren Bewusst-
sein für Nachhaltigkeit führt. Sie beobachten auch, dass die Teilnehmer:innen motiviert sind, sich 
zu beteiligen und allmählich für Nachhaltigkeitsthemen sensibilisiert werden. Der Mitarbeiter:in-
nen der non-formalen Bildung stimmt diesen Aussagen zu und bestätigt eine persönliche Ver-
besserung in Bezug auf Nachhaltigkeit.

Österreich

Zypern
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Die Lehrerin in der formalen Bildung ist der Ansicht, dass ihre Schule an Kam-
pagnen für nachhaltige Entwicklung teilnimmt, ihre SDG-bezogenen Aktivitäten 
für die Nachbarschaft und die Öffentlichkeit sichtbar macht und ihre Programme 
mit anderen Einrichtungen koordiniert, um alle SDGs und damit verbundene 
lokale Nachhaltigkeitsherausforderungen kohärent anzugehen. Sie denkt jed-
och nicht, dass ihre Schule Teil eines BNE-Netzwerks ist. Der Ausbilder in der 
non-formalen Bildung ist der Ansicht, dass seine Einrichtung an Kampagnen für 
nachhaltige Entwicklung teilnimmt und dafür sorgt, dass seine Aktivitäten im 
Zusammenhang mit den SDGs in der Nachbarschaft und in der Öffentlichkeit 
sichtbar sind. Er ist sich jedoch nicht sicher, ob seine Einrichtung Mitglied in 
einem BNE-Netzwerk ist oder ihre Programme mit anderen Einrichtungen koor-
diniert, um die SDGs kohärent umzusetzen.

Der Schüler der formalen Bildung ist der Meinung, dass eine Schule mit ihrer 
Nachbarschaft interagieren kann, um lokale Probleme zu lösen, indem sie sich 
mit Umweltfragen beschäftigt, so viele Schüler:innen wie möglich in Umweltpro-
jekte einbezieht und Freiwilligenarbeit organisiert, an der Mitglieder der Gemein-
schaft beteiligt sind. Er erwähnt, dass seine Schule bereits an lokalen Umwelt-
projekten beteiligt ist und dass er sich aktiv an Aktivitäten beteiligen würde, die 
sich auf Umweltschutz, Tiere und natürliche Ressourcen konzentrieren.

Der Student aus dem Bereich der non-formalen Bildung (ehrenamtlich) ist der 
Meinung, dass eine Einrichtung mit ihrer Nachbarschaft interagieren kann, um 
lokale Probleme zu lösen, indem sie an Projekten teilnimmt, die sich auf nach-
haltige Bildungsziele beziehen. Er erwähnt, dass seine Einrichtung bereits an 
verschiedenen Projekten beteiligt ist, die auf eine qualitativ hochwertige Bildung 
abzielen, und dass er sich an Aktivitäten beteiligen würde, die zur persönlichen 
Entwicklung der Schüler:innen beitragen.

Aus der Perspektive des formalen Bildungspersonals ist die Mitarbeiterin 
der Ansicht, dass das schulische Umfeld sie dahingehend verändert hat, dass 
sie mehr auf Details achtet und verantwortungsbewusster und engagierter an 
schulischen und außerschulischen Aktivitäten teilnimmt. In ähnlicher Weise ist 
die Mitarbeiterin in der non-formalen Bildung der Meinung, dass das Umfeld in 
der Einrichtung sie verändert hat, indem es sie engagierter und verantwortungs-
bewusster gemacht hat. Sie stellen fest, dass sich auch die Schüler und das 
Personal verändert haben, z. B. durch mehr Engagement und Freiwilligenarbeit.

Es wird festgestellt, dass die Suche nach Lösungen für die Einbeziehung von 
Institutionen in Maßnahmen zur nachhaltigen Entwicklung auf lokaler Ebene 
beschleunigt werden muss. Obwohl der Wunsch besteht, Projekte zu diesem 
Thema einzubeziehen und durchzuführen, sind die Direktor:innen, die die for-
male Bildung fördern, der Meinung, dass derzeit nicht genügend Ressourcen 
vorhanden sind, um starke Partnerschaften und Programme mit lokalen Einrich-
tungen zu entwickeln. Sie schlagen vor, dass Programme auf nationaler Ebene 
sowohl in formalen als auch in non-formalen Bildungseinrichtungen notwendig 
sind, um dieses Thema effektiv anzugehen.

Während Bildungseinrichtungen aktiv mit der 
lokalen Gemeinschaft zusammenarbeiten und 
sich für Nachhaltigkeit engagieren, deuten die 
Antworten auf den Fragebogen darauf hin, dass 
die Mitgliedschaft in BNE-Netzwerken ihr En-
gagement weiter verstärken und Lösungen auf 
lokaler Ebene beschleunigen könnte.

In Griechenland haben 
40% der Institutionen an 
Kampagnen zur Sensibili-
sierung für nachhaltige 

Entwicklung teilgenommen. Sechzig (60%) Proz-
ent haben dies nicht getan, wussten es nicht 
oder würden gerne mehr darüber erfahren. Der 
gleiche Prozentsatz der Organisationen gab an, 
dass sie für die Verbreitung ihrer BNE-Aktivitäten 
in der Gemeinde sorgen. Im gleichen Zusammen-
hang gaben nur 25-30% der Vertreter:innen von 
Organisationen, die auf die Umfrage geantwortet 
haben, an, dass sie Teil eines SDG-bezogenen 
Netzwerks sind oder Programme mit anderen 
Institutionen koordinieren, um alle SDGs und 
die damit verbundenen lokalen Nachhaltigkeit-
sherausforderungen gemeinsam und kohärent 
anzugehen. Die Antworten zu diesem Schwer-
punktbereich zeigen, dass es einen erheblichen 
Mangel an Partnerschaften, Netzwerken und 
Koordinationsmechanismen gibt, um BNE-rele-
vante Themen gemeinsam anzugehen.  

In den offenen Fragen wies einer der Befragten 
darauf hin, dass “es einen großen Bedarf an Un-
terstützung durch die lokale Gemeinschaft gibt”. 
In Bezug auf den lokalen Kontext ist es wichtig zu 
erwähnen, dass es laufende Initiativen gibt, die 
positive Fortschritte zeigen. Im Vergleich zu an-
deren Ebenen ist die Situation auf lokaler Ebene 
relativ günstig. Mehrere Initiativen auf der Ebene 
der öffentlichen Grundschulen und der privaten 
non-formalen Bildung beziehen lokale Akteure in 
ihre Aktivitäten in Bezug auf BNE ein. Auf dieser 
Ebene wurden Schwierigkeiten mit der Bürokratie 
und der Zeitplanung als Haupthindernisse genan-
nt (GRHFI2, GRHNI1). Es braucht viel Zeit von al-
len Seiten, um Aktionen durchzuführen, die die 
lokale Gemeinschaft einbeziehen.

In diesem Zusammenhang wurde auch er-
wähnt, dass es in den unteren Bildungsstufen 
mehr Flexibilität gibt, da der Lehrplan offener für 
kreative und erfahrungsorientierte Aktivitäten 
ist (GRHFI2). In der Sekundarstufe ist der Lehr-
plan weniger flexibel und stärker strukturiert, mit 
wenig Raum für BNE-bezogene Inhalte. Insgesa-
mt haben einige Schulen außergewöhnliche Leis-
tungen und Erfolge vorzuweisen, wobei die Kin-
dergärten als hervorragende Beispiele für eine 
effektive Zusammenarbeit zwischen Schulen 
und speziellen Bildungseinrichtungen dienen.

Laut dem rumänischen 
nationalen Bericht zeigen 
die Ergebnisse im Bereich 
der formalen Bildung, dass 
50 % der Einrichtungen an 
Kampagnen zur nachhaltigen Entwicklung teil-
nehmen, während die anderen 50 % nicht daran 
teilnehmen. Etwa 83% der Einrichtungen sorgen 
für die Sichtbarkeit ihrer SDG-bezogenen Aktivi-
täten in der Nachbarschaft und in der Öffentlich-
keit, während 17% dies nicht berücksichtigen. 
Keine der Einrichtungen ist Mitglied in einem 
BNE-Netzwerk. In Bezug auf die Programmkoor-
dination stimmen 50% der Einrichtungen ihre 
Programme mit anderen Einrichtungen ab, um 
alle SDGs und lokale Nachhaltigkeitsheraus-
forderungen kohärent anzugehen, während die 
anderen 50% dies wiederum nicht machen.

In der non-formalen Bildung beteiligen sich 
33% der Einrichtungen an Kampagnen für na-
chhaltige Entwicklung, während 67% dies nicht 
tun. Nur 33% der Einrichtungen sorgen für die 
Sichtbarkeit ihrer SDG-bezogenen Aktivitäten 
in der Nachbarschaft und in der Öffentlichkeit, 
während 67% dies nicht berücksichtigen. Ähnlich 
wie in der formalen Bildung ist keine der Einrich-
tungen in der non-formalen Bildung Mitglied in 
einem BNE-Netzwerk. In Bezug auf die Program-
mkoordination stimmen 50% der Einrichtungen 
ihre Programme mit anderen Einrichtungen ab, 
um alle SDGs und lokale Nachhaltigkeitsheraus-
forderungen kohärent anzugehen, während die 
anderen 50% dies nicht berücksichtigen.

Rumänien

Griechenland 
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Innerhalb des formalen 
Bildungssektors in Serbi-
en gibt es eine allgemeine 
Tendenz zu negativen 
Antworten unter den Di-

rektor:innen von Grund- und Sekundarschulen in 
Bezug auf die Beschleunigung nachhaltiger Lösun-
gen auf lokaler Ebene. Die Mehrheit der Befragten 
gab negative Antworten zu allen Punkten in die-
sem Abschnitt. Zwei von vier Befragten gaben je-
doch an, dass ihre Einrichtungen die Sichtbarkeit 
von SDG-bezogenen Aktivitäten für die Nachbar-
schaft und die Öffentlichkeit sicherstellen und Pro-
gramme mit anderen Einrichtungen koordinieren.

Unter den Befragten aus dem formalen Bil-
dungssektor nahmen die meisten eine ablehnende 
Haltung gegenüber den Punkten des prioritären 
Aktionsbereichs 5 ein, aber zwei Lehrkräfte, die 
beruflich mit der Förderung von BNE zu tun ha-
ben, gaben etwas andere Antworten. Sie gaben 
an, dass ihre Hochschule sich an BNE-Kampagnen 
beteilige, die Sichtbarkeit von SDG-Aktivitäten sich-
erstelle und Programme mit anderen Institutionen 
koordiniere.

Im Bereich der non-formalen Bildung gaben vier 
von sechs Befragten an, dass ihre Einrichtungen 
aktiv an Kampagnen zur nachhaltigen Entwicklung 
teilnehmen. Die Mehrheit der Befragten verneinte 
dies jedoch in Bezug auf andere Punkte der 
Schwerpunktbereich 5. Nur eine Institution koordi-
niert ihre Programme mit anderen ähnlichen Insti-
tutionen, um BNE-Herausforderungen und andere 
Themen der nachhaltigen Entwicklung kohärent 
anzugehen. Keine der Institutionen sorgt für die 
Sichtbarkeit ihrer Aktivitäten im Bereich BNE in 
der Öffentlichkeit oder ist Mitglied in größeren 
BNE-Netzwerken.

Von den Befragten aus dem non-formalen Bil-
dungssektor gaben beide NRO-Direktoren an, 
dass ihre Organisationen an BNE-Kampagnen 
teilnehmen, aber keine von ihnen ist Mitglied in 
einem BNE-Netzwerk. Die Begünstigten des Kurs-
es äußerten die Notwendigkeit einer verstärkten 
Konsultation mit den Menschen in der lokalen 
Gemeinschaft, um lokale Probleme anzugehen, 
einschließlich solcher, die mit nachhaltiger  

Vor allem Pädagog:innen in der non-formalen Bil-
dung schätzen die Interaktion mit externen Akteur:in-
nen, da sie durch die Zusammenarbeit ihren Horizont 
erweitern können. 

Schüler:innen aus formalen und non-formalen Bil-
dungseinrichtungen äußerten aus einem bestimmten 
Grund Interesse an einem Multi-Stakeholder-Prozess 
in der Schule:  

“Mehrere Beteiligte in der Schule zu haben, 
öffnet die Türen zum wirklichen Leben und zu 
Netzwerken für unsere Zukunft.” ATFSI2

Insgesamt betonten alle Beteiligten die Bedeutung 
von Partnerschaften, Kooperationen und persönli-
chem Interesse an Nachhaltigkeit für eine effektive 
Umsetzung von Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE).

Zypern

In Zypern erkennen sowohl die formalen als auch 
die non-formalen Bildungseinrichtungen die Bedeu-
tung der Zusammenarbeit zwischen den verschie-
denen Partnern an und bekunden ihre Bereitschaft 
zur Kooperation. Sie stehen jedoch vor verschie-
denen Herausforderungen und Strategien, die aus 
unterschiedlichen Perspektiven betrachtet werden..

Entwicklung zu tun haben. Sie betonten auch den 
Bedarf an zusätzlichen Haushaltsmitteln, um drin-
gende Probleme in verschiedenen lokalen Gemein-
schaften effektiv angehen zu können.

3.2.6   Multi-Stakeholder-Prozess

Österreich

Im österreichischen Kontext betonten die Leit-
er:innen der Institutionen ATHFI1 und ATHFI2 
die Bedeutung von Partnerschaften und Koop-
erationen. Lehrer ATFTI1 erkennt die Fülle an Bil-
dungsmaterialien an, die online verfügbar sind, um 
Lehrer:innen zu unterstützen, die sich für Nach-
haltigkeit interessieren. 

ATFTI2 betont die Vorteile der Zusammenarbeit 
mit NGOs wie Südwind und dem Forum Umweltbil-
dung. Sie sind der Meinung, dass diese Akteur:in-
nen für pädagogische Ressourcen von entschei-
dender Bedeutung sind. Organisationen wie der 
Weltladen bieten Möglichkeiten, Fairness in der 
Wirtschaft zu praktizieren. Die Zusammenarbeit 
mit diesen Organisationen und ihr Zugang zu den 
Klassenzimmern tragen zur Verbesserung der Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung (BNE) bei.

Die Schulleiter:innen im formalen Bildungssektor 
arbeiten hauptsächlich mit den lokalen Behörden 
zusammen, um die Schulen zu unterstützen, was 
auf eine starke Abhängigkeit von der lokalen Re-
gierung hindeutet. Trotz des Wunsches, sich an 
Multi-Stakeholder-Prozessen für Nachhaltigkeit 
zu beteiligen, finden es einige Schulen schwierig, 
solche Kooperationen aufzubauen, was die Um-
setzung ihrer Absichten behindert. Darüber hinaus 
gibt es nur eine begrenzte Zusammenarbeit mit 
Akteur:innen außerhalb der Kommunalverwaltung, 
und nur eine Minderheit der Schulen arbeitet mit Or-
ganisationen der Zivilgesellschaft zusammen, was 
auf eine potenzielle Lücke in der Zusammenarbeit 
mit NRO und nichtstaatlichen Akteuren hinweist. 
Darüber hinaus gibt es unter den teilnehmenden 
Schulen keine Hinweise auf eine Beteiligung an 
globalen Netzwerken für Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) oder eine Zusammenarbeit mit 
Unternehmen, was auf ein mangelndes aktives 
Engagement in diesen Bereichen schließen lässt. 
Auf der anderen Seite beziehen Einrichtungen der 
non-formalen Bildung relevante Stakeholder, insbe-
sondere lokale Behörden, bei Bedarf mit ein, was 
einen praktischen Ansatz für die Zusammenarbeit 
erkennen lässt. Die Zusammenarbeit mit anderen 
Beteiligten in der non-formalen Bildung erfolgt je-
doch in der Regel auf Projektbasis und ist nicht in 
reguläre Programme integriert, was auf die Not-
wendigkeit einer konsequenteren Partnerschaft 
hinweist. 

Serbien
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Non-formale Bildungseinrichtungen schätzen 
die Zusammenarbeit mit Stakeholdern, um die 
Wirksamkeit ihrer Nachhaltigkeitsmaßnahmen 
zu gewährleisten, und erkennen die Bedeu-
tung der Einbeziehung unterschiedlicher Pers-
pektiven und Ressourcen. Im Gegensatz dazu 
beklagen Pädagog:innen in der formalen Bil-
dung einen Mangel an Zusammenarbeit mit 
außerschulischen Organisationen und erkennen 
die Notwendigkeit einer verstärkten Zusam-
menarbeit über die lokalen Behörden hinaus, um 
die Nachhaltigkeitsbemühungen zu verbessern. 
Pädagog:innen in der non-formalen Bildung ste-
hen vor der Herausforderung, geeignete Partner 
für eine Zusammenarbeit zu finden, was mögli-
cherweise auf geografische und demografische 
Faktoren zurückzuführen ist. Dennoch betonen 
Lernende sowohl in der formalen als auch in der 
non-formalen Bildung die Bedeutung der Zusam-
menarbeit mit NRO und heben deren Rolle bei 
der Förderung von Freiwilligenarbeit und aktiver 
Bürgerschaft hervor. Darüber hinaus betonen 
Teilnehmer:innen in der non-formalen Bildung 
den gegenseitigen Nutzen der Einbeziehung 
verschiedener Interessengruppen bei der Suche 
nach nachhaltigen Lösungen, was ihr Verständ-
nis von der Wirksamkeit gemeinsamer Anstren-
gungen widerspiegelt. Im Kontext der formalen 
Bildung erwähnen die Befragten fruchtbare Part-
nerschaften zwischen dem Hochschulsektor 
und Interessengruppen, was auf eine erfolgre-
iche Zusammenarbeit innerhalb des Hochschul-
systems hinweist. Darüber hinaus schlägt das 
Personal im Bereich der non-formalen Bildung 
den Aufbau von Partnerschaften mit Organi-
sationen mit ähnlichen Interessen vor, was auf 
einen proaktiven Ansatz bei der Suche nach 
relevanten Stakeholdern hindeutet. Insgesamt 
sind die Einrichtungen in Zypern bereit, sich an 
Multi-Stakeholder-Prozessen zu beteiligen und 
erkennen die Vorteile, die sich daraus ergeben. 
Lokale Behörden sind häufig beteiligte Partner, 
aber es besteht auch Interesse an der Zusam-
menarbeit mit NRO und anderen Akteuren, um 
die Nachhaltigkeitsbemühungen zu stärken, 
eine aktive Bürgerschaft zu fördern und nach-
haltige Lösungen für neue Herausforderungen 
zu finden.

Schulen erhalten, wichtig sei (GRHFI2). In ähn-
licher Weise war es für private Organisationen 
einfacher, Multi-Stakeholder-Prozesse zu 
fördern, da andere Stakeholder mit Ressourcen 
nicht wussten, wie man Nachhaltigkeitspro-
jekte umsetzt, so dass eine Partnerschaft 
zwischen NGOs und anderen Stakeholdern 
(z.B. der Wirtschaft) entstand (GRHNI1, GRN-
TI1). Einer der Schulleiter betonte, dass die 
Zivilgesellschaft eine wichtige Rolle als Ver-
mittler spielt, um die Zusammenarbeit und 
Synergien zu fördern und so die Zusammenar-
beit zwischen den verschiedenen Akteuren zu 
unterstützen.

Griechenland

In Bezug auf Multi-Stakeholder-Prozesse in 
Griechenland gaben 60% der antwortenden Or-
ganisationen an, dass sie Einrichtungen aus an-
deren Sektoren und Tätigkeitsbereichen in ihre 
Strategien einbeziehen. Eine geringere Anzahl 
von Organisationen berücksichtigt jedoch die 
Positionen anderer Stakeholder in Bezug auf die 
Nachhaltigkeitsherausforderungen, mit denen 
die Bildungseinrichtung konfrontiert ist. 

In Bezug auf globale Kooperationen und 
Netzwerke war keine der antwortenden Organi-
sationen Teil des globalen Netzwerks BNE 2030, 
während ein erheblicher Anteil der Befragten 
angab, internationale Partnerschaften zu unter-
halten (55%). 

In Bezug auf die Zusammenarbeit mit 
Wirtschaftsakteuren gaben 35% an, dies zu tun, 
während 65% angaben, dies hauptsächlich nicht 
zu tun. Die Zusammenarbeit mit Nichtregierung-
sorganisationen und der Zivilgesellschaft wurde 
dagegen häufiger genannt (55 %), während 
die Zusammenarbeit mit Organisationen der 
Zivilgesellschaft einen etwas geringeren Anteil 
ausmachte (45 %).

Multi-Stakeholder-Prozesse und -Ansätze für 
BNE können auf verschiedenen Ebenen verbes-
sert werden, z.B. auf globaler Ebene, vor allem 
aber auf der Ebene von Unternehmen und Ge-
meinden.

Die meisten Befragten erwähnten, dass man 
sich bemühe, die Schulen mit der Gemeinde zu 
vernetzen, dies aber aufgrund bürokratischer 
Hürden viel Zeit in Anspruch nehme. Auch pri-
vate Einrichtungen sind sehr an einer Zusam-
menarbeit mit den Schulen interessiert, aber es 
ist wichtiger, sich an die Gemeinde zu wenden. 
Eine der Lehrerinnen, die an den Interviews teil-
nahm, erklärte, dass sie sich eine Beteiligung 
des privaten Sektors an den Schulen wünsche, 
dass es aber aus ideologischen und werbetech-
nischen Gründen viele Einwände von anderer 
Seite gebe - sie betonte, dass jede Hilfe, die die 

Rumänien

In Rumänien zeigen sowohl die formalen als auch die 
non-formalen Bildungseinrichtungen eine starke Ten-
denz, Einrichtungen aus anderen Tätigkeitsbereichen 
in ihre Maßnahmen einzubeziehen. Dies zeigt, dass 
die Bedeutung von Kooperation und multidisziplinären 
Ansätzen für die Nachhaltigkeit erkannt wurde. Die 
Zusammenarbeit mit verschiedenen Stakeholdern ist 
jedoch verbesserungswürdig. Während einige Einrich-
tungen mit wirtschaftlichen Interessengruppen, Organ-
isationen der Zivilgesellschaft und Gemeinschaftsor-
ganisationen zusammenarbeiten, ist ein erheblicher 
Prozentsatz nicht an solchen Kooperationen beteiligt. 
Der Mangel an formalen Bildungseinrichtungen als 
Mitglieder des Globalen Netzwerks BNE für 2030 weist 
auf eine potenzielle Lücke in Bezug auf internationales 
Engagement und Vernetzung hin.

Die Mehrheit der formalen und non-formalen Bil-
dungseinrichtungen legt Wert auf die Einhaltung der 
BNE-Prinzipien, was auf einen gemeinsamen Glauben 
an die Bedeutung von Bildung für nachhaltige Entwick-
lung hinweist. Lehrkräfte und Ausbilder:innen in beiden 
Sektoren bekennen sich zu diesen Prinzipien und erken-
nen die Notwendigkeit einer kontinuierlichen berufli-
chen Weiterentwicklung an. Sie schätzen auch Partner-
schaften mit externen Organisationen und erkennen 
die Vorteile einer aktiven Beteiligung und praktischen 
Anwendung von Nachhaltigkeitskonzepten.

Partnerschaften, insbesondere mit Vertretungen der 
Wirtschaft, sollten jedoch stärker gefördert und unter-
stützt werden. Die Entscheidungsträger im Bildungs-
bereich sollten sich auf die Schaffung eines Umfelds 
konzentrieren, das die Zusammenarbeit zwischen Bil-
dungseinrichtungen und Akteur:innen aus verschie-
denen Bereichen fördert, um einen umfassenderen 
und effektiveren Ansatz zur Bildung für nachhaltige 
Entwicklung zu unterstützen.

Insgesamt gibt es eine positive Einstellung zur Inte-
gration von Nachhaltigkeitsprinzipien in die rumänische 
Bildung, aber es sollten Anstrengungen unternommen 
werden, um die Zusammenarbeit zu stärken, interna-
tionale Partnerschaften zu fördern und Weiterbildung-
smöglichkeiten für Pädagog:innen und Ausbilder:innen 
anzubieten.
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Serbien

Im Bereich der formalen Bildung in Serbien antwortete die Mehrheit der Primar- und Sekundarschuld-
irektor:innen auf die meisten Fragen positiv, mit Ausnahme der Mitgliedschaft im Global Network 2030, 
der Zusammenarbeit mit externen Beteiligten, Unternehmen und der Zivilgesellschaft sowie der Teil-
nahme an internationalen Partnerschaften. Die Antworten zu den anderen Punkten waren jedoch ent-
weder negativ oder unentschieden.

Im Bereich der non-formalen Bildung gaben alle Befragten überwiegend positive Antworten auf die 
Fragen, mit Ausnahme der Mitgliedschaft im Globalen Netzwerk BNE 2030. Darüber hinaus wurde fes-
tgestellt, dass externe Faktoren und Stakeholder kein Stimmrecht in Bezug auf die Herausforderungen 
der Nachhaltigkeit in ihren Einrichtungen haben.

In den Interviews wurde allgemein festgestellt, dass NRO, Verbände und zivilgesellschaftliche Organ-
isationen untereinander und mit verschiedenen Unternehmen zusammenarbeiten. Sie sind Mitglieder 
verschiedener Partnerschaftsnetzwerke, jedoch nicht des 2030 Global Network. Die Befragten betont-
en, wie wichtig die Zusammenarbeit und Partnerschaft mit Stakeholdern ist, um das Bewusstsein für 
alle SDGs zu schärfen und gesellschaftliche Probleme effektiv anzugehen.

3.2.7  Ein Ansatz für die gesamte Institution

Österreich

In Österreich gibt es an vielen Schulen schulinterne Gremien, die für das Management des Schulallt-
ags zuständig sind. Diese Gremien spielen eine entscheidende Rolle im Schulbetrieb. Darüber hinaus 
sind Elternvereine wichtige Beteiligte in den Schulen, die verschiedene Aktivitäten, insbesondere im 
Bereich der informellen Bildung, finanziell unterstützen. Angesichts ihres Engagements und ihrer Beit-
räge wäre es von Vorteil, sie in die Umsetzung von Initiativen zur Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) einzubeziehen. Es gibt einen wachsenden Trend, Themen der BNE in Arbeitsgruppen innerhalb 
der Schulen einzubringen, was darauf hindeutet, dass Pädagog:innen und das Verwaltungspersonal die 
Bedeutung der Bildung für nachhaltige Entwicklung zunehmend erkennen. 

“Das Qualitätskomitee der Schule trifft sich regelmäßig, um strategische Themen zu diskutieren. 
BNE stand bisher nicht auf der Tagesordnung.” ATHFI1

Wenn Themen in der Schule ausführlich diskutiert werden, fühlen sich die 
Schulleiter:innen ermutigt, Vorschläge an die höheren Entscheidungsträger 
im Bildungswesen weiterzuleiten. Dies zeigt, dass offene und sinnvolle Di-
skussionen innerhalb der Schulgemeinschaft die Leitung von Bildungsein-
richtungen dazu inspirieren und befähigen können, sich für Veränderungen 
und Verbesserungen im Bildungssystem insgesamt einzusetzen. Indem sie 
ihre Ideen und Bedenken äußern, können Schulleitungen dazu beitragen, die 
Bildungspolitik und -praxis auf höherer Ebene zu gestalten und positive En-
twicklungen in Bereichen wie Lehrpläne, Lehrmethoden und die Integration 
wichtiger Themen wie Nachhaltigkeit und Bildung für nachhaltige Entwick-
lung (BNE) zu fördern. Ein Schulleiter nannte ein Beispiel:

Thema. Diese Schule ist seit Jahren daran interessiert, ihre Infras-

truktur zu verbessern und möchte ein System für erneuerbare Energien 
wie Photovoltaik installieren. Um dieses Ziel zu erreichen, sind jedoch 
Veränderungen auf höherer Ebene notwendig, wie z.B. die Einbindung der 
Bundesimmobiliengesellschaft, die die Schulen dabei unterstützt, ihre 
Gebäude nachhaltiger zu gestalten. Es wäre begrüßenswert, wenn alle 
Schulen in Österreich energieautark werden könnten.“ ATHFI2

ATFSI1 erklärte, dass in ihrer recht großen Schule die Schüler:innen 
hauptsächlich mit ihren Klassenkamerad:innen und anderen Schüler:innen 
aus ihrer Abteilung in Kontakt sind. 

Alle schulischen Akteure in Österreich fühlen sich vom “Whole Institution 
Approach” der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) angesprochen. 
Dieser ganzheitliche Ansatz zielt darauf ab, Prinzipien und Praktiken der Nachhaltigkeit in die gesamte 
Schulgemeinschaft zu integrieren. Viele Befragte äußerten jedoch Bedenken hinsichtlich der Heraus-
forderungen, die mit der Einbeziehung der gesamten Schule in jede BNE-Maßnahme verbunden sind.

Die Umsetzung des “Whole Institution Approach” erfordert die Einbeziehung verschiedener Interessen-
gruppen, einschließlich Lehrpersonen, Schüler:innen, Eltern und Verwaltungspersonal, um gemeinsam 
auf die Ziele einer nachhaltigen Entwicklung hinzuarbeiten. Obwohl dieser Ansatz auf Begeisterung 
stößt, befürchten die Befragten, dass es schwierig sein könnte, eine vollständige Beteiligung und Ein-
beziehung aller Mitglieder der Schulgemeinschaft zu erreichen.

Zypern

In Zypern haben die schulischen Vertreter unterschiedliche Ansichten über die Umsetzung des Na-
chhaltigkeitsansatzes in der gesamten Schule. Schulleiter 1 ist optimistisch und sieht das Potenzial 
für einen nachhaltigen Lebensstil in der Schule, um die Lebensqualität der Schüler und Jugendlichen 
vor Ort zu verbessern. Schulleiter 2 ist jedoch aufgrund von Sicherheitsbedenken im alten Schulge-
bäude weniger optimistisch und räumt der Lösung dieser Probleme Priorität ein, bevor er sich auf Na-
chhaltigkeit konzentriert.

Die non-formalen Bildungseinrichtungen sehen sich selbst als Vermittler, die den Schulen helfen, den 
Ansatz der gesamten Einrichtung zu übernehmen. Sie bieten Unterstützung bei der Bestimmung von 
Anspruchsgruppen, bei der Entwicklung von Nachhaltigkeitsvisionen, bei der Erstellung von Plänen für 
nachhaltige Energie und Umwelt (SEEPs), bei der Umsetzung von Maßnahmen und, falls gewünscht, bei 
der Durchführung von Schulungen.
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Die Lehrer:innen in der formalen Bildung 
erkennen die Notwendigkeit eines ganzheitli-
chen Ansatzes an, sind aber der Meinung, 
dass die Schulen mehr Autonomie bei der 
Umsetzung haben sollten. Die Pädagog:in-
nen der non-formalen Bildung stimmen mit 
den Zielen von Direktor 1 überein, indem sie 
das Bewusstsein für ganzheitliche Nach-
haltigkeitsthemen schärfen, die Schule und 
die lokale Gemeinschaft zur Unterstützung 
mobilisieren und Herausforderungen im Bere-
ich der Nachhaltigkeit angehen wollen.

Sowohl in der formalen als auch in der 
non-formalen Bildung wird die Bedeutung 
der aktiven Beteiligung von Schüler:innen 
an Entscheidungsprozessen betont, um die 
Entwicklung einer aktiven Bürgerschaft und 
entsprechender Kompetenzen zu fördern. Die 
Mitarbeiter:innen der formalen Bildung neh-
men an Arbeitsgruppen teil und engagieren 
sich für Nachhaltigkeitsmaßnahmen, indem 
sie die Organisation von Nachhaltigkeits-
workshops für Mitarbeiter vorschlagen. Die 
Mitarbeiter in der non-formalen Bildung stre-
ben eine aktivere Rolle in den Bildungspro-
grammen und beim Aufbau von Netzwerken 
mit der lokalen Gemeinschaft an und beto-
nen die Bedeutung von kontinuierlichem Na-
chhaltigkeitstraining und der Motivation der 
Mitarbeiter:innen zur Teilnahme.

Die Verantwortlichen und Pädagog:innen 
der non-formalen Bildungseinrichtungen 
erkennen die Bedeutung des Ansatzes für die 
gesamte Einrichtung und sind in der Lage, die 
Schulen bei der effektiven Umsetzung zu un-
terstützen. Die formalen Bildungseinrichtun-
gen sind bereit, sich schulen zu lassen und 
verstehen das Potenzial dieses Ansatzes zur 
Förderung der Nachhaltigkeit. Die Schüler:in-
nen wollen an Entscheidungsprozessen 
beteiligt werden, während das Personal der 
Einrichtungen die Bedeutung von Workshops, 
Schulungen und Motivation betont, um das 
gesamte Kollegium effektiv in Nachhaltigkeit-
saktivitäten einzubinden.

alle Aktivitäten und unterstützen eine gemeinsame 
Führung. Diese Einrichtungen beziehen Lehrende, 
Lernende und Personal in die Gestaltung, Planung 
und Umsetzung von Aktivitäten in der gesamten 
Schule ein.

In der rumänischen non-formalen Bildung ha-
ben 17% der Einrichtungen einen Nachhaltigkeits-
rat, während 83% keinen haben. Ebenfalls 83% 
der Einrichtungen sorgen für demokratische Bot-
tom-up-Entscheidungsprozesse, 66% entwickeln 
zukunftsorientierte Visionspläne und 66% integri-
eren Nachhaltigkeit in alle Aktivitäten. Es gibt jed-
och eine Diskrepanz zwischen den Prozentsätzen 
bei der Gewährleistung demokratischer Prozesse 
und der Unterstützung gemeinsamer Führung, wo 
34 % der Einrichtungen diese Kriterien nicht erfül-
len.

Die Lehrer:innen in der formalen Bildung sind der 
Ansicht, dass ihre Schule demokratische Entschei-
dungsprozesse sicherstellt, ein zukunftsorien-
tiertes Leitbild entwickelt, Nachhaltigkeit in alle 
Aktivitäten einbezieht und gemeinsame Führung 
unterstützt. Sie geben jedoch an, dass ihre Schule 
keinen Nachhaltigkeitsrat hat.

Der Ausbilder in der non-formalen Bildung teilt 
ähnliche Ansichten wie der Lehrer in der for-
malen Bildung und erklärt, dass seine Einrichtung 
demokratische Entscheidungsprozesse sicher-
stellt, eine zukunftsorientierte Vision entwickelt, 
Nachhaltigkeit in alle Aktivitäten integriert und 
eine gemeinsame Führung unterstützt. Sie erwäh-
nen auch, dass es in ihrer Einrichtung kein Gremi-
um für Nachhaltigkeit gibt.

Sowohl die Lernenden in der formalen Bildung 
als auch die Lernenden in der non-formalen Bil-
dung sind der Meinung, dass die Beteiligung der 
jungen Menschen an der Leitung der Einrichtung 
von Vorteil ist. Sie haben das Gefühl, dass ihre 
Stimmen durch Beispiele guter Praxis berück-
sichtigt werden, in denen Studierende eingeladen 
werden, ihre Erfahrungen zu teilen. Sie sind mit 
dem Umgang ihrer Hochschule mit dem Thema 
Nachhaltigkeit zufrieden, wünschen sich aber 
mehr internationale Projekte, um von den Er-

Griechenland

Im Zusammenhang mit dem ganzheitlichen An-
satz in Griechenland betonte die Mehrheit der Be-
fragten demokratische Entscheidungsprozesse 
und das Vorhandensein eines zukunftsorientier-
ten Plans in ihren Einrichtungen. Die Integration 
von Nachhaltigkeit in alle Aktivitäten, wie z. B. 
Gebäude- und Anlagenmanagement, Verwaltung, 
Partnerschaften und Beziehungen zur Gemeinde, 
wurde jedoch nur von einem Viertel der Befragten 
erwähnt. Darüber hinaus betonte ein Befragter die 
Notwendigkeit einer besseren Zusammenarbeit 
und Einbeziehung der Schüler innerhalb der Schule.

Aus den Ergebnissen der Interviews geht her-
vor, dass die Zusammenarbeit und Kommunika-
tion zwischen den Lehrkräften für die Umsetzung 
eines bestimmten Ansatzes in Griechenland von 
entscheidender Bedeutung ist. In diesem Zusam-
menhang besteht auch die Notwendigkeit, Fragen 
der nachhaltigen Entwicklung in den Lehrplan zu 
integrieren, indem lernendenzentrierte Methoden 
verwendet werden, die die Lernenden aktiv in den 
Erwerb von Wissen, Fähigkeiten und Werten im 
Zusammenhang mit nachhaltiger Entwicklung ein-
beziehen. In diesem Zusammenhang wurde die 
Einbeziehung aller Beteiligten (Eltern, Schüler:innen 
und Lehrer:innen) in den Entscheidungsprozess 
von einem der Befragten als sehr wichtig erachtet. 
Die Förderung einer Kultur der Zusammenarbe-
it zwischen Lehrer:innen, Eltern und anderen Ak-
teur:innen der Bildungsgemeinschaft ist für die er-
folgreiche Umsetzung von BNE von entscheidender 
Bedeutung, und es besteht die Notwendigkeit, auf 
Verbesserungen in dieser Richtung hinzuarbeiten.

Rumänien

Im Bereich der formalen Bildung in Rumänien 
zeigen die Statistiken, dass 33% der Schulen einen 
Rat für Nachhaltigkeit haben, während 67% nicht 
über einen solchen Rat verfügen. Alle Einrichtun-
gen gewährleisten jedoch demokratische Bot-
tom-up-Entscheidungsprozesse, entwickeln zukun-
ftsorientierte Visionen, integrieren Nachhaltigkeit in 

fahrungen anderer im Bereich der nachhaltigen Bil-
dung zu lernen. Sie sind sich nicht sicher, ob ihre 
Einrichtungen als Vorbild für die Erreichung der Na-
chhaltigkeitsziele (SDGs) dienen können.

Beschäftigte in der formalen Bildung erwähnen, 
dass sie zu verschiedenen Fragen der Schulverwal-
tung konsultiert werden, z. B. zur Begründung und 
Analyse des Budgets. Sie schlagen vor, die Beteil-
igung der Menschen an der Umsetzung von BNE 
durch Projektaktivitäten auf Schulebene zu fördern.

Im Gegensatz dazu geben die Mitarbeiter:innen 
der non-formalen Bildung an, dass sie zu Fragen 
des Schulmanagements nicht konsultiert werden. 
Sie haben Ideen für die Erziehung zur Nachhaltigkeit 
und für die Förderung der neuen Ziele von BNE. Sie 
schlagen vor, das gesamte Personal in die Aktivi-
täten der Institution einzubeziehen, insbesondere 
in die Freiwilligenarbeit, um die Umsetzung von 
BNE zu fördern.

Was die institutionellen Perspektiven auf Heraus-
forderungen und Strategien betrifft, so besteht bei 
allen Institutionen der klare Wunsch, Aktivitäten 
zu unterstützen und demokratische Entscheidung-
sprozesse zu gewährleisten. Es wird jedoch die 
Notwendigkeit gesehen, auf der Ebene der Schu-
leinheiten Kommissionen für nachhaltige Bildung 
einzurichten.

Serbien

In Serbien spiegeln die Antworten von sechs 
Schulleiter:innen, die den Fragebogen ausgefüllt ha-
ben, die Umsetzung eines ganzheitlichen Ansatzes 
zur Nachhaltigkeit in Grund- und Sekundarschulen 
wider. Fünf der sechs Direktor:innen beantworteten 
alle Fragen mit “Ja”, mit Ausnahme der Frage, ob es 
einen Nachhaltigkeitsrat gibt, den keine der Schulen 
hat. Nur ein Rektor hat alle Fragen verneint.

Auch die Hochschulen in Serbien haben nach Ang-
aben der Befragten keinen Nachhaltigkeitsrat. Alle 
Institutionen gewährleisten jedoch demokratische 
Bottom-up-Entscheidungsprozesse und haben ein 
zukunftsorientiertes Leitbild als Kern ihrer Identität.
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Bei den NGOs, Vereinen und Zentren bejahten fünf von sechs Befragten alle Fragen des Fragebogens 
mit Ausnahme der Einrichtung eines Nachhaltigkeitsrates, den keine der Organisationen hat. Ein Be-
fragter verneinte die Integration von Nachhaltigkeitsprinzipien in alle institutionellen Aktivitäten.

Trotz des Fehlens von Nachhaltigkeitsräten gaben die Befragten an, dass ihre Institutionen einen 
umfassenden Ansatz zu Fragen der nachhaltigen Entwicklung haben. Es besteht jedoch ein Bedarf 
an zusätzlicher Aus- und Weiterbildung für Pädagog:innen, Ausbilder:innen und andere Beteiligte, um 
das Verständnis und die Umsetzung von Nachhaltigkeitsprinzipien weiter zu verbessern. Es ist ver-
ständlich, dass die Umsetzung von Maßnahmen für BNE, die die gesamte Schule betreffen, logistische 
und organisatorische Herausforderungen mit sich bringen kann. Sie erfordert effektive Koordination, 
Kommunikation und kontinuierliches Engagement aller Beteiligten. Es kann auch schwierig sein, Wid-
erstände gegen Veränderungen zu überwinden und ein breites Verständnis und Akzeptanz für Nach-
haltigkeitsinitiativen zu erreichen.

Trotz aller Befürchtungen spiegelt der Wunsch, den Whole Institution Approach zu verfolgen, die 
gemeinsame Erkenntnis wider, dass es wichtig ist, die gesamte Schulgemeinschaft in die Förderung 
nachhaltiger Praktiken einzubeziehen. Dies kann eine strategische Planung, eine klare Kommunika-
tion der Ziele und gezielte Anstrengungen zur Einbeziehung und Motivation aller Beteiligten erfordern. 
Durch die Auseinandersetzung mit diesen Themen und die Umsetzung unterstützender Strategien kön-
nen Schulen schrittweise der Vision einer schulweiten Beteiligung an Aktivitäten zu BNE näher kom-
men.

4.  Abschließende 
Analyse und 
Vorschläge –  
Schlussfolgerung

Die Ergebnisse der Umfrage und der Inter-
views zeigen eine Reihe von Bereichen, in denen 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) in 
Österreich, Zypern, Griechenland, Rumänien 
und Serbien sowohl im formalen als auch 
im non-formalen Bildungssystem verbessert 
werden kann. 

Ein Schlüsselaspekt ist der Bedarf an mehr 
Training für schulische Akteure, um BNE effek-
tiv umzusetzen. Um BNE zu verbessern, sollte 
das Bewusstsein des Bildungspersonals für 
die UNESCO Roadmap 2030 und aktive Bürger-
schaft gefördert werden. 

Schüler:innen fordern an Entscheidungsproz-
essen in der Schule beteiligt zu werden, und er-
fahrene Lehrkräfte können als Mentor:innen für 
ihre Kolleg:innen fungieren. Darüber hinaus grün-
den Schüler:innen Nachhaltigkeitsausschüsse, 
um relevante Themen in ihren Schulen oder loka-
len Gemeinschaften anzusprechen und sich für 
ein demokratisches und respektvolles Schulum-
feld einzusetzen.

Die Schüler:innen betonen auch wie wichtig es 
ist, dass Lehrpersonen sowie Ausbilder:innen auf 
dem neuesten Stand sind und sich mit BNE und 
aktuellen Lehrmethoden auskennen. Sie streben 
nach einer empathischen und inklusiven Bildung 
für alle, was eine Lehrerausbildung in diesen Bere-
ichen erfordert.

Es ist wichtig, Institutionen bei der effektiven 
Planung, Umsetzung und Überwachung von 
Maßnahmen in Bezug auf Lebensmittelabfälle, 
Wassermanagement, Kunststoffverbrauch und 
Papiermanagement zu unterstützen, die den Insti-
tutionen bei ihren Bemühungen um Nachhaltigkeit 
helfen können. 

Partnerschaften mit Stakeholdern, ein-
schließlich Universitäten, können die Nach-
haltigkeitsbemühungen von Schulen erleich-
tern.

Um einen kontinuierlichen Fortschritt zu 
gewährleisten, sollten Lehrer:innen-, Aus-
bilder:innen- und Schüler:innenkomitees ein-
gerichtet werden, die die Einrichtungen der 
Institutionen evaluieren und nachhaltige Ak-
tualisierungen in allen Bildungseinrichtungen 
vorschlagen.  

Im formalen öffentlichen Sektor zeigen Päda-
gog:innen und Schulleiter:innen ein allgemeines 
Verständnis der SDGs und der Konzepte von 
BNE. Sie sind jedoch noch nicht mit den spezi-
fischen Schwerpunktbereichen der BNE ver-
traut. Ein maßgeschneiderter Ansatz, der auf 
den verschiedenen Schwerpunktbereichen 
basiert, würde ihre Bemühungen unterstützen. 
Es ist erwähnenswert, dass BNE in den Leit-
bildern von Bildungsorganisationen oft nicht 
erwähnt wird, was auf eine fehlende Schwer-
punktsetzung hinweist. Die Beseitigung dieses 
kleinen Defizits könnte ein positiver Schritt in 
Richtung der Integration von BNE in bildung-
spolitische Überlegungen sein.

Strukturelle Herausforderungen wie Zeitdruck 
und Kontinuität können nur auf politischer Ebe-
ne gelöst werden. Das Wissen über frühere 
Bemühungen und Anreiz-/Belohnungssysteme 
für Pädagog:innen, die BNE in ihre Ansätze ein-
beziehen, sollte entwickelt und auf jede Institu-
tion zugeschnitten werden. Unterstützung für 
einen besser auf BNE und die SDGs abgestim-
mten Lehrplan sollte von allen Ebenen kommen, 
insbesondere von den zentralen Behörden.

Die Konzentration auf Initiativen auf lokaler 
Ebene, die Verbesserung der Zusammenarbeit 
zwischen benachbarten Schulen und die Schaf-
fung relevanter Netzwerke sind entscheidend 
für die Förderung einer Kultur der Kommunika-
tion und Kooperation. Lokale Veranstaltungen, 
die die Kommunikation erleichtern und das Ver-
trauen zwischen verschiedenen Organisationen 
fördern, können ebenfalls unterstützende 
Maßnahmen sein.

Die Verbesserung der digitalen Kompetenzen von 
Pädagog:innen und Schüler:innen, insbesondere in 
der non-formalen Bildung, wird von allen befragten Ak-
teur:innen als wichtiger Aspekt anerkannt.

Die Bereitstellung von berufsbegleitenden und insti-
tutionenübergreifenden Ausbildungsprogrammen ist 
wichtig und scheint eine praktikable Maßnahme zu 
sein. Es ist jedoch wichtig, sich der Herausforderung 
der begrenzten Ressourcen zu stellen, die die Um-
setzung solcher Initiativen behindern können.

Die Einbeziehung von Studierenden und Personal 
in Entscheidungsprozesse im Zusammenhang mit 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) wird als 
wichtig und wertvoll erachtet. Sie erfordert die Schaf-
fung klarer und offener Rahmenbedingungen für in-
terne Kommunikations- und Entscheidungsmechanis-
men innerhalb der Bildungseinrichtungen.

Differenzierte Messkriterien für BNE in formalen und 
non-formalen Bildungseinrichtungen sind aufgrund 
ihrer unterschiedlichen Strukturen, 
Methoden und Managementprak-
tiken erforderlich. Maßgeschnei-
derte Strategien und Richtlinien 
für BNE sollten für jede Schule auf 
der Grundlage ihrer spezifischen 
Bedürfnisse entwickelt werden. 
Die Durchführung von BNE Fort-
bildungen für die gesamte Insti-
tution unter Einbeziehung aller 
Beteiligten ist von entscheidender 
Bedeutung. Das Engagement für 
Nachhaltigkeit im Kontext der 
Klimakrise muss kritisch hinter-
fragt werden. Ein bloßes Abhaken 
wirkungsloser Nachhaltigkeitsver-
sprechen sollte vermieden werden. 
Ziel sollte es sein, junge Menschen 
zu verantwortungsbewussten Welt-
bürgern zu erziehen und sie mit 
Wissen und Engagement für ihre 
Mitmenschen und die Umwelt auf 
ihre Zukunft vorzubereiten. Die Um-
setzung der SDGs für eine bessere 
Welt erfordert gemeinsame Anstre-
ngungen und Nachhaltigkeit sollte 
freiwillig und aus der Schulgemein-
schaft heraus angestrebt werden.
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